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Verliebte Grdichte.

12 vuj urrcuglieoern ſfehn:Jafrag ich Floren ſelbſt, ſo will ſie dies einwenden;
Du ſeyſt noch tauſendmal ſo ſchon als tauſend ſchon

Roſelinde und Sophronille bekla—
gen ihren einſamen zuſtand.

C. He v. H.y an weiß nicht, was man will, und will nicht, was man

weiß,Der ſinnen uhrwerck will verwirret in uns aehen,

Der erden ſanfte bahn iſt ſpiegel-glattes-eiß,
Da auch ein amboß nicht kan ohne gleiten ſtehen.

Hofm. w. IV. Cheil.
A Wan



Was hilft uns wohl fur rath? ſoll denn das bittre ziel
Der faulen einſamkeit noch langer uns umſchlingen?
Treibt das veryangniß denn mit uns nur poſſenſpiel,
Datz ſriſche baume auch faſt todte knoſpen bringen?
Der glatte manner-mund ſchwatzt prachtig uns was vor/
Und coſelinde ſolls mit Sophronillen glauben,
Doch gonnt man ihnen nur das auge, nicht das ohr,
Und ſent zum gegen-ſatz auf ſchrauben wieder ſchrauben.
Des himmels reiche gunſt macht unſern glantz berühmt,
Der worte ſchmincke ſchminckt umſonſt die reinen glieder;
Der jahre fruhling iſts, der geiſt und leib bebluhmt,
Dafur das alterthum den morſchen leib legt nieder,
Der Turckis prahlt um uns; die perl beperlt die bruſt;
Die lippen gleichen ſich verzuckerten corallen:
Und der beſchneite hals erwecket eine Kiſt, 1Die auch den gottern ſelbſt vor andern muß gefallen.

Hier zeigt der zahne pracht das reine helffenbein:
Vergoldte faden ſind auf unſerm haupt die haaret
Der ſurne breites feld tragt weiſſen marmelſtein:
Rubinenſchmuck beſchmuckt der bruſte theure waare:
Die adern ſind voll treu, nicht minder als vom blut;
Es blitzt der augenblitz: die holden wangen lachen:
Die wangen ohne falſch, auf denen ſchnee und glut
Mit keuſchem freundlich-ſeyn zuſammen hochzeit machen.

Was aber ſagen wir von hochzeit-machen viel?
Was nutzt der roſen haupt, wenn ſeine blatter fallen?
Was dient dem lichte licht? der ſcheibe ſelbſt ein zuel?
Was nutzen ungepfluckt den baumen die Corallen?
Was iſt es, datz an uns geſtalt und alter bluht? t
Wenn hertz mit hertzen ſich nicht wollen liebend gatten,
Die ſchönyeit ſingt behertzt ſo ſelbſt ihr ſterbe-lied,
Und weiſet, daß ſie ſey der wolluſt durrer ſchatten.
Ein ſeuer-ſtein gibt feur, wenn man ihn harter reibt:
Der manner lieben iſt nur liebeln und nicht lieben,
Die liebe wird entzundt, wenn liebe liebe treibt:
Hingegen iſt ein rauch das lieben ohne uben,
Soll denn der adern quell, der glieder perlen-ſchein

Durch



verliebte Gedichte.
Durch falſcher manner treu ſich ſo erbarmlich ſchwachen?
Soll auch der lippen ſaftnur ſchlangen-ſpeiſe ſeyn?
Und unſrer ſchonheit glantz wie ſchiernd glas zerbrechen?
Jſt unſre wollen-hand nicht eines kuſſes werth?
GSind denn die augen nicht des hauptes haupt-cryſtallen?
Wie iſt denn dero preis ſo plotzich umgekehrt?
Daß auch der helle tag, dem tage will entfallen?
Die palmen unſrer treu ſindietzt noch unbefleckt,
Und unſrer tugend will ſich gar niemand erbarmen,
Wo bleiche einſamkeit noch ferner uns bedeckt,
So muß der warme leib den kalten tod umarmen.
Der ſtoltze hahn hat kaum des nachts zweymal gekreht,
Da hitzen manches paar ſchon keuſch erhitzte kuſſe;
Uns armſten ach! wird nur kein mund zum mund gedreht,
Und ſchliefen immermehr wir beyde noch ſo ruſſe.
Das ſtille einſam ſeyn das foltert unſern ſinn,
Eng hrinaot ſal.ka  2 4

t

cjer jetzen an,Doch lobt die tugend njcht ſolch auſſerſtes beginn

Die grautz iſt der natur, der ſee ihr ziel geſteckt:
Wir muſſen ebenfalls den liebes-circkel leiden,
Und unſer ehren-ruhm wird nicht dadurch befle.
Was das geburts:geſtirn durch Gttes rath beſe

Troſt auf Roſelindens und So—
phronillens klage.

O. v. H.Ehr roſenkinder iſr, ihr ſonnen nacht,
 gie das die bruſte ſo mit kurtzem athem ſpielen?

Was wird durch dieſe wolck fu
r wetter euch aebrachtDaß ſich eur hertze muß mit naſſen ſeufzern kuhlen?

Dje kranckheit geht nicht bald, nur mit der zeit hinweg,

A2 Auch
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Galante und

Auch kan der himmel eh als ihr vermeynt, ſie mehren,
So brennt die einſamkeit auch keinen ehrenfleck,
Nichts wird den rauten-crantz der tugend euch verſehren;
Gedult, vernunſt und jeit ſchafft endlich hulf und rath.
So nehmet nun in acht den zuſtand eures ſtandes,
Denn wenn vernunft und zeit den regiments-ſtab hat,
So ilt die hofnung auch die ſalbe dieſes brandes.
Derlichte donner-ſtrahl verſehrt, was nachgiebt, nicht,
Schlagt von dem pappel-ſtam̃ gar nicht die weichen ſplitter,
Da er das harte holtz der eichen bald zerbricht:
Alſo zermalmt das gluck auch ſteinerne gemuther,
Ein wachſern hertze bleibt oon allem ſturme frey.
So laßt nun fallen auch die ſegel ſteifer ſinnen,
Und dencket, daß vor euch noch endlich glucke ſey,
Womntt ihr gunſt mit gunſt onnt ieden abgewinnen.
Schaut! wie die blumen doch aufeuren wangen bluhn:Schaut! mit was ſtrahlen auch die augenſterne ſpielen:

Schaut! wie die lippen ſich bepurpern mit Rubin,
Wie laſſen ſie an ſich ein anmuthszeichen fuhlen!
Es kunſtelt keine kunſt was euren gaben bey,
Es leuchten noch vielmehr der tugend helle flammen
Und weiſſen rein und flar, was ſchone ſchonheit ſey,
Worinnen witz und blitz vermahlet ſind zuſammen.
Jhr ſagt: der manner mund ſey voll und glatt von liſtz
hrmeynet aber nur ein ſchlecht geſchlacht gemuthe,
Das ſich der buttermilch gleicht, die geſattelt iſt,
Nicht aber von natur ein tugendeeich geblute.
Gantz unrecht zeihet ihr die manner falſcher treu,
Undſeht ihr lieben an vor liebeln und nicht lieben?
Ach! nein ihr irret ſehr, die manner haben ſcheu,
Und wolin durch leichten ſchein mit nichten euch betruben:
M weiß es allzuwohl, daß keine worter-pracht,
Noch ſtoltzes auſſen  werck kan euer hertze binden,
Wenn nicht ein treues hertz  und hand das bundniß macht,
So kan kein herße nicht die herben uberwinden,
Eur athem iſt ja recht ein angebiſamt wind,
Der gautze ſchinuck der iſt ein liebreitz der geberden,

Den



verliebte Gedichte. 5
Den kein behertzter muth nicht ohne brand empfindt,
So daß ein ſtein und wachs und eiß muß ſchwefel werden
Eur wollichts haar entfarbt der morgen-rothe licht,
Es iſt das ſuſſe werck faſt allem vorzuſetzen,
Wenn euer roſen-mund beliebte reden ſpricht,
Drum hat ein mann gar wohl dies kleinod hoch zu ſchatzen.
Jhr ſeyd ein paradies der reinen liebes-luſt:Soll trube einſamkeit euch ſelches denn beſchamen?

Soll der zinnober nicht mehr mahlen eure bruſt?
Soll eur benelckter mund im grabe blumen ſamen?
Nein: euch iſt ohne dies ſo gar nicht unbekant
Das weltbekandte thun, was wolt ihr dieſes ſcheuen,
Was kuhne wird verubt durch dies und jenes land
Und euch die traume auch ſtets in die ſinnen ſtreuen.
Wie herrlich iſt doch wohl der ehe ehrenſtand,
Wenn ein gepaartes paar zuſammen kan

erwarmen,Wenn mund mit munde ſchertzt; das hertz wird angebrannt;
Und ſich ſatt heben tan aus eines andern armen.
Ein menſck tan

cyνν, νννννα fen fltg,Kan mit erhitztem mund gautz ſchon zuſammen ſpielen,

Hier iſt der wurffel-paſch, ein treppel und ein pick,
Hieriiſt der kegel-platz. hier peilcke, hier ſind muhlen,
Hier ſuchet er das bret, ihm iſt nicht unbekant
Dan Inrtſehon

irannuan wirt ounde kuh geſucht,Des hinumels freyheit lag dem wieler freyen willen,
Der liebe ſpiel bringt hut zu rechter zeit die frucht,
Was das verhangniß ſchleußt muß erſt der menſch erfullen.

ull
J  i f V
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6 Galante und
Abbildungen der Augen.

C. H.
ju d

Vir ſonnentempel ſind das heiligthum der liebe,
 Wo unausloſchlich feur auf den altaren brennt;

Ein himmelreich, das iſi: ein urſprung ſuſſer triebe,
Das ſeinem werthe nach nicht neben-himmel kennt.
Zwey ſterne deren kraft auf krancke hertzen flieſſet;
Zwey lichter, ſo die nacht der liebenden zerſtreun;
Ein ofnes paradies, doch das ſich ſelbſt verſchlieſſet,
WWenn die begierde will ſein reines feld entweihn;
Ein hrunn, aus dembald zorn, bald lieb und hofnung quillet;
Ein ſchones wetter-zglas, das hitz und kalte fuhlt;
Ein kocher, der mit zorn und luſt iſt angefullet;
Ein bogen, der niemals wohin vergebens zielt;
Ein zeughaus, wo geſchoß und ſiegeswaffen liegen;
Ein ſchloß, das in der hoh iſt in ein thalgebaut;
Ein thurm, an welchem ſich die ſchiffenden vergnugen,
Wenn ihre ſehnſuchthier die liebes-ampel ſchaut;
Zwo kertzen, die der Gott der lieb in handen traget,
Wenn ſeiner mutter wird ein opfer abgeſchlacht;
Ein bild, das alle welt faſt anzubeten pfleget,
Und das die ſchonheit hat mit eigner hand gemacht;
Wir ſind ein koſtbar ſchiff, das reiche ladung fuhret;
Eiun wechſel-tiſch, auf dem ein blick dem goide gleicht;
Ein buch, das niemand noch hat gantzlich ausſtudieret,
Weil iede ſylbe da nach groſer klugheit reucht;

4
Die ſchule, wo manlernt, die ſchrift der liebe kennen;
Dasthor, bey welchem ſelbſt ein engel wache halt;
Zwey ſchopfer dieſer glut, in der viel tauſend brennen;
Zwey redner, deren ſpruch der wanner vorſatz fallt;
Zwey jager, welche frey in allen waldern jagen;
Zwenyi ſchutzen, denen nicht ſo leicht ein wild entgeht:
Zwo ſchweſtern, welche ſtets nur eine mode tragen,
Die immer neu verbleibt und taglich netter ſteht;
Zwo braute, die ein hertz und einen liebſten kuſſen,
Und doch um deſſen gunſt nicht eiferſuchtig ſindz?
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3

4w Lj vou waſferperlen ſteht;Zwey mahler, die ein bild am ahnlichſten entwerfen;
Zwey helden, die zwar viel doch einerley, gethan:

Ein ſtahl, den ſtumpfen muth der liebenden zu ſchärfen:
Eindittrich der die bruſt geſchwind erofnen kan;
Nſtir ſindor ſa —2

o 5 v dirſco johtechte bial,/Ja dieſe welt iſt viel vor unſern rubm zu enge,
Die welt, die ihren glantz blos uns zu dancken hat.

Dem himmel fehlte licht, der erde geiſt und leben,
Dem tage ſelbſt der tag, den blumen blumenſchein:
Wenn wir den ausſchlag nicht von alten konten geben,
So wurde dieſer bauein nachtgebaude ſeyn.
Die nachte wurden nicht bey tag in gräbern liegen,
Gie ſchlugen ihr gezelt nun beh den menſchen auf,
Und wurden den verſiand in ihrem ſchatten wiegen,
Der wußte weder zeit, noch ſtundund ſternenlauf.
Die liebe ware todt, ihr feuer unentzundet,

Wenn unſre ſtrahlen nicht die Hertzen angebrandt;
Die erde, die man ietzt voll liebes-fruchte findet,
Die war' ohn uns, wie vor, ein ungebautes land;
Die ſchonheit wurde nicht die ſeelen luſtern machen,
Der glieder blumeniſchmuck erregte nicht begier,
Es ware gantz umſonſt der lippen holdes lachen,
Kein auge truge dies dem innern geiſte fur.
Es hat auch unſer ruhm den himmel eingenommen,
Die Gottheit wolte ſelbſt durch uns ſeyn abgemahlt:
Da haben wir das heft des regiments bekommen,
Daß ieder den tribut uns ietzt gehorſam zahlt.
Wie diener folgen uns des leibes andre alieder,
Doch ſtill es iſt genung. Dies ſoll das fiegel ſeyn:

A4 Laßt
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Lraßt jonn' und himmel ſich einmalzur erde nieder,
So kehren ſie gewiß bey unſern ſternen ein.

Abbildung der Lippen.
C. H.

chr augen habt euch wohl mit farben angeſtrichen,9 Nun aber unſer ſchloß ſich gleichfals aufgethan,
So mogt ihr prahler euch bey zeiten nur verkriechen,
Weil euer ruhm doch uns nicht gleiche werden kan.
Wenn unſre zunge redt, ſo muſtihr ſtille ſtehen,
Die blicke gelten nichts, wo man die worter hort,
Ein blumen-weft wird ietzt aus unſerm thale gehen,
Der deutlich ſagen ſoll, wie uns die welt verehrt:Den himmel heißt ſie uns, der das vergnugen zeigttz

Und der vom ſuſſen thau der lebens—ſafte trift;
Das land, an dem zu erſt die lieb' ans üfer ſteiget,
Wenn ſie das ſchwartze meer der zugheit durchgeſchifft,
Das blumen- feld, darauf die bienen gerne fliegen,
Und aus den blattern ſchon gemachten honig ziehn;
Den garten, deſſen ſchmuck die hertzen kan vergnugen,
Weil hier die roſen-buſch und nelckenſtrauche bluhn.
Das ſommer-haus die glut des blutes abzukuhlen,
Den ſtuhl, auf dem der artzt vor krancke ſeelen ſitzt:;
Das meer, auf welchem nur die fruhlings-winde ſpielen,
Und wo ſich oft die fluth ſelbſt an der fluth erhitzt;
Den brunn der götter tranck vor ſchlechtes wa ſer reichet;
Die quelle, wo oft zorn, doch meiſtens luſt entſeht;
Die wohnung, wo der weſt, wenn er dem herbſte weichet,
Mit ſamt dem fruhlinge ſich einzulagern geht;
Das bette wo ein paar der ſeelen hochzeit machen!
Den ehſtand, deſſen zucht gewunſchte kuſſe ſeyn;
Die wiege die man wiegt mit ſehnſuchtsvollem lachen;
Und wo ſo alt als jung oft nach ber amuie ichreyn:
Dies alles ſind wir auch; allein aufunſern klippen
Liegt noch vom ſchmuck und ruhm ein groſer uberfluß,
Wer iſt es, der nicht kennt den richterſtuhl der lippen,

Vor

J



Vor demein ieder ſelbſt allein erſcheinen muß?
Wir können uber tod und leben uctheil fallen,
Drum nehmet euch vor uns ihr augen wohl in acht,
Die netze, welche wir nut groſer klugheit ſtellen
Die haben Konige zu ſclaven f

o tgemacht.Von unſerm throne hort die erde die geſetze,
Hier hanget der befehl, der kuſſe zollen heiſt,
Doch ſo, daß nicht ein biß das ſiegel dran verletze,
Wenn ſich der Unterthan garzu gehorſam weiſt.
Von uns 2mwo muñättann E.

—reunp/ VuUnd haben dieſe welt zu ihrem
nitz erkoren,Was wider ſte hier iſt, muß alles uber port.

Doch auf den rechten wea ient  e-“
veg ietzt wiWir ſind zwo muſcheln, wo man t!

Ein ſub au4 ν

ocv rivrten vir vaud zu vald wieder offen ſtehen;Gie ſollen auch itzund gar bald geſchloſſen ſeyn,

Wir konnen doch den rukm a

νer jeyn: die ſaulen konnensDie unſrer klugheit ſind zu ehren aufgebäut,

Was unſer thron der weit vpr fruchte hat ge
Und wie man ofters uns verwundernkh

cir  22  vrour mit reden uberwunden,Die tugenden erhbht, die laſter abgeſchafft;

Der friedenſtorer arm durch einen ſpruch gebunden;
Ja oſters auch wohl gar zum tode hingeraft;

As Uns
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Uns hindert keine nacht mit ihrem ſchwartzen zugel,
Die blicke hemmt er zwar doch unſre ſtimme nicht,
Die hat in ihr vielmehr noch weit geſchwindre flügel,
Weil keingerauſche nicht derſelben krafte bricht.
Es will die mißgunſt hier zwar unſern ſcharlach ſchwartzen,
Als waren wir ein ſitz der geilen buhle-ey,
Und lieſſen uns, ſo gar ohn alles weigern, hextzen
Da doch ein tuß vielmehr der keuſchheit ſchandfleck ſey.
Wir lachen nur hierzu, und wiſſen dieſes beſſer,
Wozu der roſenſtock um unſre gegend wachſt,

*1
Wozu der athem weht, und daß nach dem gewaſſer,
Das unſre quelle fuhrt, ein geiſt mit rechte lechſt.

So wiſſen wir ſie ſchon aus eifer ſozu ſtechen, J
Als ſtunden neſſelſtrauch und dorner-puſche da. J

Wann aber dieſer wird anf ſeiner bahre ſtehn, J
Ein tugendhafter kuß bleibt dennoch unſer leben, /3

GSo werden wir uns auch bald pon der erde heben J
Zun hugeln, wo erſt recht das kuſſen wird angehn.

Abbildungen der Bruſte.
C. H.J nunſern felſen wetzt Cupido ſeine pfeile,

 Wenn ſie der ſteife ſinn der manner ſtumpf gemacht:
Dadurch wird uns ein ruhm, der ewig grunt, zu theile,
Und der das eigen-lob der vorigen verlacht.
afſt jener ankunft hoch, ſo ſind wir gleich geſchatzet,
Der himmel iſt es ja, wo man den marmel graäbt,

Aus welchem die natur hat unſer bild gemetzet,
Das ſich aus eigner macht bald auf bald nieder hebt.
Wir ſind ein paradies, wo liebes-apfel reifen,
Die ſuſſer noch als die, ſo Abels mutter aß;Die Adams ſohne ſind hier meiſter in dem greifen,

Und thuns dem vater nach, da ers verbot vergaß.
Wir ſind der ſchonſte brunn, wo koſt und nahrung auillet,

Wo
v



verliebte Gedichte 11
Wo milch mit honigſeim vermengt nuach wunſche flieſt,
Womit der jungen welt der hunger wird geſtillet,
Wennihr noch zarter mund deſſelben ofnung kuſt;
Wirr ſind ein blumen-haus, wo in den winter-ſtunden
VNarciß' und lilje bluhn als wie zur fruhlings-zeit;
Ein fels,wo chryſolith und demant wird gefunden;
Ein fruchtbar ſommer-feld mit hagel überſtreut;
Ein berg, auf dem der ſchnee ſich ſelbſt in ballen rollet;
Zwo kugeln, die ein bild des welt-gebaudes ſeyn!
Ein bergſchloß,wo man vor gelinde griffe zollet,
Eh' uns die freundlichkoit iän  νν

eÊrerrrro girrtyDin rhurm, auf deſſen hoh' ein feuer-zeichen ſtecket;
Ein brief, der allezeit ein rothes ſiegel fuhrt;
Zwey ſchilde, deren feld mit lilien beleaet:
ffin amlen

 úêν no mit marmel uberlegt;——vÊEin ſtein, den man der milch an farbe gleichen ſchauet,
Und der dem ſtrahle nach des mondes namen tragt;
Ein bette, weiches oft mit kuſſen wird begoſſen;
Ein bette, wo die lieb auf ſchwanenfedern liegt;
Ein ziel, nach welchem auch mit ſeuften wird geſchoſſen;
Ein bollwerck, dem kein ſturm hat ſchadenzugefugt;
Ein wachhaus, wo nur ſtets zwo ſchone ſchweſtern wachen;
Ein wall, durch den das thal der keuſchheit wird beſchutzt!
Ein heerd, wolieb und luſt nicht ſelten feuer machen;
Cin doppeltes altar auf zeit und ſch ck

mu geſtutzt;Ein tiſch mit teppichen von atlas uberleget;
Ein ſchones helfenbein, das alles gold beſchamt;

Ein



12 Galante und
Ein wagen, detſen ſitz den uberwinder traget;
Ein ſieger, der die thier' und wilde volcker zahmt;
Ein liebs-geruſt' auf demman auch zum thale ſteiget;
Zwo platten, die an werth des ſilbers machtig ſind;
Zwo tafeln, welche man nicht leichtlich iedem zeiget;
Zwo trauben, welche man auf keinen ſtocken findt;
Die liebe brauchet uns manchmal zu handgranaten,
Wenn die eeroberung durch pfeile mißgelingt,
Und giebt den namen uns des werckzeugs ihrer thaten,
Durch die ſie alle welt zur ubergabe zwingt;
Doch unſer ruhm iſt ſchon in marmel eingegraben,
Und wird durch ſo ein blat, wie dieſes, nur entweiht;
Kein alied des leibes kan vor uns den vorzug haben,
Weil keines fo wie wir die gantze welt erfreut.
Wie wurde deren creis noch voller menſchen leben,
Wenn wir als amme nicht dieſelbigen getranckt,
Und taglich muſſen wir noch dieſe nahrung geben,
Damtit ihr bau ſich nicht zum unteraange ſenckt.
Wir ſind ein wunderwerck der ſchonſten liebs-pallaſte,
Drum geben ſich bey uns auch hohe häupter an,
Und bald ſind Konige bald Kayſer unſre gaſte,
Bald kommt ein kluger kopf, bald gar ein unterthan;
Doch deſſen durffen wir uns ebenfals nicht ſchamen,
Wir thuns dem himmel nach und machens wig die welt,
Die zvar die nieorigen in ihre grantzen nehmen,
Und doch ruch Ko.ugen zur wohnung ſind beſtellt.
Wir ſind dem hertzen nicht vergebens beygefuget,
Es hieß uns die natur deſſelben ſchilder ſeyn;
Die beuſtwehr, wo der zeug zu dem beſchutzen lieget,
Drum gab ſie uns ſo nah dabey die wohnung ein.
Winr fuhren wie die welt zwo kugeln in dem ſchilde,
Und dieſes iſts wodurch der menſch das lob erreicht,
Daß er, die kleine welt, der groſen in dem bilde,
Al— wie ein ey dem ey undin dem weſen gleicht.
Eh nun die groſe welt nach ungewiſſen jahren

Mit ihren kugeln wird zerfallen und vergehn,

So

 ν
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So wird die liebe vor auf uns zum himmel fahren
Und unſern glantz vielmehr als auf der erd' erhohn.

Abbildung der Schoos.

C HWer geiſt des alterthums ſchrieb den beſchaumten wellen,

Die kunſtliche geburt der liebes-gottin zu,
Und daß ein muſchel-haus auf den geſaltznen ſtellen
ſRan mant.

ja geboren,
byr vener ſitz, iyr ſtamm aus, vaterland,Frich hat zu dieſer ſee ſelbſt die natur erk

oren,An deren ufern ſich das ſchone magdgen fand.
Jhr alieder manot

nrnutterleib erbleichenWenn nicht durch mich das thor war in die we
Er fullet meine frucht den himmel und die erde,
Jch mache, daß der kair ha.

ts miich zum opfer wird gebraucht;Ein heiligthum, das die vor prieſter nur erkennet,

Jn
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Jn derer keuſchen bruſt ein reiner weyrauch raucht;
Em gutes feld, das nur gerathne fruchte bringet;
Ein garten, den der thau der wolluſt uberflieſt:
Ja der die anmuth hat, die alle welt bezwinget,
Und deſſen blumenfeld ſein eigner fluß begieſt.
Ein meer, wo ebb' und fluth dem monden-lauſe gleichet?
Ein ſpiegel-glattes eis, wo auch ein rieſe fallt!
Ein hafen, den vergnugt die zucker-flott erreichet;
Die ſchule, die man nur vor junge manner halt;
Der liebe muſter-platz die mannſchaft auszuuben;
Ein zwinger, welcher zu doch nicht verſchloſſen iſt;
Die wahiſtadt, wo auch wohl ein Simſon iſt geblieben;
Das ſchutzen -haus, in dem ein ieder gerne ſchieſt;
Ein marckt, wo regungen durch blicke zu erlangen;
Ein wechſel-tiſch, der uns vor jungfern, frauen zahlt;
Ein laden, wo noch nie gebrauchte waaren hangen;
Ein thal, in welches nie das licht der ſonnen ſtrahlt;
Eir bergwerck, welches gold- und ſilber-adern heget;
(Die wunſchel-ruthe ſchlagt oft allzu heftig an)
Einland, das unbeſat auch keine fruchte traget;
Ein abgrund, wo die welt die perlen fiſchen kan.
Der manner groſter ſchatz liegt oft in meinem fache,

»Denn das behaltniß bin ich eigentlich dazu,
Drum halt die eijerſucht bey mir ſo ſcharfe wache,
Damit demſelbigen kein fremder eingriff thu.
Hier iſt der bienen-ſtock, wo aus der keüſchen blume
Der lebens-honig wird zur rechten zeit gemacht:;
Der himmel und die welt tragt den zum eigenthume,Wenn ich ihn das licht; ſein ziel davon gebracht,

Derliebe ruheſtadt die liegt auf meinem grunde,
Ihr forſt, in welchem ſie die ſchonſten zobel jagt,
Die manner ſind dabey die beſten jager:hunde,

Denn ihr verwegner geiſt iſt immer unverzagt.
Wenn ich verſchloſſen bin, ſo geht die luſt im leide,
Oft werden. gar darum die lander ruinirt,
Und ſpinnen trauer flor an ſtatt der weiſen ſeide,
Weil meine muſchel nicht den thron mit perlen ziert.
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GSo kan der wohlſtand ſich auf meine pfeiler grunden,
Wer fuhrt nur einen ruhm, der meinen lorbern gleicht?
Bey euch ihr bruſte wird man dieſen ſchwerlich finden,
Die ohnmacht hat euch nicht vergebens ſogebleicht.
Nur eines argect mich, daß auch die kinder wiſſen,
Was die erwachſenen in meinem garten thun,
Wie ſie durch ihren thau mein blumen-feld begieſſen,
Und mit der groſten luſt auf dieſem bette ruhn.
Ach kont ich dieſer brut unnutze reden ſtillen!
Em vorſchlag fallt mir bey: ich will aufs ehſt' einin-1
Oſa iin

eu nnrr metnem waſſer fullen,Wer weiß befrey ich mich dadurch nicht dieſer qual.
Doch meine bloſe heiſt ietzund mick auii- 4

een

Arminius an die Thusnelda
nach erhaltenem ſiege wider die Romer in

denm Deutſchmeyeriſchen Thale.

——rres grulitu,wuven nur hab einfach abgejagt.Wer wein: ob Deutſchland nicht dem adler muſte dienen,

Wenn ſich dein helden-arm nicht wider ihn gewagt.
Du ſiegteſt, ehe noch die beyden heere ſtritten,
Dein vorkampf ſolte mir ein fiegs-prophete ſeyn,
Dein heldenmaßiges und deutſchgeſinntes bitten,
Das pflantzte mir vorher ſchon dieſe hofnung ein.
Mit was vor regungen ward da mein geiſt umgeben,

Vor



16 Galante undĩ J ulVerwundrung, zweifel, furcht und hofnung hielten ihn,
Auch blieb mein auge ſtets an deinem ſchilde kleben,
Und konte ſich mit macht faſt nicht zurucke ziehn.
Dein gruner harniſch hieß in mir die hofnung grunen,
Rom wecrde bald gebuckt in trauer-kleidern gehn,
Die deutſche freyheit ſich des freuden  flors bedienen,
Und wie ein palmenbaum vor allen völckern ſtehn.
Mir ahnt'ich weiß nicht was? doch ließ ich mir nicht

traumen,
Daß ſich Segeſtens zweig in harniſch eingehullt,
Und daß ihr ſchoner mund auch eifer konne ſchaumen
Der nur durch feindlich blut beſanftiget, ſich ſtillt.
Jetzt aber hat man mir das ſiegel aufgebrochen,
Das ratzel aufgeldſt, den vorhang weggeſtreift,

Und von Thusneldens arm dergleichen vorgeſprochen,
Daß er der Deutſchen ruhm durch ſeine that gehauft.
Nun mag das ſtoltze Rom ſich an den Deutſchen ſpiegeln,
Und nach den tugenden zu unſrer frauen gehn,
Die laſter herrſchen nur auf ſeinen ſieben hugeln,
Die keuſchheit aber muß in einem winckel ſtehn.
gvbar nicht der feldherr ſelbſt ein ſclave geiler luſte?
Dem haupte folgten auch die andern glieder nach,

Sein geifer wagte ſich an konigliche bruſte,
Doch die erwehleten davor die ſiege bach

Und ſturben ohn befleckt, ihr aſche rufte xache! J
Die haſt du, Furſtin, nun der Furſtin ſo verſchafftt,
Daß Rom zerfallen will hey dieſer ſchweren ſache,
Die groſen ſaulen ſind hierbey ohn' alle kraft.
Gein Kayſer raſet faſt und will vor unmuth ſterben,

Es ruft die gantze ſtadt die gotter ſehnlich an,
Und weltzt von ſich hinweg das furchtende verderben,
Zu dem dein ſchoner arm den anfang hat gethan.
Was ich gethan, rührt her von deinem angedencken,
Thusnelda war mein wort, da freute ſich der geiſt,

J

Wenn er- gedenckende, zu der ſich konte lencken,
Die ihn vorher und noch mit ambroſinen ſpeiſt.
Was nun Armin gethan, ſind der Thusnelden thaten,

Gie lenckte geiſt und hand, er lehnte dieſe nur,
Aiil
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Jhr auge wieß den weg, und half in allem rathen.
Und zeigte zu den ſieg uns die gewiſſe ſpur.
Ach! aber meiüe ſchuld macht ietzt die ſinnen
Ent iſt aic hä

J rvje  ciunvonner:wetter zu,Wenn ich den harten ſchlag, den frevel-ſchlag, erwege,
Ver meie luſt.udch ſtort und meine ſeele uh

J nzruh.Jch ſchlug zwar deine hand, mich aber ſelbſt aufs hertze,
Ich wurde durch dein blut, dein tapfres blut, ſehr bleich,
Und zeiat' aih anſſerlican

vunghib nicht zugegen?Noch ſonſt ein drutſcher Gott, daß er den fchiag verwehrt?
Doch ich vermercke ſchon das feindliche vermogen:

Roms rachaott hat den ſtahl und
di nncni hmeine and gekehrt.Es hatton niderrits viel in das graßß gebiſſen,

Vie ſſeeletl m enſchon behintglluto angelangt
VUnd gaben ihnrberltht vsn unterm blutvergieſſen,

S

Und daß der Meutſchen Haint mit lorbeeranen prangt.
Drauf wetzte ver das ſchwerdtauf unſre liebes .triebe,
Die rache zieleke auf unſer beyden bruſt/
Gie zeigte ſich auch ichon mit einem umglucks/ hiebe;

Doch bald verkehrte ſich die eingebildte
Als Deutſchlands ſchutzgott kam auf den geweihtenpferden
CDie unſer heilger hahn in groſer anzahl kennt)
Da muſte jener ſieg zu lauter wuſſer werden,
Hingegen unſer hand noch bleiben unzertrennt.

Drum fluche, Heldin, nicht dem feindlichen beginnen
Das meine hand verubt, weil ſtarckere gewalt
Durch meinen ſtahl den zeug zur rache wollen ſpinnen
Wer widerirenet wohl der adttlichen geſtalt?

Weil ihn deio helt
Es riecht mem nentescranhß vhndem nur nach eypreſſen,

bl oren ut e chamt und bleich gemacht,Doch wo dein hertze nur besfehlers kan vergeſſen,

Rn minhot a:n:
Syrv ſrutrv ſamme laſt durch ſchlage ſich nicht hindern,
Gie kuſt bald wiederüm der nebenflamme glut;
Go wird auch dieſer ichlag nicht unſre flamnen mindern,

göofin. w.rv. Cheil. B
Wen
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Wer weiß entzundet ſie nicht mehr dein heiſes blut.
Gie ſind ſo lebens-voll, dein vater kan es zeigen,
Als w.lcher bloß allein durch unſre liebe lebt,
Und werden taglich auch noch immer hoher ſteigen,
Bis ihre ſpitze ſich bis an den himmel hebt.
Nun fahre, Heldin, wohl, des vaterlandes ſonne,
Du bild der tapferkeit. Tafane ſegne dich,
Was deine bruſt vergnugt, verbleibt auch meine tvonne,
Lebſt du, ſo erone dich der himmel, und auth mich.

Er vergleicht ſie mit Rom.

C. H— ĩ JGſ 8 eiſt du auch, Clelie, wem deine ſtellimg gleicht
Was vor ein wunderbau dir neaespalmen reicht:

Weiſt du's ſo ſages mir: wo nicht? ſo laß die ſtantl
Sich eine zeit bemubn, vh ſte's errathen konnen.
Du halt den treffer ja ſonſt allemahl bey dir,Und bracht auch mein verſtand ich weiß nicht was herföt

Den finger ſtammeſt du zwar ietzt an deine ſtirne,
Siehſt mit den augen ſteif, und plageſt das gehirne,
Allein, ich ſeh es dir ſchon an den augen an,
Daß dein entzuckter geiſt das ziel nicht treffen kan;
Deum auale dich nur nicht erſt lange mit gedancken, 7
Es iſt lein wunder nicht, wenn ſie zuweilen wanckenUnd nicht zum zwecke ſehn gieb, ſchonſte digh nur dreim

Du ſieh'ſt, es kan allhier doch ſchon nicht anders ſeyn,
Es koſtet einen kuß, ſo kanſi du alles wiſſen,
Weoruber du dich haſt ſo ſehr zermartern muſſen,

 D l

Er wird dich nicht gereun, Verweile dich nur nicht.
Je lanqſamer der kuß „ie ſpater der bericht.
Hier ſiehſt du meinen mund und nehen an die wangen,

Am augenblicke kanſt du ſelpt ja umfangen; 1
Nun ach!7 nun bin iich pecht vergnugt,Da deine ſeyle ſich aüf meinen ippen wiegft  3.
Und meine gleichfals liegtquf. deinem ſchonen mundt.

Nun warte, liebſte, nur noch eine viertelſtunde il
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Bis meine ſeele ſich giebt wiederum zur ruh,

 ô  848ò

Jetzt weiß ich ohne dem nicht, was ich ſelber thu,
Dann will ich dir hernach oas gantze thun erklaren,

Doch, darf ich, Clelie, noch was von dir begehren,
Go bitt ich, daß dein aug und mund nieht eher lacht,
Bis dir der reine ſchluß dazu den anfang macht.

Du gleichſt wie daß mir hierdie zunge bleibet ſtehn?
Will irgend nicht der mund die ſylben laſſen gehn!
Ich glaube, daß ſie ſich dor deinen augen ſchamen,
Doch wart'ich will ſie ſchon hierzu alsbald bequemen,
Und aus demlkercker zienn: du gleicheſt jener ſtadt,
Die in Jtglien nicht ihrts gleichen hat;
Jn der der Romer wohnt, der nur von ſeinen ſachen,
Rebſt groſer praleveh viel ſchreibens weiß zu machen,

Du gleichſt dem groſen Romn verwunderſt du dich viel?
Daß ich mit einer ſtadt dieh ietzt vergleichen will
Halt ein und lache nicht, es wird ſich denn ſchon weiſen,
Sb ich mit fabeln dich geſucht bloß abzuſpeiſen,
Was gilts du ſtimmeſt mir im ende ſelber bey,
Nakß dio noraloiehien o iα ν:

—eney enntjjierwerroen;Vch aber lach ihn aus, der nahm iſt mehr vor dich,
Die du der ſchonheit reich beherrſcheſt koniglich.

Minm nalis iſti i fo

vrrerr arrgers vrn ivar crigel?uUnd iſt ein ſchonen lind, das ſich durch grobe mangel
Riemghls beflecket hat, nicht gleichfals engel rein?

B 2 Es
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Es lagern jabey ihr ſich felbſt die engel ein,
Es iſt auch jene burg ein altliches gemauer,Wie bald zerſchmettert es die zeit, ein feind, das feuer,

Hier aber ſcheinet noch der jugend ſchones licht,
Die liebes-glut verzehrt auch dieſes hertze nicht.
Die haupt-burg will ich nicht einmahl ietzund beruhren,
Die muſte den triumph der ſchonſten gleichfals zieren,
Weil ihres hauptes burg ſo am verſtande reich,
Daß ihr der gantze Rath in jener kaum iſt gleich.
Nun aber ſiehe Rom auf dieſe ſchlechte blatter.
Die tempel bring ich ietzt, das eigenthum der gotter,
Die machen meinen ſinn in etwaszweifelhaft,
Ob aueh bey Clelien dergleichen munderkraft
Als wie bey ihnem iſt, es halt den reime:laut
Allhier der groſe ſchatz der heiligthumer. aufeJch weiß nicht, ob ich wohl von dieſen hier ſoll fchreiben

Die liebe heiſt es mich die andducht. laß es hleiben,
Dodh die beſcheidenheit befiedert meinen kiei/
Und ſaget: haltenur im dichten maaß ünd ziel.
Die lippen Cleliens die thun auch wunderwercke,
Kuß' ich dieſelbigen, ſo fuhl ich neue ſtarcke,
Zumahl wenn ich darnach recht ktanck geweſen hin,

So geht durch einen kuß die gantze kranckheit hin.
Sie iſt ein heiligthum, daß zu gewiſſen ſtunden
Sich willig kuſſen laſt, iſt dieſe zeit verſchwuhden,
So ſchlieſet ſieſich zu, dann. geht die ſaſten an
Da ich den ſuſſen kug nicht mehr genieſen kan.
Sie iſt mein rauch altar, mein allergotter tempel,

Der Liebes Gotter und Gortinnen wahr erempel
Mein ſdnnentempel auch, in den der Roner rennt,

g
Wenn er vom Capitol zur lin en hand ſich wendt.
Vor hab ich Clelie zu meinem geluckeAn deinen kuß gedacht, hilf mindech von demfricke

Der ſehnſucht wiedenlaßf, denn will ich gerne gehn,mein Ron, mehr bleiben betteln ſtehlr

Laſt du michohne kroſt der fehnſucht fieber fuhlen,
So müſen nundir glut ſhenzeneſt iun unn  gh

uüIIi
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Die mir das groſe Romietzt zu geſichte bringt,
Und ſchon ſein ſieges-fahn noch vor dem kampfe ſchwingt.
2u waſſer wird dein ſieg, die hofnung gleich den fluſſen,
Die von begierden toll, die tamme durchgeriſſen,

Hier kommſt du treflich kahl, ſehr abgeſchmackt und blind,
Betrachte nur einmahl was deine fluſſe find,
Sie ſind ja anders nichts als ſchleimigte gewaſſer,
Bey meiner Clelien ſind ſie wol zehnmahl beſſer,
Sieht nicht die weiſſe fluth, die aus dem munde flieſt,
Der milch am ahnlichſten? iſt, was ſie da vergieſt,
Wo es mit liſpelndem und lieblichem geziſche
Durchrauſchet einen thal und deſſen liebs-gepuſche,
Nicht den citronen gleich an farbe? Stelle mir
Du aufgeblaßnes Rom, dergleichen fluſſe ſur!
Springbrunnen, waſſergang und falle, bach und fluſſe,
Die ſind auch lange nicht ſo lieblich, ſchon und ſuſſe,
Wie meiner Clelien: die zweygetheilte ſpur
Der fluſſe, beſſer noch, der brunnen der natuv,
Die an der ſchonen bruſt wie waſſerkunſte ſtehen,
Die muſſen jenen noch zur rechten ſeite gehen,
Jch tauſchte nicht einmahl, und wenn die gantze welt
Mit allen fluſſen noch zu ihnen war geſtellt.

Hier hab ich ſuſſe milch; in jener truben fluthen
Fand ich wohl ehemahls, und wieder mein vermuthen,
Erſtickte beſtien: hier hat es keine noth,
Hier fallt kein wurm hinein, hier liegt auch keiner todt,
Es ware meinerdenn, der pflegt herum zu kriechen,
Wenn ſich die Clelie mit freundlichſeyn beſtrichen,
Gonſt muß er wegen ihr behutſam fur ſich ſehn,
Daß ſie auf jhn nicht laſt den ſturm des zornes wehn.
Hier halt die reinlichkeit die allerſcharfſte wache,
Damit kein moder ſich an dieſes ſilber mache,
Ich glaube, daß der flun, der ſo um ſchilf als mooß
In viergetheilter nuth im paradieſe floß
An lieblichkeit und zier von dieſem muſſe weichen.
Nun ſchwinge dich mein kiel  du muſt die berg erreichen,

Bz3 Auff
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Auf welche Rom, als wie ein andrer berg gebaut,
Allein mei auge hat von weiten ſchon geſchaut,
Daß Rom auch hier verliert, es iſi's ja nicht alleine,
Das ſo aus berg und thal, aus gold und marmelſteine
Jn ſeiner pracht beſteht: Hier! hier! iſt berg und thal!Hier iſt der marmelſtein! betracht ihn nur einmahl.

Allein verbrenne dir nicht irgend das geſichte,
Was gilts? die ſieben wird vor dieſer zwey zunichtt.
drrnn denenand ndndnnnt enen
Meynſt du ich plaudre nur ſo frage deine helden,
Die werdens dir als ich viel beſſer konnen melden,
Was dieſes thal vermag. Was that nicht ein Tarauin
Als er in ſelbiges als Konig wolte ziehn?
Das thal kucretiens macht' ihn zu einem zwergen,
Gein konigliches haus zerfiel auf deinen bergen,
Doch weiſt du dies wohl vor, du ſtelleſt dich nur ſo,
Und furchtſt, es wurde ſonſt dein ſieg auch hier zu ſtroh,

Da du doch blumen hoffſt! Nun denck ich an die garte,
In deren circkeln ſich die wolluſt einſt ernahrte,
Die ſind zwar lobenswerth doch, wo mir iſt erlaubt
Zu ſagen was mein ſinn im gantzen ernſte glaubt,
Go acht' ich ſie wie nichts vor denen die hier bluhen,
Und meine Clelie zu zieren ſich bemuhen:
Ließ dieſe mich einmahl in ihren garten ein,
Des Romers ſeiner mocht' im Pfeifferlande ſeyn.
Die blumen halten ſie ſelbſt vor die ſchonſte blume,
Und rechnen ihnen dieß rum allergroſten ruhme,
Wenn ſte auf ihrer bruſt und auf dem haupte ſind,
Ob aleich ihr ſchmack dadurch mehr ſchand als lob gewin
Was du noch ferner haſt, o Rom, an uberſchriften,

Die deiner majeſtat ein angedencken ſtiften,
Die hat hier die natur noch ſchoner angelegt,
Kein gl.ed des leibes iſt, das nicht auch eine tragt.
Um ihre lippen ſteht: das zeughaus aller kuſſe.
Um ihre bruſt: Das meer, wo milch wie ſilberfluſſe,
Aus deffen ſchoos entſpringt. Das auge fuhrt den ſpruch

Hier
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Meriſt der liebenden und der geliebten buch.
Des leibes mitteltheil: Hier werden die Coloſſen,

Und pfeiler vor den bau der unterwelt gegoſſen,
Hier iſt der vlatz auf dem die liebe triumphirt,

AUnd in den feffein ſelbſt den uberwinder fuhrt.
Dier wird fie ſelber matt, hier findt ſie neue krafte,
Und labt ſich wiederum du.ch die unſchatzbarn ſafte,

War dieſer garten nicht, die groß und kleine welt
Die ware ſchon vorlangſt in eine gruft gefallt.
Die fuſſe zeigen ſich, da, wo ſie ſich zertheilen,
Wie zugeſpitzte thurm' und weiſe marmelſaulen,
Vch weiß, daß weder Rom noch ſonſten eine ſtadt
Vergleichen wunderzeug in ihren mauren hat.
Rom iſt an grabern reich; Hier iſt vor eitle luſte,
VWor traurigkeit und gram auch einet dt uſt

o en we.Was nicht vom himmel ſtammt, und wie die tugend rein,
Das muß hier in ein grab auf ewiglich hinein.
Wi do b ſchar ir e mtes Rom, das warten auch zulange?
Wacht dir die Clelie mit ihrem ruhme b 7

angeBleib einen augenblick nur noch im kampfe ſtehn,
Hernach ſo wollen wir, als freunde, weiter gehn.
In deinergegend wirft die ſonne heiſe ſtrahlen tDie aber dieſen ort der Clelien bemahlen,

Und ihre augen ſind, die ſind ſo warm, ſo heiß,
Daß ich dieſelben oft nicht zu vertragen weiß.
Ziert der citronenbaum gleich deine gart und felder:
Hier ſind ſie auch zu ſehn, und zwar wie gantze walder,
Gie ſind noch lieblicher, die ſaure ſticht hier nicht,
Als waren ſie ſchon vor mit zucker zugericht.
Die wallfahrt, die man thut zu deinen andachts-hohen,
Die heiſet mich allhier in zweifel wieder ſtehen,
Wo da das gleichniß liegt: Doch ietzt beſinn ich mich,
Weil ſie mein Rom denn iſt, ſo bin der pilger ich;
Es ſcheint, als war ich ſelbſt, zur pilgerſchaft gebohren,
Denn meine hautd lſchieg ei tvorher den braunen mohren,Und darf des kittels nicht, ſtab, taſche hab ich auch,

Es fehlt mir ſonſten nichts nicht mehr als der gebrauch.

Ba Gieb
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Gieb meiner Ckelien, o Rom, nun deinen tittel,Und tle dedeine peacht in einem ſchlechten kittel, L

Du haſt denſelbigen noch glücklich eingebuſtt
Weil dieſe, die ihn erbt, mehr deſſen wurdigiſt.:. 
Geh nun zur Tyber hin, was ich beh dingefunden, dnl

„inDas zeigt mein neues Rom mir eben alleſtunden,
Janoch vortreflicher. Hier iſt kein alter graus: 4
Hier bebt die erde nicht: Hier iſt kein krancken,haus;
Liegt meine ſeele gleich manchmahl in dieſem ſpittel
So giebt mir Clelie bald den geſundheitstittl
Auf jungfernwachs gedruckt, und macht mich wieder frett

Damit das fieber mir nicht irgend todtlich ſey.
J

Hier leget euch nun hin ihr ſieteriſchen waffen 4
Denn meine Clelie, die ſehnt ſich nach dem ſchlafen, J

Es iſt ſchon hohe zeit, drum hort mit ſiegen auf, 4
Verfolgt ein ander mahl den vorgeſetzten lauf, 41
Schaut,ſchaut da lieget ſchon die ſchlummertude darniederl

Druin auf! und fanget an ſchlaftraum und abend lieder

Als Sie ihn zu ihrem LeibArtzhL

machte.
C. H.

ðſtl du mir deinen leib aufmeine ſeele binden?
Eoll ein recept von mir dein lebensbalſam ſeyn!

Wilſt du in meiner hand die ſuſſe kuhlung önden?Soll meine gegenwart dein zartes hertz erfreun? J

So ſag ich: Fahret hin ihr andern patienten,Lebt, ſterbt, khut was ihr wollt, himmel will

Jch ſehne mich nicht mehr nach euren kargen renten,
Jhrgebt ohndem oft eh zu wenig, als zu viel.
Was muß man nicht um euch vor kummer in ſich frefſen

Wieib, kinder ſchreyen da, die ohren oft ſo voll, n
Dafß man daruber kan der beſten kunſt vergeſſen,

ſtDaß einem diß entfallt, was man doch brauchen ſoll.
Seht euch nach andern um, ietzt bin ich ſchon vergnugel

Die
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Vie eine hab ich mehr als euer tauſend lieb,
Das gluckeh t sane wohl durch ſeinen zug gefuget,Da dis die ſchone bruſt zu meiner neigung
Doch mag ich mich mit euch nicht lange hier verweilen,
Genung: ich laß euch loſi: nehmt in

j*jr rasaijet qhnteneun latz ich, ſchonſte, mich bey deinem bette niedct.
(Du weilt es, daß einartzt da am geſchicktſten
Entdetke nir genau den zufall deiner glieder,
Ob ſie erkaltet ſind, ob ſie ein feur erhitzt
Die hitze kan ich ſchon aus deinem pulſe ſchlieſſen,
Die adern ſind voll blut das angeſichte roth,
Jch werde dir wnll RAlhe

et ſuje verjwhutien uno verliehren,Drum ſoll ihn Opium zu bette heiſſen aehn.

Den durſt ſtillt mandelmilch: (ich hatt mich bald vert
ſchrieken

 VÊν&$ ſo lilim vich ſa in acht,Auf daß dein leibesſchif nicht wieder moge ſtranden
Und dich ein neuer ſturm, wie neulich murbe macht.

Damit du nun don 4Lo nnnn ven weg nicht irgend mögſt verfehlen,Der zur geſundheit fuhrt, ſo hore was mein mund
Jn dreyen worten will zu deiner ruh erzehlen,
Nimm meinen handarif an, ſo lebeſt du geſund.

Entſchlage dich zuerſt, mein engel, fremder lufte,

B 5 Und
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Und kuhl in ſelbigen nicht deine bruſt und glut,
Sie ſindoft angemacht mit einem ſchlauen gifte,
Das unſerm leio und auch dem ruhme ſchadenthut.
Allein du magſt dich wohl in meinem garten kuhlen,
Da iſt die luft geſund, da weht kein rauhẽr wind,
Da kanſt du den geruch von reinen blumen fuhlen,
Die doch dey weitem nicht wie deine blumen ſind.
Doch nicht geluſte dich ins grunehier zu legen,

J

Jch ware denn dabey und wolte wachter ſeyn,
Sonſt konte leichtlich dir ein wurm gefahr erregen,
Und den ſo ſchonen leib mit geifer uberſtreun.
Gewehne dich auch nicht bey leib' an andre ſpeiſen,
Als die dir meine hand nechſt vorgeſchrieben hat;
Der ausgang pflegt es denn gemeiniglich zu weiſen,
Was vor geblume bringt der ungeachte rath.
Will dir mein zuckerwerck der liebe nicht recht ſchmecken

So faite kurtze zeit, ich wette, die begier
Wicrd ihren appetit durch hunger bald entdecken,
Dann kommt dir meine koſt deſt angenehmer fur.
Biſt du des zuckers ſatt ſo nimm vom perlen-trancke!

Verachtſt du dieſen auch ſo iſt ein julep da,
Und was man tjonſten hat vor ſolche liebes-krancke,
Von welchem dir beliebt zu dieſem ſage; ja;
Geluſtet meinen mund nach glatten manner-zungen,
So nimm ein ſolch recept von meinen lippen an!
Es iſt mir ehemahls bey dir ja ſchon aelungen,
Wer weiß dob ich ietzt auch den durſt nicht ſtillen kan.
Doch wo verfall' ich hin ich habe mich vergangen,
Wer bleibt in paradies von auem irrthum frey?
Doch will ich meinen weg durhh dieſen ſatz erlangen:
Die kleider tragen auch was zur geſundheit bey.
Sis, wo die bruſt ſich zeigt, magſt du dich wohl entbloſen
Doch wenn ein rauher wind um unſre ſchlafe ſtreicht,
Der flecken in die haut durch ſeine wut kan floſen,

TSo deck auch dieſes zu, daß er zurucke weicht.
Damit auch dieſe wohl, nach dir, als blume, riechen,
So fulle deren ſchranck mit lordeerblattern aus, a

gui
J
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—ülbktWeil auch dein frauen-haar
ſt a

eeyrανννwrtze haare,CDer puder iſt des ſaltz, das unſer haar erhalt,)
Und ziere ſie mit der den franon i—

III— rugſi vu vich nur jelbſt, weils oftermahls geſchieht,Daß auch daruber muß der zarte leib erkrankon

vuvy ſecroſjDaß ein verüedbter fich allda am b

SMienk de A.

 rn nutun, der dich beſuchen wilDrum mufß ich nur ietzund auch wider willen ſchwei

Denn hort' er was, ſo trau't er uns hernach nicht!
Ich werde mich ietzund gantz widerſinniſch ſtellen,Du kehregleichfalls dich von mir zu j

d,ener wanDamit wir nicht in ihm das gute blut vergallen,
Dis ware denn vor mich und dich ein harter ſtar

ν ν tange nicht verweilen,Denn ſeine gegenwart die ſchatz ich nicht ſo hoch,

Und wunſch oft; war er nir von hier zehnhundert meilen,
Go druckte dich nicht fo ſein eiferſuchtig joch.
Nun lebe, Clelie, und donet

rigtDu incgn im vette wohl, doch nicht als krancke, liegen,
Gonſt wurd auch meine bruſt, durch deine noth, bedrangt.
Jch ſchließ, er iſt ſchon nah, den ſchluß ſoll dieſes machen,
Da nechſt dein mund den artzt des leibes engel hieß,

Und
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Und ſage meine kunſt ſoll dich ſo wohl bewachen,
Als wie ein Cherubimdas ofne paradies.

Auf ihre haufige Thranen.
C. H.

Oſdo hat dich, Clelie, die wehmuth hingeriſſen, J

Dastß du der ſeelen-blut, der thranen perlenfluß

Laſt ſo verſchwenderiſch um dein geſichte flieſſen,
Und nicht einmahl gedenckfſt zu andern dieſen ſchluß.

Will deiner augen licht um andre ſich verzehren?
Wer nicht die thranen ſieht, der achtet ſie auch nicht,
Und wird dir ſchlechten danck vor ſo ein thun gewahren,

J

1

Il

Daß deine ſchonheit zwar, nicht deinen jammer bricht.
Die trauer-wolcke ſchwartzt den himmel des geſichtes,
Aus duncklen holen hebt ſich dieſe trauernacht, 1
Die den gebrochnen ſtrahl des allerſchonſten lichtes

Der wangen blumen feld iſt durch den thau gebleichet,
In ihren abgrund ſenckt, und zum gefangnen macht. 2

Die todten-farbe hangt bey dir ihr bildniß aus,
Der ſeufzer heiſſer wind der umdie lippen ſtreichet,
Verkehrt des ſchmuckesreftin einen leichengrauß.
Die hertzen weiſt du ja ſonſt meiſterlich zu binden,
Ach!lege, Clelie, dir auch ietzt feſſel an,Und ſchade dir nicht ſelbſt mit ſo viel naſſen ſunden

Gonſt iſt um deine bruſt und meine luſt gethan.
Es brennet und verzehrt das ſchlaue gift der thranen,
Wenn nicht ein gegen-zgift bey zeiten wird gebraucht,
Wenn wir das auge nicht von ſelber abgewehnen.hertzens kraft, wie fluchtig ſaltz verraucht.

Der himmel weinet auch aus liebezu der erden,
Voch trocknet er ihm bald die augen wieder ab/ſein engel, zum mammelucken werden?

Er pflantzt dir blumen ein, und du beſtellft dein grab?
Dein auge ſchicket ſich ja nicht zur tobten-bahre,
Wie wilſt du denn darauf zur gruft getragen ſeyn?
Dem tode geben wir nicht gerne graue haare,

Und
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Und du willſt ihm dem ſchmuck der ſchoncn jugend weihn?
Begrabe deine nothi,wenn duja muſt begraben,
IJch will mit dir beynrſarg. im erſten paare gehn,
Denboy um meinen leib, im auge thranen haben,

Und bey dergruft verblaſt wie ein betrubter ſlehn.
Verſtopfe quell und brunn dem brennenden gewaſſer,
Das meine liebe mehr, als deine freud entzundt,
Und glaub, es iſt vor dich und tauſend ſeelen beſſer,

Wenn man dich ſelber als dein grab voll blumen findt.

An ihr kranckes Hundgen.
ül

eordgGon] ilenf angenehmes thier!
Ouü reiner Cliſen getreuer ſchlaf geſelle!

Jhr hauszind tiſchaeno wie ſtehts? wie geht es dir?
Empfangit du mich denn nicht init;einigem gebelle?
Und zeigſt, w die lun ob meiner ankunttan?

J

Was fehlt dhrbiſt digkfanck!kanſg du nitht nachricht geben?
Aie. ſanſt.

Als du dich auf den ſchoos der ſchdner wollen heben,
Haſt du vienerchte dir. n fhrlugen weh gethan?

Und fehlaeprungen biſt? haſt du dir was verſtaucht
CGar leichdtän inrn ein und den hinkerfuß verrencken)
Hat dich vielleicht lemand intz waſſer cingetalicht.
Und derge freundlichteit dadlifch geſucht zu kruncken.

ç„.

wer jagt es endnich mir? ſtuds auch wohlWoruber du dich hait ſo unaemein euitruſt,

Do b i dhenie ich ey Cleliend z hta t echſt zuwege?
Es iſtja irgend auch ulcht agr die eiferſucht
Die meinetweaen will in pe ſetzt galle kochen,
Weil ich bey Clellen, det zibpen ſuſſe frucht,
In deinergegenwatt ſo hftinahlz abgebrochen.
Auf daß mgn aber recht des traurens grund erfahrt,
So laß güich deine iun llud heint. hende: klauen,
Den bauch, (deit or uf ngr gubetn walt ſo werth,)Den kopf und wis n dir; achzund haarklein beſchauen,

rnt, 31 Den
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Den pfoten fehlet nichts, der bauch iſt noch geſund.
GSeh' ich den nabel an, und andre ſieben ſachen,
Die deſſen nachbarn ſind, ſo iſt hier auch nichto wund.
Als dis, das die natur hat ſelbſt ſo wollen machen.Wie ſtehts denn um das maul? haſt du die zahne noch!

ESind auch die ohren gantz? haſt du noch alle haare?
Auch dieſe ſtehn noch wohl: woher kommts aber doch?“
Dagz du den kopf ſo hangſt? ſags! ſags! daß ichs erfahre
Jetzt fallen allererſt mir auch die augen ein,
cch hatte bußlich ſie im augenblick vergeſſen)
Mich deucht! mich deuchtlallhier wirds rechte fleckgen ſeyn
Darum dich, mein! Amour, der kummer auf wil freſſen
Jch hab auch nicht gefehlt. Ach allerſiebſtes thier!Wie biſt du immer mehr zu dierein fchaden kömmen?

Wie iſts um dich mir leio! ich fuhleſchon in mir,Daß auch dein ſchinertz bereits mein hertz hat eingenvm

men. ülDas aug 'iſt ja ſo groß als ſonſten ihrer zwey,
Du winſelſt, und ich kan es leichtlich auch gedencken,
Daß dir nicht allzuwohl daben u muthe ſey,
Und daß du dich fall gar zu tode mnbehteſt kräucken

Es ſcheint, als marterte dich ein geſaltzner fluff:
Wo haſt du denn ſo viel geſaltznes aufgelecket?
Daß dein geſichte nun davor ſo buſen muß,Daß dir die wolluſt-koſt derglejchen pein erwecket.
Was aber fochte dich, du armes hundgen, an?

n
Da du die ſpeiſe magſt von ſchonen lippen holen,
Daß du dich anderwarts darnach haſt umgethan,

Sund etwas weggeleckt, das dir niemand befohlen.
Du biſt ja Cleliens ihr ſchatz und zrit:vertreib,
Jhr allergroſte luſt, ihr poſſenſpiel, ihr leben
Shr mann und beſter troſt, und trenaelaßner leib
Die wird dir ſchon die koſt, die auch üſcht ſchadet geben,

Ach war ich ſo begluckt, wie du, aeltebtes thier!
Wie gerne wolt ich doch den liebes: ſchlag erleiden,

Wie blieb ich allezeit in ihrert luſt-reyier,
und wolte nieina yls nicht aus ihren augen ſcheiden.

Ich wolte ſo wie du zu ihren fuſſen thun,
Jch



verliebte gedichte. 31
äçö 46ôç  11 ôIch wolt auch ihren mund faſt unaufhorlich kuſſen,

IJch lernt in turtzer zeit, mit ihr, wie ou, zuthun,
Daß mich ihr mund faſt ſelbſt auch wurde loben muſſen.
O nehme dich, Amour, doch dieſe kranckheit hin!
Jch weiß es gantz gewiß, ich erbte deine ſtelle,
Und da ich nur ietzund dein neben-buhler bin,
Go wurd' ich denn der herr in dieſer liebeß-zelle.
Go ſtirb nun immerhin, es ſchickt ohndem ſich nicht,
Daß hunde glucklicher als menſchen ſollen lieben,
Und ſchade! daß das volck der jungfer« dieſes bricht,
Was die naturſo feſt in ihre bruſt geſchrieben.

Er vergleicht ſie mit der Sonne.

te. G.B.Als ich nechſt deint pracht, mein engel, wohl erwog:;

 Und mir den furhung recht von beyden augen
Da fand ich, daß mit dir auf erden nichts zu gleichen;
Denn „wer volikammen ijt, vvr dem muß alles weichen.
Hierauf ſah ich den glantz des hohen himmels an,
und ſprach: Hier iſt, womit man dich vergleichen kan,

Das ſchone ſonnenlitht wird ſich in allen flucken,
Zu deiner ſchonheit wohl am allerbeſten ſchicken.

Wilſt du die probe ſehn 2 Gie ſtimmet vollig ein,
Was gleiche gaben hat, das muß ja gleiche ſeyn.
Dem glantz der ionnen weicht der andernſternen ſchimmer;
So hat auen deine pracht vor allem; frauenzimmer,
Wewuit lyften, momit Buddrgin puangt,
(Ob fie gleich alle hubſch)iden hochſten ruhm erlangt.
Die jonn erleuchtet untz das gantze rund der erden;
Du aber unſre nadt „and witſt zur ſonne werden,
Drum hrauchen wir hinſeort der andern lichter nicht,
Weil uns, wenn du noch iſcheinſt ein ſonnenſchein ger

lirun ſe bricht.Die fonnc kan ihr licht girlandern ſternen geben,

Moch hundert andern gnuig zu ihrem ſchmucke ſeyn,
Gie bleibet doch wie vor vollkommen ungemgein,
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Die ſonne ſcheint ſo wohl den boſen als den froommen;.

Dmulaſſeſt deinen blick auch auf dieſelben keommen,
Die dieſet qnade doch mit nichten wurdig ſind,
Und, wie in jener ſtrahl die erd' erquickung findt, 27
So kan dein anblick auch die gröſten ſchmertzen ſtillen,
Und eine trube bruſt mit hohem troſt erfullen,
Dein augenſtrahl, wenn er die traurigkeit vertreibt,“

J

Wirckt wie der ſonnen licht, vor dem kein nebel bleibt,
Die ſonne ſcheinet ſtets, ihr glantz wird nicht vermindez
Ob eine wolcke gleich uns ſie zu ſchauen hindert,“
Dubleibeſt wie du biſt, und deine tuäend ſtrahlt, u4
Ov gleich vor ſie der neid vjel fleck und docken mahlt.  V

Man kan die ſonne nicht mit btofemaugen ſchauen;
Ahr licht verblendet uns: ſo, ipelche ſich getrauengn
Dein blitzend angeſtcht genauer auzuſehn,

Um deren augen iſt, es ebenfels geſchehn;
Ja nicht die augen nur, das hertzernelber tuhlet, nnWenn deine ſonne recht mit ihromblitjen ipieletnt v

Da man doch jenermacht nur aufdeb haut erkennt, a
Liſettens auge gar bis in das hertze breunt, t cigtuv
Die ſonne ruhet nicht, ſie laufet chu perweilen; deil
Dich heiſet auch der fleiß in allen dingen eilen, t at
Es kan die ſchone hand nitht langt mußig ſtehn,
Noch der galante futz umſonſt ſpatzieren gehn.
Der ſonnen corper iſt mit bergen. angefullete n
Zwen berge zieren dich, woraits metn gcke quillet,

Aw vhriſſe gleichen ſiendem ſchnerundeifferbein,
Und konnen wohl miturcht ein turon drr liebe ſeynn a
Die ſonn iſt zwar ſehr hell/ both hat ſte taufiw neekenẽ!
Dein zarter leib kan uns verwunderumg erweckrie en a
Kein tadel iſt anihm, kein tehler iſt zuſchaun, ne zu
Die lilien gleicht haut iſs nirenb ſihwuittz noch draunjlh
Es ſey dann daff idu nicht der ſounen nachzugebenj n un

Win ſchwärtzes vfluftergen welſt utydie wangenkteben,

Und dieſes ſolts dir mit nichten garſtig ſtehn, .A
Du wirſt vielleicht  daburch won toch einſiahliſv ſchdn
Die fonne kan micht ſtets ung ihre flamintn zeigen o ön.

2 Vanj ite. nu zeluuii.ta a jvigee. einle J
2.
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3rzu unterwelt noch alle tage ſteigen;

Dein auanttz ktfreuet üntz ſo wohl bey tag als nacht,
Schlaft!gieich ptin augzenlpuar, ſchlaft doch mecht deine

pracht.Dis macht es, daß man dich kan eine gottin nennen,
Dann will das tolle volck der ſonnen weyrauch brennen,
Und heißt ſie einen gott; ſo ſchmucket man ein haus,
Mit beſſerm rechte dir, als einer gottin, aus.
Wer zweifeit ijun hinfort; daß du der ſonne gleicheſt?
Der neid weiß ſelber nichtt worinnen du ihr weicheſt:
Achungemeines kind,'ich bin mit dir vergnugt,
Weil aue lieblichkeit in dir vergraben lie t

fi g.Nur diefesi mir leidj ut dü in einem ſtucke
Der ionnen gleicht biſtl/ his iſt mein ungelucke!
Der onnen klares licht verliehrtvft ſeinen ſchein;
So auch wirbdeine pracht dereinſten nicht h

me rſeyn,Indem der tod dich wirb ins nnſtre grab verſtecken,
und dirẽk darten leibinit ſeinerm kittel decken

Ew chhl ſotr egun ee tteht, fo wünſcht niein treuer ſinn:
Ach himmel nimm mieh javor dieſem falle hin

eurciitrauen? uuugeloder ſeh ichs. nicht, was doch die augen ſchauen?
Ach ja,ſie iſt es ſelbſtihr gana, natur und kleid,
Trift mit Liſettens ein, hier iſt kein unterſchetd.
Sd bin ich uigechan Gb hat man michvergeſſen?
Was Saladin an dir am erſten hat beſeſſen.
O himmel, erd und lutt! beſtvaft den falſchen ſinn,
Und reiſſet mich zugleich durch euren eifer hin!
Heißt dieſes mir getreu: Heißt dieſes mich nur lieben?
Nein! dü haiddeinen ſchertz mit meiner pein getrieben.
Ach daß ich dich geſehn! ach daß ich dir vertraut!
Ach!. daß ich meine treu auf deinen ſand geb an

Hofm. w. IV. Theil. 5 at.
Geht
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Seht, wie ſie Vermidor auf tguſend art bedienet!
Seht, wie er ſie wohl gar zu kuſſen ſich erkuhnet!O himmel, erd und lurt! beſtraft den falſchen ſinn! 5

Und reiſſet mich zugleich durch euren eifer hin.
JDie baume ſcheinen ſelbſt das falſche paar ju haſſen,

Jhr ſchatten fliehet weg, wenn fie ſich blicken laſſen;Der wipfel rauſchen zeigt mir ihren unwill' an,

Jhr krachen drauet ſchon, weil ich nicht ſtrafen kan,
und ihrer aſte fall ſoll dich mit ſchrecken lehren.
Daß man nicht ungeſtraft die ireue kan verſehren:Drum himmel, erd und luft! ſtraft auch den fälſchen ſinn,

Und reiſſet imich zugleich durch euren eifer hin,
Mein auge ſchleuß dich zu; ihr ſchiellen fuſe fliehet

3Weil mir mein ungluck hier in dien fluthen vluhet;
Ach kont aus ihrem garn mein geiſt ſo leicht entfliehn,
Als ihrer gegenwart ſich kan mein füs entziehn;

Auein ſo werd ich ſie bis in den tod verehren,
Db ihre falſchheit gleich muß ineinen ſchmertz veriüehren,

Ohimmel, erd und luft! beſtraft den falſchen ſinn!
Und reiſſet mich zugleich durch euren eifer hin!
Doch nein, nein, ſchonet noch der,ob zwarfalſchen, ſchonen!

Viellercht wird ſie mit mir nch wiederum verſohnen;
Ja ſolt es nicht geſchehn, w itrafetmich allein,
Git aber laſſet ſtets vorgnugt und glucklich ſenn;
Jch will vor ihre ſchuld mit meinem leben buſen;
So w rd ſie denn zuletzt aus meiner treue fchlieſen
Daß ihrer liebe werth nuri geweſen ſey,

J

O himmel, erd und luft! ſtimmt meinem wunſche beh.

Als ſie auf dem clavier ſpielte und

drein ſang. J

C. GB.Nie lange muß. dein tnecht doch etwas von dir bittenW gorinnen man dich nicht genug bewunderu kan?

Ein ſtumper dnrfſich nur vor fremden ohren huten;
Du aber grejfſt den ruhm der beſten meiſter an,

46
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Und kanſt dichader ſie mit gutem re
Doch deine demuth ſchlagt dergleich

Nnd ſnuu

nt auujt vu wohl anit wahrheit ſolches ſagen?Vetreih, ich hlaube dir in dieſem ſtucke „nicht;

Jedennoch wirſt du mith am n
ntre vu riuty amn aullerbeſten ſchlagen,o finger und clavier das. zeugniß ſelber ſpricht;

o deine ſtimme mich in 2

nonvuch und dein clavir zur hand.O himmel ?O, was hab ich wunder da geſehen!

Was hab ich da grhort! ich ſtund als wie entzuckt,
Um meine fretheit war es laugſt zuvor geſchehen,
Sonſt hatteſt du gewiß ſie dazumahl beſtrickt.
Du ſpielteſt ungemein; es kamen laufe, fugen,
Und ſonſt ein ſchwerer grif dir als was leicht s fu

e r,Die finger flohen recht, wann ne geſchwinde ſchlugen,
Und zeigten uberall die treflichſte

anter;Der beſte meiſter muß hier ſeine ſeegel ſtreichen,
Wenn deine ſchone hanh ck ſt.

ura  νÊ$snn ihmnentgegen ſetzt,Ja ſelbſt kranegleq wird dein lob nicht halb erreichen,
Ob ihn die alhre thelt ſchon unvergleichlich ſchatzt.
Noch mehr bewegte mich dein ungemeines ſingen,
Die ſchdne ſtimme war der engel ſtimme gleich,
Jeh wunſchte meine zeit ſtetz alſo zuzubringen,
Es dauchte mich dein haus ein rechtes himmelreich.
Weg! weg! Jtalien! mit deiüen ſangerinnen,
Die der gemezne ruf bis an die ſterne hebt,
Du wirſt hinlvrt durch ſie ein ſchlechtes lob gewinnen
Eo lang Elyſieng Liſette nur noch lebt.
Weg ihr Caſtraten weg mit den Coloraturen!

C2 Die



z6 Galanteund
Die ſtimme will bey euch ſchon etwas heiſcher feyn;
Hingegen machet hier Liſettens hand figuren,
Und ſingt ihr ſchoner mund, ſh iſt es ungemein.
So dacht ich dazumahl und ietzo muß ich ſchreiben,
Damit du ſehen kanſt, ich habe wahr geſagt,
Als ich dein lob erhoht; es wird auch ewig bleiben,
So lange nur der welt die lieblichkeit behagt.
Zwar deine hofligkeit will dieſenruhm nicht leiden,
und du verachtſt dich ſelbſt allein es.iſt nicht recht;
Damit du kunftig nun muſt dieſe ſunde meiden,
Go ſoll die ſtrafe ſeyn ein kuß don deinem knecht,
Indeſſen lebe wohl, die freude.heißt mich ſchlieſen, 2
Die mir dre hofnung macht,/ daß ich dieh kuſſeniſoll;
Vch weil, du wirſt dienſchuld mit gutem willen buſen, l
Drum ſchreib ich recht vergnugt: mein engel lebe wo

Galadin an Liſetten:
c. G. Br 25 L

Geh, ſpklch· daß Satadiur dith anikiſektenn ſende,
8Der treue Galadin; der ſeinen!lebens reſt

In einer fremdem luſt mit ſeuffen ſoll heſchliefen;
TWeilihn dein ſebenslicht nieht meht beſtranlen kan;

Und wo ſie wäs begehrtolr metnem thungundiſſen,“
So zeig ihr meine prin nd meine ſeninertzeran, n
Die mir, feit dem ich bin aus unſer ſldtruewichen, ffEin tagliches eontect auf meinem tiſche nnd;
Eriehle, wie kein tag, wiekeine narht ver ſtrichen, dunng

t

—Deeeeh5Bey nachte kan ichſie düſtkurend trümeid fehn;5—
Ach! traume! ſeuf! ich bennll ach blein tuieuren frhranckeit

th 2

tt ſe

—e—

Washhglie phantufietachnenni kliſ arrchehin?.nu
Nun wohl, geliebter ſhatuch rnl ernren windt1248 —Q

In das begluckle tud j ibb blefer endel  r  un

rc 2 Allein
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Auein, wer weiß, ob du auch wirſt genade finden,
Wer weiß ob deine ſchrift ihr ſchones auge ließt?
Wielleicht vorkinn

oν ναν y  utryte vieleriey;Es ſan Liticenat ſie berwunden haben;
Es kan auch Nermion ihr liebſter diener ſeyn;
Es kan,ein fremder ſich an ihre liebe laben;
Es kan auch wohl ein freund mir das verderben draun;
Ach ſchmertziſt diefes wahr, ſo wunſch ich zu erbleichen
So ſuch ich mir dentodz mein leben wurde doch

Nur einer marterauck.ja einer ho len, gleichen,
Mo ſehm ant νννν

Vor jaijcher wanckeliuiith mein ſchwerts jeben ein? t
4*Ach. ſchonſtes dind  verzeih an dunveiſt, es muß herinnen

Ein recht worholitan νν
vrvyzgyecuſeettivrpeguriteh ſehlit.Vergib detthauen hand wo ſie zu viel.geſchrieben,

Auch ihr verhrrupen ſtelt diegroſe treue dar,
Jch meiſirennar du uinannoch getreu verhlieben;
Alleurhne liehe fiaht nielmehr auf die geſehre,
In dixaiſallen au; prrſichre mieh, mein
Schreib nur dreh worteiher: Lifttte bleibt; getreu;
Eo willach leyner nücht  den furcht gehdre geben
So lebet meinethruuft Avnialln giorifel frey.

2J].—Denn, pflegt mannclavenwohl dergleichenan geonren?
Jch will zurithtn ſehn iſt nuennein wunſch erhort;
Behalte, ſchonſten lndin nur ſeeta das alte weſen,
So bleiht junn winlgſtennnain hoffen unverruckt. ii

ſwu atsde d 65. ſind
J



z8 Galante und
Und darf ich nur von dir nie etwas neues leſen,
So werd ich allemahl durch dieſen troſt erquickt,
Dastz keine feinde mich und meine ruh bekriegen, v
Und daß ich noch zuletzt, v allerſchonſter lohn!
In deiner uhwanenſchoos, Liſette, werdetliegen,
Denn tragt beſtandigkeit den fiegescrantz davon.
Jch zweifle nicht daran; das gluck iſt mir gewogen,
Es hat bisher von mir den untergang gewandt;
Die neben-buhler ſind wie leichtervauch verflogen,
Ich aber fuhle noch den angenehmen brand,
Den deine pracht in mir, s engels/bild, entzundet,

So lange dieſer noch beflammt denmatten geiſt,
So lange leb ieh auch; ſo bald als der verſchwindet,Ergeht mein tobesſpruch, der mich ins grab verweiſt;

Denn ohne liebe kan und magich nimmer lebrinj
Gie iſt ein rechtes horn, das allenberfluß
Uns von vergnugungen/ von ſuſſer ruh kan geben:
Gie macht, daß unfre bruſt den ſchmertzlichen verdruß,
Den ſchwerſten unglucks-fall, dürch grosmuth uberwindl
Gie iſt der ſuſſe zug, der einen edlen ſinn,
Aus ſeinem ſchlafe reißt, und was zu thun verbindet;
Wohl allen und wohl mir!edafichverliebet bin.
Jch kan hierinnenmich vor andern ſelig preiſen,
Weil du das ſchone ziel in meiner liebe helüt u n:
Die welt hat ſchwerlich was dir gleiches aufzuweiſen,
Daß die vollkommenheit/ wie dur/ in fich beſchleußt; n
Ach! daß der himmel mich von dir ſo weit entriſſen?
Ach konte wie zuoor dich dvchmein auge ſchaun;:
Und ſtets den achten tag im unſerm tempel gruſfen
Jch wolte meine ruh auf dieſes alucke baun: n
Allein gebült! gedult! wer weil, ob mein vorlungen,
Micht zu beſtimmier zeit des himmels ſchlußz erfult
Jhm tell' ich alles heim, er hat es angefangen
Er ſelber iſt es ja, von dem mein lieben quille;

I

Und wie er mir bisher beſtandigkeit gegeben,
J JEgs iſt er auch vielleicht auf meinen lohn vrdacht;

Indeſſen laß er nur dich, ſchoner engel, leben,
Durd
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Durch dein vergnugen wird auch deſſen luſt gemacht,
Der ſfich verbunden hat dein ſclave zu verbleiben,
Go lange, bis der tod ſein leben reiſſet hin,
Erlaub ihm nur geneigt ſich allezeit zu ſchreiben:
Der ſchonen kiſilis getreuer Saladin.

aAuf ihre allzu groſe Fettigkeit.

vn er nntàn vur udergrofe weh,Der undem ine geiſt iſt noch nicht
Nur was dichnor baliebt undiangenehm gemacht,
Der glieder artigkeit iſt gantzund gar verſchwund
Wie ſich dem tage gleicht die ungeheure nacht:
Go hab uch.liſtliihr!ſelber ahnlich funden.
Ein fremder ubteftnü vpn vieler fettigkeit

Fernichtet alle zier, verſtellt dein gantzes weſen,

C4
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J, iwo uns die naturr ließ ihre kunſte leſenz“
Da laſſet ſie uns ietzt auch ihre fehler ſehn. 3

Durch feine zauberkraft dein ungluck angeſtiſtett.
So war, verdammter.neid, dir ſo ein leichtes ding,

Liſettens groſen geiſt mit tauſend lugen plagen;
Du muſt auch ihren leib ʒder voller roſen hieng,
cνr7

Der ſich mein engel dir tu fluchen anrternvnnen.  n

1.

Nun wohl! es wird geſchehn getcott tnein werthet kinh!

Was uns der himmel ließdurch fremde tucke nehmen,
So glaube;daß auch dumie eetzt verlohrne pracht,
Der alirder artigkeit,. bald wieder kanſt erlangen;
Und wie ein phonir den die flamme neu gemacht,
Weit ſchoner als zuvor mit neuer tierde pranaen.
Doch glaube dieſes nur, mein engel., auch daber,
Eolt uns der himmel gleich nach wünfche nicht erhdren/

9 2 ni: sn  EbI



verliebte Gedichte
Co daß dein erſter ſchmuck nicht mehr zu hoffen ſey.
Werd. ich doch deinen gkiſt bis in den tod verehren.

Er offeübahret Liſetten ſeine liebe.

6 J .B. 2..erf ſich ein kuhner brjef zu deinen fuſenn werfen,
Worinnen iebes wort von treueeliebe ſagt?

Und widd ein ſchlechter knecht auch an bir ſchrriben durfen,

Wie viel, wie allzu hoch ſein hertze ſich gewaut?
Jch weifle faſt daran, wenn ich beh mir erwege,
Daß nur dein aroſer geiſt auf etwas groſesdenckt,
Derhalben ſehich ſchon hie harten donnerſchlage,
Die dejſrergenititer ·apm an meine ſcheitellenckt;
Jch ſehe ſchon zuvor wye bu fur zorn erbleichet,
Und der verwegenheit it tauſend worien fluchſt.
Ich ſehr,wie dein Fuß erſtaunt zurucke. weichet,Wie ijeue pnarter du aui.meiner ſtrafe ſuchſt.

Dieß älles toeiß ith wlen, ahien ulhihrntrntrtn
Und ob ich lieben darſ in ungewißheit ſt
Als langer meinein iehmers in dieſer oruſt verdecken,

Q t 9Mein ſchteigen il hisher gich theuer angekymmen,
Die grdſe meiner ptfn zul vie geduilt
D rum hat ich wirfin vehrt zu reden orgenommen,
Reitzt dieres deinenaßrn, ſo ſterh jch wonl vergnugt,
Ach !aber darf ich jpas Liſgtte do diebitne

J

enJ 1 uer ten.Ge hurt mich juv raü.vngſ jeiten an,
Eh du drn ſtab jerbrichit reig mit bedachten ſchritten
Auf deinen rithteücnattaunicht auff l ch
Erwege dach getiau au tche meiner ſtunen, en wahn;
Die bis ins vierote jahe (ich ſag es ohne ſcheu)
Mich dir zuin ſclalenr jacht dann ſtrafe mein beginnen,
Und ſprich mir delitenuentz vb ich zü ·tadeln ſey.
Jch muß es zwur aeſtehn. ich will mich hoher ſchwingen,
Als meine wuroiateit und tugend mweritirt,

Rur durſten ſolten  dir di
enlie es-opfer bringen,

i. J C 5 Alddein
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1ar chalante und
Allein die liebe hat hierzu mich angefuhrt.
Drum mag ſie mich bey dir hierinnen auch vertreten,
Sie mag ihr altes recht zu ſchutzen ſich bemuhn,
Da ſie oft hohe zwingt was ſchlechtes anzubeten,
Dadurch ſie niedrige nach hohen pflegt zu ziehn.
Sie achtet keinen ſtand; es muß wohl eine crone,
Wenn ſie es haben will, bey einem rucken ſtehn,
Und gleichfals liegt es nur an ihrem kleinen ſohne,
So darf ein ackers-mann zu einer Furſtin gehn.
Uns wolie die natur in vielem gleiche haben,
Ach hatte ſie dir auch eingleiches hertz gemacht?
IJch wolte meinen geiſt an deiner liebe laben,
Eo aber wird mein tag zu einer duſtern nacht. 7
Dis, was ich hier gefeßzt, iſt kein ſo fremdes weſelt/“
Mein auge hat es dir vorlangſten kund gethan, 4
Du konteſt gar u wohl an miiner ſtirne leſen,
Was mir im hektzen ſteckt, und ſich nicht bergen kan. 4
Du ſieheſt, wo du wilt, wie vft mein mund errothet,
Wenn du im tempel mir ganzz in der nuhe ſitzt,
Jch ſtehe recht erſtaunt/ ich ſcheine faſt ertddtet
So bald ein ernſter ſtrahl auns deinen augen blitzt.“

ten
J

Doch eben dieſer blick der viich zu tt meinet,
Reißt die betuubte bruſt aus ihrem iü elraus; 7
Wann deine ſonne nur auf meine ſtelle ſcheinet 51
Eo klaret fich auch bald mein galtger vinirliel aut.  71

ñ d

Als ich vor langer zeit mich dreym hi fte wagen. 11

In deiner gegenwatt bientirfe tun vn,“Ach! wie war ich vetwirri, ich koute wenig ſchlagenn n

Ich konte meinen fus kaum mehr zürucke nehn;
Er war zur erde ſich zu werfen ſchon benieſfſen, 91
Und wolt um heilſam dl vor ſeine wunden flehn,
Ja hatte man nur nicht die andern ſcheuen muſſet, a
Es ware warlich wohl das letzte muhl geſchehn.
Alein ſo muſten nur die itillen blicke zetgen,Was weder mund noch fus zũ thun erlaubet war,nt 7f

Die ſeuftzer redeten, die lippen muſten ichweigen,
Ich furchte deinen zoen und liebte diegſtihr.

gdaf

q
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S

Han du Liſette nun die ketten angeleget
Go laß auch ietzo zu daß ich ſie ruhren darf
Jch freüm ſch b ücha ermahl, wenn ſich ihr klang exreget,
Arn.dem das ſchonſte kind mich in dieſelben
Dein treuer ſclave liegt zu deren zarten
Und heter deinn

V ν ννErweiſe, daß bey dir erbar
Du wirſt durch gutigkeit deir
112 44 6

8 grgenunede lohnſt,So wird man deinen ruhm auch bey der nachwelt horen,
Wenn gleich dein knecht und du ſchon bey

wohnſt.Wilſt du den feſten ſchlus des himmels
Was das verhangniß heiſt, dem kan man nicht
Vom himmel kominen ia, bedenck' es, ſlammen,

Dem wirrſt du dich umfonſt zu widerſtehn bemuhn.
Drum weigte dich nicht mehr, der liebe.platz geben,
Sprich nicht; ichmag und will niemahls
Wer ohutk niebe levt, vat nit ein halbes leben,
Und hegt in ſeiner brüſt einhetz

ertz aus marmelſtein.Was nutzt das rofenfeld auf deinen ſchonen wangen?
Und wasdie lilien auf deiner ſchwanen-hruſt.?
Kanſt du auch einen kufßt d

n von einem mjnö erlangen gn—Und haſt dufelbft an dĩt bie allergroſte luſt
Neiu traun, ein ander mund muß deine lippen kuſſen
Und ciner rremden ſind hit blumen zugedacht?
Du wirſt es ſelber noch dereinſt bekennen wmuſſen,
Dat deln ſoſchdner leib nicht dir allein gemacht.

7 νÊ  vu tch nich  eee ſan turrthen,utmungluck furchten kan,Die luſt und ungedultbeſtrkiten michu

Und etwas hofnung fuhrt die kuhne feder
Go laß dneh miν

wor jeh der gegenliebe werth, nicu,Goll ich noch immerfort mehr marterwochen

Wo bleibt der oſternag, den meine bruſt begehrt?
Wilſt du auf wahre treu den liebesancker grunben.

ad



44 Galante und
Und miht auf leichten ſand der eitelteiten baun,
So tanſt du vohl an mir ein bild der treue finden,
Dergleichen in der welt woyl ſchwerlich iſt zu ſchaun.
Jch bin kein leichtes rohr, das ieder wind beweget,
Was ich mir vorgeſetzt, das halt ich ſteifund feſt,
Die liebe wird in mir nicht ietzo erſt erreget,
Jhr alter macht, daß fie ſich nimmer andern laſt.
Du kanſt den treuen ſinn auch nur hieraus erkennen,
Daß ich dich da geliebt, wie keine hofnung war.
Jch ſahe, wie es ſchien, viel andre hertzen brennen,
Die alle mehr denn ich; allein die gantze ſchaar
Jſt, wo ichs ſagen darf, als wie ein rauch verſchwunden
Nur Saladin behalt den alten treuen ſinn:
Die andern haben ſich meiſt anderweit verbunden,
Jch bleibe dir getreu, ſo lang' ich etwas bin.

Genug,ich ſchlieffe nun, ich kan nicht langer ſchreiben,

Die worte wollen nicht nach meineti wunſthe gehüi,
Wer ſeine reben kan aufs auerhochſte treiben,
Und ſeine liebe laſt in tauſend worten ſtehn,
Der ſtecket voll betrug; du kanſt genugſam ſchen 2

Was dein getreuer tnecht mit ppenia iylven gt.
Erbarmdich meiher pein. h tuſrar, lh gelcheha
Daß Saladin iſelnleibtiſetten munhlith aure.  l
Wo du michber tvilſt durch deinen vaß verderben
Go werd ich bis ins arab dir auch aenorſam ſey acn
Der matte lejb wirhlalb; die. lirhe nitiumer arrhenjcene
Gie wird qüt meiner gruft ſteih rache, rach ſhrtpn.

Als ihmrinie freundiü ſchrieb! Erint
erſte liebſte hättechnm eingridrer wegge

ritn nwoniufeij.
c dun i. cchnn

e nu
(Titrone  flor und boh und deauer mantel her 13

Jch win/und muß mich jetztials einen witewer kleiden
Mein liebes-tempel wird an ſainer gottin. leer, atr
Wer wolte dieſen ruh wohl.ahn einpfradung leiben?

u ſu Jth

z
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45Ach habt ſie zwar uvchimit augen micht geſeho

Doch aber abaemablt. in oin· e

erehrt:

rrrpne ereſet vrzu jurtcten.Die fuſſe zehlt ich ſchon iedweder ſtunde zu,

Nſioe niol non .4—6
uue

es machte .taglich mehr alz hundert tauſend aus,
(Wer rechnet ſie, wiewiel auf eine ſtunde kom 2)

J menDoch kamen ihrer nochvor mich zu wenig raus,
Jch dachte hab ich ſie nur  in d

enarm genommen,So ſteigt die naſſqzuhlawohl zehnmahlhoher an,
Und ſolte gleich der mund dabey zu drummern gehen,
Denn ſonſt zerlechſte ja der liebe ſchoner kahn,
Wenn er hey dieſtanullin trockilenfolte ſtehen.
Die ſuſſe rehirfücht ſlahnninir alle glieder ein:
Die augen fiederten ſich mit verliebten pfeilen;
Jhr kocher war ſo voll, ſo uberhauff ſein ſchein;
Dan ſich vor ſelbitenydke lufte muſtentheilen.
Die wangen zeigten!ciueh die regung durch ein biid,
Und wolten treueffenn cüf ihren ſchildern fühten,
Ein bild, das treftücholklbin benverifebten hiit;
Und ſie weit beſſer kan als göld und jchatlach zieten.
Das hertzeſtellt ſl *tenn xaann ungeſtuo hll rbey,Gein uhrwerck ſchiorv
Es ſchlug ſehr ſtelleontd mix dat hrüt

chhan

vjbur es unrerht aufgejogen,“

r

Eo hatt' es der vrh i! ungedint vrta ſt entzweg,F xuſ
Die adern ſchwollen duf dpnliebiklz eiuchboni biult;n D
Es war der aufenthult, die augewießnen gatrge/
Der von dem ſiebes/ fer ſo xothgefarbten fluth,Lehrhfen wenduſubenigrt nnchutd nnckinendtiſt.
vit hande grkffen oft ir

augfe nin ipo her,nt ahien



46 Galante und
Und wuſten nicht, wo doch ihr ſpielſo lange bliebe,.
Und ob nicht nur ein traum mit ihnen ohngefehr,
Durch falſche bildungen ſein affenwercke triebe.
Da kam, ich weiß nicht was vor einer mutter kind,
Und uberſchattete das mahlwerck meiner luſte;
Das blumen-feld, worauf ich oor mein wohl gegründt,
Streut dorner in mein hertz, und wird zur trauer-wuſte.
Ach freundin, hatte mich dein brief nicht aufgebracht!

1

Das noch ein magdgen auf, ich umden leib ſoll tragen.
5

Jhr patienten, ſchlagt dies vorſpielnicht in wind!:.
Mein erſte liebſte nimmt ein fremder bey dem zopfe,

Wo meine curen nun, wie meine liebe ſind,
Go kriegt gewiß der tod den erſtenbey dem kopfe.

An Maclemoiſelle Margur.
Madrigal.

cZJu biſ an licht, und aller ſchonheit reich,
Was an dir iſt, kommt reintn perlen gleich. ĩ

Du biſt ein nettes meiſterſtuck, J 9 ee
Woran die engel ſelbit gebauet.r
Sooft ich bich, holdfeligs kind, beſchauet,

Entgienge mir ein tropfen warmes blut,
indem du mich gn deine bruſt gehrucket.

J—Srum halt ich dich allzine vor dag gut,
Go mir der himmer. auaeſchicket.
Du biſt des lobes werrDenn eh ich noch den ekften kuß begehrt,

2So floſſen dir ſchon perlen aus den guarn.
Jch durfte faſt nur halbe ieufzer brauchen,
So wieſeſt du, mit ausgeſtreckter hann, nn
Den kurtzſten weg zu dem gelobten land.

Dafne ſucht die Sylbia zur lieht
J gübewegen.4.. giut
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Aus dem Artriyntabes Torquato Tallo.
DSic. v. L.

 wie kanſt du dief nur glauben,
 Tyut ſich der bock der zieg aus ſeindſchaſt zu?
Jſt ein jung ochs ein fejnd der jungen kuh?
Und haßt der tauber tauben?
Meynſt du, daß dieſe lentzen-zeit,
Will zorn und feindſchaft munter machen?
Jn der doch vieh und menſchen lachen,
Ja ſich die gantze welt erfreut;
Du muſt dich gegen alle ſchamen,
Weill du dein ſelbſt nicht wahr kanſt nehmen.
Go viel in dieſem umkreit iſt,
Jſt alles voll, voll ſuſſer liebes-ſchmertzen;
Schau nur wie dort mit girrendfrohem heren,
Der tauderrſeine taube tuſt
Gieb auf die nachtigal nurſacht,
Wie ſie von aſt auf aſte fprinart a.
Und mit verbuhlter ſnnne ſnget:
Ich lieb, ich liebe tag und nacht,
Die natter laſt ihr gift ſelbſt fahren,
Mit ihrem vuhler ſich zu paaren:
Die vallhen negev ſtud verliebt:

Der lowe lauft voll brunſt in dem gefilde;
Nur deine bruſt iſt alſo kalt und wilde,
Daß ſie ihr keinen ſitz nichtz ärert.

i.Was aber ſag ich nir von ufgek, liw und ſchlangent
Weil iedes dieſer fuhleytan
Schau die verliebten pflantzen an,
Wie dort deruumrieh

ereetun nir ehenaſt umfargen.Dle weiden ffuhln pie neiſt uebeshrunſt

Schau wier vren tanuietalinen lieber:
Die fichte fichten kuſſe giebett
Die erl' umarmt die erle nicht umſonſt. 4.
Das ſuſſe lieben kan erweichen,
Die rinde der verjahrten tichen:

ti

wu



48 Galante loſ.
Du wurdeſt Vatte dich ihrgeiſt genpnmen eißn D e
Die ſeufzer ihrer brunn vetnüehmen,“
Allein du wilſt dich nicht bequemen,
Und rauher noch als alle ſtauden ſeyn..

Aus deinfelben.

c.ſhetl c9 ch! fuhlte doch nur einmahl deine bruſt, liit.
 Den kleinſten theil der alleuſußten luſt, KeGEo die verliebten durch die gegengunſt qenieſſen, 1

Du würdeſt ſeufzende mit reuegagen muſſen a 4
Verlohren iſt dieſelbe zeit, Ah. tuad.
Die nicht dem lieben wird gemeiht,ntu.n

Wie ſchade vorddte ſtundrn  gne 2. α
Die ſo in einfainkeit nerſchwundenWie manchen ſchonen tag! mitnnvche liehe qahtt „4 4

Jch hatte nutzlicher zu dem e augtwandt,
Hab ich ſo liederlich und mußig hingebrachte nn

Das ofters widerhohlt ſtets ſoſſer wird erkandt. n ll
Drum lege nun den eiſen hartegeſinne ee Glgenn
Und auch zugleich das tygerchhennbinen tn r
Und mache deinen ſchmuck nichtvnr derzeit zu nichte;
Denn glaub' es: ſpate reu, bringtangerathne fruchte.

e ni: i: r uu25 1Aus deſſelben eritge Albhandiung
anderm Vluftritte.

dntuf.qDie von einer biene  gebinme gilliv
wird von der Ehlora geheilet. 4

C. Nad.in Miree E
Fie Fillis und die Syldin; Wie u t t
 Das ſchone paar vertrauter hertzen,ia

4Gewohnt zum litben und zum ſhertzenrn. nan  jnn

u5 Dat



verliebte Gedichte. 49
Das legte neulich ſeinen ſchmuck derblumenreichen glieder,
Aus wolluſt und zum zeitvertreib im ſchatten einer buche

nieder,Jch ſelbſten war auch gleich damahls bey ihnen da,
Als unverſehns die flnſt

Gie ſprach: mein liebſtes kind, hor auf hor auf, zu ſchreyn,
Jch weiß etwas, wovon dir bald ſoll beſſer ſeyn,Ich darf die wunde nur beſchweren,

Go muß ſich gleich der ſchmertz verzehren,
Du kennſt Areſien, die eine von den klugen frauen,
GSo unſer wald deswegen ehrt,
Die hat es mich, doch nicht umſonſt, gelehrt,
Denn ſolche ſtuckgen pflegtman nicht ſo leichtlich zu vew

trauen;Zum lohne gab ich ihr mein horn von helffenbein,

Du kennſt ia das, an dem die goldne ringoſeyn.
Drauf machte ſie ſich kuſſende mit ihrem ſchonen munde,
Zum krancken wang' und deſſen kleiner wunde,
Und murmelte was her, ich kans noch nicht erfahren/g at

qofm. w. IV. Theil. D
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Was dies doch immermehr vor kraft ge reime waren,
Gie waren kaum geſagt,
So muſte das, was ſie geplagt,
Am augenblick entweichen;
ZWies aber zugegangen ſeh,
Das kan ich noch, ich ſag es frey,

Mit meinen ſinnen nicht erreichen,
Obs durch der worter macht,
Zuwege ſey gebracht?
Db ihrem ſchonen munde,
Der, was er nur beruhrt,
Gleich zur geſundheit fuhrt,
Vielmehr die heilung dieſer wunde
Zu dancken ſen? das weis ich nicht,
Uund hoffe nur aufgrundlichern bericht,
O wundervolle kraft!Die den verwundeten ſo eilends lindrung ſchafft.

Amintas verliebte ſich bey dieſer gele

gepheit in die Sylvia.

C. H.Ech, der ich nun bisher auf ſonſten nichts gedacht, 4
Qals was die Sylvia vor ſchone blicke macht,

Als was ihr ſchoner mund vor ſuſſe reden fuhrt,

Die mit der luft und bach geſchwindem rauſchen,
Wennjene mit den leichten aſten ſpricht,
Wenn die an ihre ſteingen ſtoſt, und gleichſam ihren la

zerbricht,
An lieblichkeit nicht zu vertauſchen;
Ach, ſage, wurde nun auch von begier geruhrt,
Den meinigen an ihren mund zu drucken;
Doech wuſt ich nicht, wie ſichs am beſten wurde ſchicken.
Hierauf erdacht ich eine liſt,Darzu mein geiſt ſonſt nicht gewohnet iſt,

Doch kan die lieb uns bald zu was gewohnen,

J
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Mir ſolte folgender betrug dazu die wege bahnen;

Jch ſtellte mich,
Uls wenn durch einen bienen-ſtich,

Mein' unterlippe war getroffen,
Und daß ich alſo hier.
Nur blos allein von ihr,
Die beſte lindrung konte hoffen,
Jch nennte zwar die artzney nicht,
Doch gab mein auge den bericht,
Was ich vor eine haben wolte.
Der noch unſchuldigen und lieben Sylvia,
Gieng meine noth und mein hetrubniß treflich nah,
Sie ſagte mir vor mein erdichte wunde,
Gew ,ſſe hulfe zu;
Als aber ſie mit ihrem ſchonen munde,

Hier dieſen lippen naher kam,
So ſpuet' ich gleich wie meine ruh,
Von mnr nun gautzlich abſchied navm,
Und fuhlte nun warhafte wunben,
Dic vor ich nur aus liſt zu meiner luſt erfunden.
Ach! keine biene kan,
In allen blumengrunden,
Dergleichen ſußigkeiten finden,

Als die, womit ihr mund war gantzlich angethan
Wenn nue ſo ſcham als furcht, die zwey bekandten ſachen,
Die alle liebes-luſt gantz unvollklommen machen,
Nicht ihrer lippen heiſes kuſſen,
Von mir zu zeitlich abgeriſſen:
Doch als die ſußigkeit,
Worunter heimlich gift geſtreut,
Griff meine ſinnen an,
So hatt'ich bald ein ſolch gefallen dran,
Daß ich ihr liebliches beſchweren,
Es koſt' auch immer was es wolte,

Und wenn ich ſelbſt dabey vergehen ſolte,
Gedachte weiter zu begehren;

D 2 Jch
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Ich ſtellte mich als war mein ſchmertz noch gantzlich nicht

vergaugen,
Wodurch ſie wiederum bewegt, die cur von neuem anzu

fangen.

Amintas entdecket der Sylvia in
dem ſpiele ſeine zu ihr tragende

liebe.
Aus demſelben.

C. H.Die liebe nahm bey mir von tag zu tuge zu, 7

 JIch hatte keinen augenblick vor ihrem anlauf ruh,

Gie hatt' auch kaum,
JJn meiner bruſt bequemen raum,

41
T

Drum muſt ich mich bemuhn,
Sie an das tagelicht zu ziehn, j,Es ſchien, als wolt es mir in dieſen liebes-dingen,Was die gelegenheit betrifft, noch ziemlich wohl gelingen.

Denn, als ich es am wenigſten gedgcht,
So fand ich unſre ſchäferinnen,Wie unter ſi.h ſie einen creis gemacht, J
CDie ſchafer waren auch mit drinnen,)
Man ſpielte dies, worinn der ſchlus,
Daß ieder ſeinen nachbarmuf
Was heimliches ins ohre ſagen;
Da dacht' ich nun mein elend vorzutragen,
Und ſagte nur dies wenige zu ihr:
Ach Syloia! ich bin in dich verliebt,
Und wo dein blick mir nicht vertroſtung giebt, J
So glaub es mir,
Jch ſterb im augenblicke hier.
Als ichs nun ſo gewagt)
und meine noth ihr vorgeſagt,
Eo ſenckte ſich zur erd ihr himmliſches geſichte,
Die rothe machte dies auf allen ſeiten lichte,

Dit
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Die rothe, ſo von ihrer ſcham,
Als auch von groſem zorne kam:
Sie ſchwieg, als eine, die ſich uber was entruſt,
Und voller drauungen und ſehr verwirret iſt.
Worauf ſie mehr und mehr entbrannte,
Und augenblicklich von mir rannte,
Und will, (das muß die pein vermehren)
Mich noch bis dato weder ſehn noch hoören.
Der nackte ſchnitter hat dreymahl die ahren abgehauen;
Der fruhling hat äuch ſchon ſo oft den walt verjunget

laſſen ſchauen;
Daß ſie mich nicht hat angeſehn.
Mich wundert, daß ſie es noch nicht vergeſſen kan,
Da zur beſanftigung ich alles faſt gethan;
Nur eines iſt noch nicht geſchehn,
Daß ich nicht aufgehortzu leben,
Doch wolt' ich mich um:inre gunſt dem tode gerne geben,

ſteWeni ich vorher nur wuuObſie darnach aeluſtei?  ieueu

Weil ich unmdalich kan tht was zuwiderthun:
Und glaub  ich kdnte ſonſt nicht ibohl im gräbe ruhn.

Ausder Mirtilla.
Der Jſäbella Andreini.

Gorgoverachtet die liebe und erhe
bet pas wohlleben.

nu Damon blejh derweil hier bey der heerde ſtehn,

uch will nurblos dorthinzu meiner hutte gehn,
Nach einem ſtucke brodt, nach kaſ und andern ſachen,
Und mir einmal damit das leben luſtig machen.
Nichts iſt doch aufder welt, was mich ſo ſehr ergotzt,
Als wenn es wo tuas guts vor mich zu freſſen ſetzt.

D 3 Dit;
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Dieſelben, welche ſich der tollen lieb ergeben,
Die ſagen zwar: es ſey auf erden,
Kein angenehmer leben,
Als lieben und geliebet werden;

Und machen taglich mir damit den kopf ſo heis,
Daß ich es langer faſt nicht mehr zu dulden weiß;
Gie ſagen, daß die gutige natur,
Von allen ſinnen einen nur,
Als nehmlich den geſchmack, mir hatte ſollen ſchencken,
Weil ich ſonſt pflegt' an nichts, als ſchmauſen, zu gedencken
Wir hatten auch nicht blos deswegen das geſichte,

Daß ſichs zum himmel nur und zu oer erde richte,
Nein, ſondern auch den ſchmuck der liebſten zu erwegen
Und durch den blick vor ihr das hertze nieder legen.

Jadas gehore hatten wir, ĩJUm blos der liebſten ſtimme zier,

Aufmerckſam, mit verſtand und deitlich zu vernehmen,
Vor der die harmonie des himmels ſich muß ſchamen,

Die naſe ſtunde nicht nur blos deswegen da,
Gich in dem fruhlinge mit blumen zu veranugen,
Gie war'auch, daß durch ſie uns dieſes kame nah,Was ſo ihr haar als ſchos, vor rauchwercklieſſe fliegen;

Das fuhlen ſey, der zart und weicne ſchos,
Durch die die zahl der menſchen nöch bleibt gros,

Aus lieb' und wolluſt u befuhlen, ZUnd unſre glut ſo abzukuhlen. 1
Doch dencken ſie niemahls daran,Dasß ich der finnen ſchatz weit beſſer brauchen kan,  J1

1

Den mir der himmel hat und die natur gegeben,
Und daß ich beſſer weiß damit, als fie zuleben;
Ich fluch auch niemahls meinen ſinnen,Wie ſie zuweilen es beginnen:  g
Geſchieht es, wie es denn gar oftermahls geſchieht,

JDaß er ſein liebſtes kind auf ſich erzurnet ſieht,
So find die augen ſchuld, aufdie wirs er entruſt,
Und weinet, daß er doch nicht blind gebohren iſt,
Denn alſo hatt er nicht die fehduheit angeſchaut,
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Yere iullzu bvirrgethuitDa ich die ſinnen doch, ais der natur geſchencke,
Auf ſolche nutzliche und aute ſacken lonck

IIIIIDD—Gie ſolten mir vielmehr ein gutes zeugniß geben,
Weil ich durch ſpein und tranck nur ſuch ein langes leben,
Gle aker zehren ſich bey ihren menſchern ab,
Und kommen ckauch wohl aar durch ihren zorn ins grab.Doch weil mix die natur hat mehr verſtand

Als ihnen zugewandt,
Go ſeh ich luſtig hin zu meiner
Mit ſpeiſe full ich dieſe taſche,
errit 22.

att foeannie aÊrfjunlticiuDer mein gebluth erfriſcht, die wangen rother macht,

D4 Der
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Der meine bruſt erquickt, zertreibt der augen nacht,
Der meinem leibe neue kraft,
Und tauſendfach vergnugen ſchafft.
So folge wer nun will, der liebe falſchen ſtricken,
Mich ſoll ein guter trunck und biſſen mehr erquicken.

Die ſchonen augen.
Aus des Guarini Madrigalen.

Kan ich an euch geſchlosnen dies ſchon ſehen,
Hilf himmel, was wird erſt, wenn ich erwacht, geſchehen.

An die Amaranthe als er ihr ſein
bildniß uberſchickte.

J C. H. v. H.
ce ein bildniß haſt du hier auf bunnes glas geleget,
 Es ſcheint; daſi zwiſchen glas und menſch verwandt;

ſchaft ehDenn die gebrechlichkeit iſt beyden eingepraget,
JGie ſeyn von dem verderb faſt keine ſtundeſrey.

GSo bald ein glas zerbricht, kan auch ein menſch vergehen,
Das glas zerbricht der menſch, den merichen Gottes hand)
Es konnen beyde nicht die lange recht beſtehen,
Ihr end und anfang iſt faſt nichts als aſch und ſand.
Zubrich das glas nicht gantz, fo kriegt es ſchnode flecken,

Lauft von demwetter an, und wird ſehr ungeſtalt;

So will die kranckheit uns oft allen ſchein verdecken,
Und machtgemuth und leib, verdrußlich, ſchwach und kalt.
Zerfallt das ſchone glas, wer achter deſſen ſtucke?
Man ſtoſt es ſchandlich hin, als ſchlechten ziegel graus;
Die menſchen ſparen nicht den menſchen ihre tucke,

Man
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Man hat uns kaum verſcharrt
Ruhm, namen und geſtalt iſt al
Wenn man uns, nach gebrauch

Scda ha
ſt du es baid zerbrechen?

cour hiunnieh es von dir vor keine feindſchaft an,
Der Amaranthe weiß ich nicht zu widerſprechen,
Indem mich ihre hand in nichts verletzen kan.
Noin hilhnit

dubrochen war.

2ortuen giantz der wangen uberdecken.Die hitze ſprengt dies glas, ein fieber
Wer liebt alsdenn die ſonſt ſo hoch geachten ſtucke?
Das auge, ſo vorhin ſich nah herzu gemacht,

Das fſparet ietzt die muh, und ſchonet ſeine

Was nutzte ſiin p egeleglas, das ſtets im finſtern liegt?Was tragt der ſchonheit feld vor angenehme

Wenn dies! ſo einſamkeit als eigenſinn beſiegt?
Es macht ſo ſeinen ruhm ja vor der zeit zu
Ach Amaranthe laß dir dies geſaget ſeyn,

J

Und andre ben der aruet a
24

Und

m
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Und will, du jollſt damit viel hertzen dir gewinnen,
Das meine haſt du ſchon: vergiß des ſpiegels nun!
Dein bildnis iſt ſo tief demſelben eingepraget,
Daß dies dir beſſern dienſt als jenes glas wird thun,
So lange, bis der tod es endlich auch zerleget.

An eine liebenswurdige Schle
ſierin.
C. H.

—“e.—Jch wiu ſe n zauber:ſchloß bis aufden grund zerſtreun:
Jch will den zoten-berg von ſeiner ſtelle tragen:
Iſch will michgar bis auf den rieſenknoppe wagen:
Ich will ins gantze land von deiner ſchonheit ſchreyn:
Jch will, wo du's verlangſt, ein glaubens-eifrer ſeyn/
Und da des Schwenckfelds ſchwarm bis auf das haupt erl

ſchlagen, nJch will den Oderſtrohm in andre gange bringen:
Jch will zu deiner luſt ſein Ufer ſchoner baun: 4
Jch will den Oderwald der erde gleiche haun: J
Jch will viel Arien zu deinem lobe ſingen:
Wenn ich nur kan dadurch dir den gefallen thun,
Daß du mich laßt davor auf deinem ſchoſe ruhn.

Als er ſie im ſommer hauſe ſchlafen
fand. o
C. H.ghen roſenſtockgen hat die zeit den ſchmuck entfuhrt

Die lilien ſind auch gefallen und verblichen:
Den tulipanen iſt die bunte zier entwichen;
Und die narciſſen hat der blumen todt geruhrt;
Die nelcke, die vorher den garten ſo geziert,
Und unſre bruſt erquickt durch ein gewurtztes riechen,
Jſt ebenfalls als wie die andern ſchon verſtrichen,

 ]J

SZ
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Und tuitz: von blumen wird ietzund nichts mehr verſpurt.
Doch hier bey Clelien ſind alle platzgen voll.
Hier bluhen roſen auf dort zeigen ſich narciſſen,
Ja/alles blumwerck liegt auf dieſem jungfer-kuſſen,
Jch weis nicht was ich

re tbieruber ſagen ſoll:Vielleicht will mich ein trieb mit bl
umen-hunger ſtrafen.Drum liegt der fruhling hier im ſommer:hauſe ſchlafen

An ſeine traume.
C. H.

dJungnennneZenn ihr verſuſſet mir doch wiederum

en,Wenn ſie es bittrer noch als galle hat gemacht.
eghr habt mir manchen blick von ihr zuwege bracht,
Durch euch hat ſte mir oft die zarte hand
rÑ

Dod wrrt chr turtu ruym noch zehnmahl mehr erhohn,
Wenn ich durch euch dies konnt auch wachende gewinnen,
Was ich im ſchlafe ſeh ſo ofte vor mir ſtehn,
Dann ſturben augenblicks die ſchweren trauer-burden,
Wenn eure nachte nur einmahl zu tagen wurden

e. HVs gieng die Lesbia nechſt hinter einer leiche,

35 Aus ihrem anae fiol oin Aun

Viel-

Ie
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Vielleicht wird s ſchon allhier ſo die gewohnheit ſeyn,
Daß bey der leiche man auch kan geblume fuhren,
Eo ſolte mich faſt bald die ſeele ſelbſt nicht reun,
Wenn ihren leich:proceß dein blumwerck wolte zieren,

Die ſchone Comodiantin.
C. G. B.

Gas ruhmt ſich Spanien mit ſeiner Calderone?
ia

Jn deren liebes-garn ein groſer Philipp fallt;
Hier iſt Angelica, ſo ihr die wage halt,
Ein ungemeines bild, das eher einer crone,
Als zene wurdig iſt, ja auf dem liebes-throne
Wird ſie der Venus ſchon als gottin zugeſellt,
Denn Furſten lieben ſie, die gotter unſrer welt;
Was will Angelica denn mehr zu ihrem lohne?
Ha! werthes vaterland, dein ruhm muß ewig ſtehn,
Dann, wann von uns ſie wird in fremde lander gehn.
Go werden dieſe gar, doch aber falſch gedencken,

1Daß ſie Elyſien der ſchonheit ſonn entwandt,
Nein !es iſt ein comet, den wir euch zugeſandt,
Die ſonnen pflegen wir nicht leichtlich wegzuſchencken.

Auf die
Gein name iſt mir zwar du aber nicht bekandt,

 Jndem dich Dalamon mir niemahls zeigen wolte,

Weil eiferſucht bey ihm miehr als die freundicnaft golt?
Jetzt ſtraſt der himmel ihn, durch ein entferntes länd
Wird deine gegenwart ihm unverhoft entwaudt.
Jch weiß es, daß ein bach aus ſeinen augen rollte,
Wie er den abſchiedskuß von dir empfangen ſolte;
Ich weiß es, daß auch dir der ſchmertz die geiſter band;
Altein der himmel laßt ſich dieſes nicht erweichen,
Es iſt ein feſter ſchlus: er will euch wermuth reichen.

Nach
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Nachdem ihr lange zeit den zucker habt geſchmeckt!

Ja Dalamon ſoll djch nicht eher wieder kunſen,Bis daß er Saladin laßt deine ſi chonheit gruſſen,

Und bis kein eifer mehr in ſeinem hertzen ſtectt.

Auf ihren mund.
C. G. B.

—So,.Wer dich geſehen hat, und deinen namen kennet,
Der findet meinen ſchlus mehr als zu wohl gegrundt.
Ich ruhme nicht den geiſt der tauſend hertzen bindt,
Nicht wangen, nucht den hals, nicht wie dein auge brennet,

Nicht dein ſchwartz-braunes haar, und was mir kaum
vergonnet,Die alabaſter-bruſt, die nichts ihr gleiche findt,

Nur der vollkommne mund ſoll hier alleine zeigen/
Kan ſeine nettigkeit noch etwas groſſer ſeyn
Vor ſemem purpur mußz ſich aller purpur neigen,
Sein angenehmer thon verſußt die ſchwerſte pein.
Kurtz: ſeine ſchonheit iſt der rechte liebes-zunder,
Und du Liſette wirſt durch ihn zu einem wunder.

Als er des morgensvon ihr ab
ſſchied nahm.

C. G. B.Krricht mir denn meine nacht mit hellem morgen an?
Geht mir die onne denn mit ihrem aufgang nieder?

So iſts: der harte ſchlus ſetzt meine freudenlieder
In einen trauerthon; ich bin ſchon auf der bahn,
Die meinen matten fus zum grabe fuhren kan.

Ich traure nicht um mich noch meine freund und bruder;
Rur dieſes, daß ich bald die ſchonheit deiner glieder
Nicht weiter ſchauen ſoll, ſteckt meinen kummer an.
O ungereimtes wort! das ich zum himmel ſchickte,
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Als mir der feinde macht die hofnung faſt erſtickte:
Jch wunſchte nur von dir Liſett' entfernt zu ſeyn.
Jetzt will ſein harter ſchlus den wunſch erfullet wiſſen,
Ich ſoll die ungedult durch meinen abſchied buſen,
Ach! traf auch nur ein wunſch im wiederſehen ein.

Als ſie ihr im winter einen ſommcl
rock mit blumen nehte. u

C. G. B.Eech glaube, deine hand tan wunderwercke machen:!
C Die angenehme zeit hat ſich ſchon langſt verſteckt,

die blumenfelder ſind mit ſchnee und eyß bedeckt,

Doch ſoll der fruhling ietzt auf deinem rocke lachen;

Sch ſeh die blumen bluhn, ich finde tauſend ſachen,Die uns vor dieſem nur der ſommer ausgeheckt,
Ducrch deine wunderkunſt im winter auferweckt;Wie? kan es moglich ſeyn, daß ſolches menſchen machen

Gewiß ein ander muß ſich hier zu ſchwach geſtehn;
Liſetten aber wird es ſtets nach willen gehn,
Weil noch der fruhling wird an ihrem leibe bluhen,
Die roſen, welche ſie in ihren rock verſetzt,
Und dieſe lilien, die man vor wahre ſchatzt,Gind ihr von wange, hals, von bruſt und ſchos geliehen.

Als ſie mit andern Frauenzimme!

auf dem ſchiffe fuhr.
Sthr ſtrome gehet ſanft! ihr winde leget euch!L und treibt das werthe ſchiff mit angenehmen wehen:

Das ſchiff, dem Argo nicht an ruhm und wurden gleich,
Das ſchiff das man dereinſt ſoll bey den ſternen ſehen,

Dort fand man helden zwar, doch bloſe menſchen ſtehn
Und Jaſon in der mitt' als einen Furſten ſitzen;Dort war ein guldnes fließ. Hier ſieht man gotter gehtn

Hier ſieht man Liſilis wie eine ſonne blitzen,
Man ehret ihre pracht: ſie ſitzet oben an,

a
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Sie iſt das goldne fließ, das mich vergnugen kan,

Und das kein Jaſon auch mir wird entführen konnen.

Gie iſts, an der die welt was unvergleichlichs hat;
Jch kan mit gutem recht ſie liebes-gottin

Und was? ſie iſt es ja; denn ihr befehl und rath
Macht, daß die halbe welt muß in derliebe brennen

O uſff!ſi dein ruhm iſt gros, ob dugleich ſelber klein:
Mt was tan ich dich wohl am fuüglichſten vergleichen?

Die Venus fahrt in dir, drum muſt du muſchel ſeyn,
So retzt die wilde ſee vertauſcht mit fluß und teichen!

Als er ihr eine gewiſſe Arie
uberſchickte.

C. G. V.
ier haſt du, ſchonſtes kind, das nechſi:begehrte lied,

Du ſprichſt: es habe dir recht ungemein gefallen,
Weil es von thranen iagt, vonlquaal waſſergallen

Und weil die traurigkert aus alllen ſylben ſieht,
Ach ſchmertz! ſo liebſt dudas, was mir die ruh entzieht,
So horeſt du mit luſt mein ungeluck erſchallen,
Denn alles geht auf mich; ich bin es unter allen,
Vor dem kiſette mehr als baſilisken flieht,
Und uber deſſen haupt viel ungewitter ſteigen:
ia an Aiai ν

jch durch meinentod aelingen,
d d

UÜber die ſonnen—facher.

Ce VeMie ſchonen fuhren uns als ihrer blicke zugel,
CGontt giengen die zu weit und zundten alles an)

Allein die häßlichen die brauchen uns zum riegel,
Damit ihr ſchlackenwerck ſich wohl verſtecken kan.

Wie
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Wie wir den ſonnen nun luft und auch ſchatten geben;
So kan der ſchatten ſelbſt durch uns im ſchatten leben.

Grabſchrift des Adonis welcht
ihm die Venus geſetzt beym Mariniin

ſeinem L' Adone.
C. H.

Sr leute, die ihr ſonſt hier pflegt vorbey zu gehn,9 Bleibt,ſeyd ihr ſelbſt nicht ſtein, bey dieſem ſteine ſtehn
Zier iſts Adonis grab! die liebe halts ſo werth,
Daß ſie darinnen ſelbſt in aſche ſich verkehrt.
Jſt gleich ihr licht hier todt, lebt doch noch ihre glut,
Der weder ſo ein grab noch kalter ſtaub was thut.
Daß dies die wahrheit ſey, ſo ruhrt den ſtein nur an,
Wie der auch ohne ſtahl doch feuer geben kan.

Salari an Severino als ſie ſich auk
verzweifelung erſtach.

Aus dem erſten theile des Jtalianiſchen
Spinelli.
C. G. B. E

Mlut, Severino, blut! mit blute ſchreib ich dr,
Jn blute will ich auch den letzten Abſchied nehmen;

Verachte nicht die hand, verſchmah nicht das papier.
Ob ſchon die ſchreiberin ſich ietzt vor dir muß ſchamen.
Ich bin noch uberall von deinem blut beſpritzt,
Jch habe deine hand durch meinen dolch getroſfen,
Den doch die eiferſucht guf deren bruſt geſpritzt,

Die mich fort nichts mehr hieß von deiner liebt hoffen.
Ach ſchmertz! ach quaal! ach pein! ich habe dich verletzt
Verzeih es mir mein Printz! ich that es nicht mit willen
Und ſchau, ich habe mir die ſtrafe ſelbſt geſetzt, 4
Es ſoll mein heiſes blut ietzt deine rache ſtillen. Du
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Du weiſt, wie Salari dich ſtets ſehr hoch geacht,
Es kan es Tripolis und ſein geſtade zeigen;
Das glucke hatte dich zum ſelaven mir gemacht,
Doch muſte ſich mein hertz zu deiner liebe neigen;
Mein vater hatte dir die feſſel angelegt,
Du muſteſt wie ein knecht in unſerm hauſe dienen;

Ach! wie hat deine laſt oft meinen ſinn bewegt,
Bis mich die liebe hieß ein groſſer werck erkuhnen,
Jch offenbahrte dir den angenehmen brand,
And ſagte: wo du mich wilſt deine liebſte nennen,
So giebt dir meine treu die mittel an die hand.
Daß du und ich uns leicht von hier entfernen konnen.
Du wolteſt lange nicht, weil Mardi dich beſiegt;
Doch weil du keinen rath ſie zu erlangen fandeſt,
GSo ſprachſt du endlich ja und ſchieneſt recht vergnugt,
Wann du durch einen kuß dich mit aufs neu verbandeſt,
Bald ſtieg ich in das ſchiff, und floh mit dir davon.
Jch furchte weder ſturm noch die erboſten wellen,
Nicht meines vaterszörn, nicht ſchande, ſpott und hohn,

Nur in die freyheit dich, mein Severin, zu ſtellen,
Wir ſtrichen durch die ſee und kamen in gefahr,
Wenn uns das wilde meer oft zu verſchlingen draute;
Bis daß Sicilien nicht allzuferne war,
Und uns von aller furcht durch ſeinen port befreyte.
Hier dacht ich bin ich nun in ſicherheit gebracht:
Hier wird nun meine luſt in voller bluthe ſtehen:
Ach aber! als ich kaum den ſuſſen ſchluß gemacht,
So muß mein liebes-ſchiff im hafen untergehen.
Es kam dir Mardi ein, du wilſt ſie wieder ſehn,
Du ſucheſt uberall, und denckeſt ſie zu finden;
Trapani laſſet dir auch dieſen wunſch geſchehn,

Mir aber allen troſt durch dieſen fall verſchwinden.
Trapani ſchmertzens-ort, du feindin mejner ruh,
Ach! daß ich dich geſehn, und nicht immeer' ertruncken;
So war mein unglucks-thor mit meinen augenzu,
Und dorſt ich in mein blut ietzt nicht die hande tuncken.
Schau Severino ſchau! was du mir angericht;

Hofm. w. IV. Theil. E Jch
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Jch habe vaterland und eltern nur verlaſſen,
Zeil meine liebe ſich zu deinem weohlverpflicht;

Sch habe dich erloſt; ich habe zorn und haſſenDer meinigen um dich vor lauter nichts geſchatzt;

och bin durch noth und tod durch wind und wellen gangeh
“ch habe meinen Gott, gewiſſen, treu verletzt,
Nur dich, mein treuer Printz, zum liebſten zu erlangen.

Du haſt auch meine gunſt am erſten nicht veracht,
Und allezeit mit mir, als deiner braut, gelebet,
Allein als dir dein wunſch die Mardi wiederbracht,
Hat dieſe mir den zeiig zum ungeluck gewebet. 4

Du liebeſt ſie allein, duſitzeſt ſtets ben ihr;
Jch aber muß mich gantz von din verſtoſſen wiſſen;7
Bedenck es Severin, ob meine ſchmertzen hier
Sich wohl von der vernunft in ſchrancken laſſen ſchlieſſelt
Nein! ihre laſt kommt mir gantz unertraglich vor, 1

4Und meine marter iſt nur mit ſich ſelbſt zu gleichen,
Wer keinen ſolchen ſchatz wie Salariverlohr,
Kan auch die groſe nicht von meiner quaal erreichen.
So kanſt du, werther Printz, aus meinem leiden ſehn,
Wer mir das eiſen hat in meine hand gegeben:
Verzweiflung ſchrie mir zu! es iſt um dich geſchehn,
So lange Mardiĩ wird bey Severino leben.

Bald fuhr ich raſend auf, und wolte durch ihr blut,
Dein hertze wiederum auf meine ſeite zwingen;
Jch ſtach nach ihrer bruſt, dü ſtundeſt auf derhut,

J

W
Und machteſt, daß der ſtreich mir muſte mißgelingen;
Der ſtich traf deine hand an. ſtatt der feindin bruſt;
Ach unglucks-voller ſtich! ſmuß ich das durchbohren,
Was mein vergnugen war, und noch iſt meine luſt;Ach dolch! verfluchter dolch! nun bin ich ſelbſt verlohretf

Jch ſelber und auch du, wir haben ſchwer geſehlt,will ich nach verdienſt auch urtheil ſ prechenf

Ich habe deinen ſtahl zu meiner ſtraf erwehlt. J
Dir aber meine bruſt ſtatt jener zu durchſtechen. 7

Run wohl! ſo ſchneide mir den lebens-drath entzwey,
at

Wen

ul
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Weil du nicht ſcharſ aenung die Mardizu ermorden:
Damitder adern fluth ein ſohaungs-opfer ſey,
Weil meines Prrntzen' blut von dir vergoſſen worden,
Und dieſes letzte macht mein ſterben noch ſo ſchwer,
Jch wolte meinen tod viel freudiger umfangen,
Wenn detne hand nur nicht von mir verwundet war,

Und mein geſpitzter dolch nicht dieſe ſchuld begangen.
ach ſetze dich davor zu meinem erben ein:
Was ich von Tripolis mit mir hieher gefuhret,

Das ſoll vor deinen ſchmertz ein klein geſchencke ſeyn,
Bis ſich die wunde gar aus deiner hand verliehret.
Nun lebe wohl, mein Printz; ietzt flieffet blut und geiſt,
Jetzt ſtiebt mein treues hertz um deiner liebe willen:
Hab ich dir einen dienſt durch meinen tod geleiſt,
So laß drey thranen nur aus deinen augen quillen.

aAls ſie ſich einen mann zu ſehn
wunſchte.

ne
ver aiebi dir ſchonſtes kind, doch die gedancken ein?

Wer bringet deinen ſinn auf die verkehrte grillen;
Du wilt nicht was dubiſt, ein frauenzimmer ſeyn,

Und wunſchſt dich einen mann: was muß deingeiſt ume

hullen,Daß er den vorzug nicht der frauen mercken kan?
Jhr ſeyd das ſchone volck, dem alles lob gebuhret:

Die manner ſchauen euch mit ſolchen augen an,
Woraus man liebe, furcht und ehrerbietung ſpuret.

Jhr herrſchet in der welt, und wir gehorchen euch:
Wir furchten euren zorn vielmehr als tod und ſterben;

Jhr habet uber uns ein allgemeines reich,
Der zleichen Ludewi  dJ g wir nimmermehr erwerben.gJhr habet unſer gluck in eurer ſchonen hand
Jhr ſeyd den ſternen gleich, die uns den einfluß geben:

Und wie der ſchwefel wird vom feuer abgebrannt,
Es haben wir von euch auch alleſamt das leben.

Wir ſind dem ſchatten gleich, den ihr, als leiber macht;

E2 Wie
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Wie jener ohne den nicht iſt noch kan entſtehen,

So wird auch unſer wohl von euch hervor gebracht,
Und muß, ſo bald ihr wolt, auch wieder untergehen.

IJhr ſeyd ohn alle quaal und lebt in ſteter ruh:
Wrr aber muſſen oft mit tauſend fallen ſtreiten:

Jhr ſchlieſſet, wenn ihr wolt, die muden augen zu,
Wir muſſen auch bey nacht oft gehen, fahren „reiten:Und alles nur vor euch. Wir heiſſen zwar das haupl

Doch nur, wann ihr uns woſt mit ſederpuſchen cronen;
Jhr habet allemahl uns langſten weggeraubt,

Damit ihr deſto mehr die manner konnet hohnen,
Was fehlet euch denn wol, ſeyd ihr noch nicht vergnugll

So kanſt du deinen knecht auch in den himmel heben.
—nClelie ſucht die einſamkeit in einem

garten.
CH.Em paradieſe w ar wol erſt die einſamkeit: 3

Allein ietzt wird man wol in ſolchen wolluſtgrunden
Richt mehr den aufenthalt der ſtillen ruhe finden,

gras von lauter liebe ſchret,
Und gleichſam dieſe ruh durch ſolchen rufentweiht.
Der thau, der fruh ſich pflegt ums roſen-haupt zu winden

J

aiſt nicht ein thau, es ſind die naſſen liebes-ſunden, 2
Die thranen nenn ich ſo, die dies vor liebe ſtreut;
Ja ſein geruch der iſt nur ſeiner ſeufzer wind,
Durch deſſen ſprach es oft die gegenliebe findt.

18Ach blume! dieſes feld das ruft dir gleichſam zu,
Wilſt du der einſamkeit und ihrem ſtillen leben
Den garten deiner bruſt, und dich der ruh ergeben
So ſuch  im lieben doch das kleinod wahrer ruh.

An dieſelbe.
J C. H. J
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Weil wir nun hier in einem gacten ſeyn
JGo raum auch du die bruſt dem lieben ein,

Die liebe kocht in mir bereits das blut,
Das wachsthum bringt, und liebeswunder thut.

Auf ihre vermeinte anderwartige
verheyrathung.

C. G. B.

—S nnbn ch nothetleben,
Go muß ich ihm den raub geduldig ubergeben,

Um welchen wir gekriegt?
Er nimmt den theuren ſchatz, nach dem ich ſtets gegraben,

Ohn alle muh und ſchweiß:
Du ofneſt ſeiner luſt bit angenehmſte gaben,

Von der die liebe weiß;
Ach hartes donner, wort, das mir die ſeele ruhret;

Wie wenn des himmels hand
Den dreygeſpitztenblitz nach unſrer bruſt gefuhret,

Und marck und bein verbrannt.
Mein geiſt iſt uberſchwemint mit ungeheurem leiden,

Der ſinnen kraft iſt hin,
Und die empfindlichkeit will aus dem hertzen ſcheiden,

Jch weis nicht, wo ich bin
vdaEs wil kein thranen?ſee aus meinem augen flieſſen.

Kein ſeufzer wird aehort
5Warum? weil ſie boch micht gnung zu beweinen wiſſen,

Was meine ruh verſtort.
Die groſe meiner pein geht uber alle plagen,

Drum kan nur blut  und tod
Von meinem ungeluckam allerbeſten ſagen,

Als zeugen mejner noth.
Kan biut und töd alkein von tuciliein ſchmertzen zeigen

eiſt ihr adern reiſt! J

Ez Jch
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Jch bin ohndem bereit ins ſchwartze grab zu ſteigen,

Weil es mein unfall heiſt:
Es iſt nunmehr genung;: ich habe treugelitten,

Als ich noch hoffnung ſah;Jetzt hat die ſchonſte hand den ſchwachen dratzerſchnitten

Deum iſt mein ſterben da.
Jch ſehe ſchon die gruft, ich ſehe Eharons na chen,

Jch ſendie geiſter ſtehn:Joh ſeh, ſich ſchon zurechte machen
Mit mir ins grab zu gehn.

Denn weil Liſette ſie aüs ihrer bruſt verwieſen,

Und wanckelmuty erwehlt;
So wollen ſie mit mir ſich einen ort erkieſen,

Wo uns kein wechſel qualt.
Ich hatte dich zur braut vor meine treu erkohren,

Du mich hingegen nicht,
Wo hat nun Saladin, das er nicht hier verlohren?

Vor hochzeithemde muß ich ſterbe-kittel ſagent 49
Vor einen lorbeer-crantzMutßß ich chpreſſen ietzt auf meinem haupte tragen; 1

Muß ſarg ſtatt des bettes ſcheinen; 1Der hochzeit-fackeln glantz

Die freudige muſic
Beſtet in ach und weh; in klagen und in weinen;

Das allerbeſte ſtuck, „nWornagh ich ſelber ſoll den erſten reihen haben, 4

Und meinen braut-tantz thun,Geht aus baur und heiſt. laſt uns den leib begraben;

Die ſchoos, inder ich ruhn,
Die mich erquicken ſoll, iſt kuhler ſand und erde;

vqa alle liebes-fruchtBeſtehet nur in dem: daß ich zu ſtaube werde: J
Das macht Liſette flucht;Liſette hat das gluck in ihren ſchhüfn handen. V

Wen ſie ihr hertze giebt.Zu dem muß fried und heilund luſt unhd rin ſch wrnden

Won
c
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Welil ſie der himmel liebt.

Nun, weil Liſette mir das urtheil hat geſprochen,
So muß es auch geſchehn;

Jhr winckh iſt mein befehl; ich habe nichts verbrochen,
Doch aber ſoll ſie ſehn,

Daß ich um meinen tod ſie nimmer werde haſſen,
Jch bin vielmehr vergnugt,

Daß ſie mich ihren zorn hat niederſchlagen laſſan,

Nachdem ſie mich beſiegt.
Eolebe, ſchonſtes kind, ich ſterbe nun mit freuden,

Und muß don hinnen gehn;
Der treue geiſt ſoll nie von deiner ſeite ſcheiden,

Der leib im grabe ſtehn,
Allein die lieb und treu wird allezeit cypreſſen

Aufmein gebeine ſtreuli,
Damit die nachwelt nicht ſo leichte kan vergeffen,

Wenm ſie geweſen ſeyn

deuinder.GſTeil ihr ſo fertig ſeyd mein hertze zu verwunden,

ESo ſeyd ihr allerdings zum heilgen auch verbunden,
Shr auge ihn, wei inr mich allein erretten konnt!Aliein mein klagen ·ruhrt vergebens eurg

e uen,Dieweilihr keines habt. Jhr ſeyd ietzt blos beflieſſen
Zu ſchauen, wie die glut mein hertz zu aſche, brennt.

Meitg armes hertze hat denn nichts von euch zu hoffen.

Jhr gonnet auf den ſchmertz ihm nur die grabesruh;
Und alſo ſtehet ihr ihm zum verderben offen,

Zum heilen aber ſchließt ihr cuch af

Als ſie die ſee und den Veſuvius
ſehen wolte.

Leander.u wunſcheſt dich, mein kind, von den bel
d9 ie enauen,

iò.
Um in der nah die ſee, und jenes wandewerck,

E4 Den

Auf ihre unbarmhertzige augen.
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Den hocherhabnen berg,

So flammen ſpeiet, anzuſchauen.
Bleib aber, wo du biſt, dein wunſch iſt hier zuſtillen.
Florindo kan ihn gleich erfullen,

Der in den augen dir den truben Ocean,
Und den Peſuvius im hertzen zeigen kan.

Als er vonihr reiſete.
Scch reiſe weit von meiner ſonne weg.
 Wie find ich aber weg und ſtea?
Fan man auch reiſen ohne hertze

Geht man auch ſicher ohne kertze?
Doch Amior tritt än meines hertzens ſtatt,

Sem feuer kqumich ſchon bewegen,
Und ſeine facrel iſt ein ncht auf meinen wegen.

Der kommt wohl ſicher fort, der dieſen leitſtern hat.

Als er ſich von ihr ſolte kuſſen
laſſen.vvenn mich ein blick von dir demblaſſen tode giebt,

LWoWwas wurd ein kuß nicht auszurichten wiſſen:

Doch ſchweig, wenn Daphne dich nur liebt,
So laß, meinmund dich immer kuſſen.

Dennringtei kßdich dsübnunt num a eſen,So wird der andre doch es doppelt wieder geben.

Als ſie ihm erlauht, ſie im garten
zu ſprechen.

Leander.
Sch weiß nicht, was der himmel fugt.

eH Doch ſo we thes k d laßein r in t mich nichts ſchlimm
noffen..Gteht mir der weg zu deinem hertzen ſy

Als wie zu deinem garten onen,
So bin ich froh
Und ſtets vergnugt.

 Aus
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NAus den Maximen d' Amour du

Comte de Busſi Rabutin 2. Part. p. m.
295. Aprenez de moi &c

Qeern, wo es dir gefallt, mein allerliebſtes licht,
Den groſen unterſcheid von dein und meiner pflicht,

Dich kan ich nimmermehr als durch die that verletzen,

Mich kan ein bloſer ſchein in furcht und unruh ſetzen.
 Óe

ibid.p. m. 273. Vous demandez &c.
u fragſt mich, liebſtes kind, vollkommne Sylovie,

Ob reine liebes-glut, ob dieſes ſuſſe weh,
Bis zu der finſtren gruftund ewig konne wahren,
Ob reine flammen ſich bis in die grube nahren?
Zwar, auserwehltes licht, iſt ſelten eine treu,
Die von ſo langer daur und ohne tadel ſey

JDoch, wo zwey ſeelen ſich von gleicher tugend lieben,
Da kan die reine glut in keinem ſturm zerſtieben.

ibid. p. m. 285. Belle lris, lorsque je vous

prelſſe &c.

E—So ſprichſt du,, meine gunſt und meine treue pein,
Goll voller ſehnſucht zwar, doch ohne kuhlung ſeyn.
Go liebt nun, fährſt du fort, der meiſte theil der welt.
Allein mein ander ich, was vielen wohlgefallt,
Veliebt nicht allen gleich, du weiſt es, wie es geht,
So liebt die halbe welt, die lieben nicht verſteht.
Ich aber kenne nicht dergleichen maßigkeit,
Denn wenn uns der genuß im lieben nicht erfreut,

Goſiſt die ſchuldbey uns, vielleicht weil unſre glut
Nicht alles, was ſie ſoll, bey dieſer ſache thut.

Es5 Aus
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Aus den nouvell. oeuvres des

Monſ.le Pays partie 2. pag. 84.

—D—So reget ſich in mir dergleichen eiferſucht,
Die bald die gotter ſelbſt, bald aber dich verflucht.
Der hmnmel will vielleicht aus haß und widerwillen
Zu meiner kranckung dich mit folcher pracht erfullen,
Und ſchenckt mit allem fleiß dir ſo viel lieblichkeit,
Damit nur buhler gnug mir werden zubereit.
Es kan auch dieſes ſeyn, ich will es nicht verſchweigen,

JDu denckſt dein weites reich in aller welt zu zeigen,
Und darum macht dein geiſt den aufgeblaßnen ſchluß,
Daß aller manner hertz dir dienſtuar werden muß.
Vielleicht ergdtzen ſich die hochmuthswolle ſinnen,

Wenn du die folgen ſiehſt, die dich ſo lieb gewinnen,.
An ungezehiter zahl; dein auge lacht vielleicht,

en,Wenn man ſo willig dir ſein ſeufzend hertze reicht,

Ja dein erhabner muth bethort dich ſtoltze ſchone,
Du denckſt, daß wenig ehr und ſchlechter ruhm dich crone,

d
Wenn wenig ſclaven ſind, die ir zu dienſten ſeyn,
IJch weiß, der falſche wahn nimmt deine ſinnen ein.
Man habe deine pracht und deinen ſchmuck beſchrieben,

Wenn man die nachgezehlt, die dichſo häufig lieben. 4
Doch aber wo du wilt rechtſchaffen glucklich ſehn,“

J

Go ſiell die thorheit nur und dieſen hochmuth ein.
War gleich kein liebſter nicht von allen zu verſchmabhen,
So hat, der viel beherrſcht, dennoch ſich vorzuſehen.
Glaub, daß ein groſes reich auch groſe untreu hegt. 9
Und ofters ſchlang und molch in eignem buſen tragt.

27Drum las dich, Sylvie, ſo haßlich nicht verfuhren, 4
Wie kanſt du klug genug ſo viele doch regieren, 4

Wo ieder ſeinen kopfvor ſich allein behlt,Deum drachte dem nicht nach, was dir unmoglich fallt.
4Sind ſo viel hundert gleich, die deine ketten thagzen,

kin dir nur rinen aus, und ende ſeme plngen.

Du

9
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Du haſt verſtannd genug, dein aug ijr viel zu rein,

Als daß dir deine wahl nicht ſolte glucklich ſeyn.
Und dennoch bleibſt du ſtets, was du zuvor geweſen,
Du nimmiſt es alles an, was dir das gluckerleſen,
Ein kluger und ein narr ſind gleiches rangs bey dir,
Du zieh'ſt ein muntres hertz dem ſauertopf nicht fur.
Betrubt und luſtig ſehn, das ſind dir gleiche ſachen,
Man mag es angenehm, man mag es tolpiſch machen,
Das daucht dir alles gleich, das gilt dir einerley,
Rur darnach frageſt du, ob man verliebet ſey.
Ach aber ſag mir doch, wie kanſt du wohl verſchmertzen,
Daß wenn ein kluger geiſt aus einem treuen hectzen
Dir einen gantzen tag ſein lieben hat geklagt,
Und dir manch ſchlupfrig wort annehmlich vorgeſagt,
Wie karnſt du frag ich, doch, nach ſo viel lieblichkeiten,
Der thorheit einen platz in deiner bruſt bereiten?
Wenn ſolch ein albrer terl dix ſeine gluthen nennt,
Und drauf ſo fort vergiſt, was er vorhin bekennt.
Wenn ein bemuhter geiſt zu deinen zarten fuſſen
Nach deinem willen ſich vor dieſem bucken muſſen,
Gag, wie vertragſt du drauf den ſtoltzen hanſen doch,
eiſt dein verwirrtes haupt dir nicht ein centner-joch?
Wenn ein erfreuter geiſt dein hertz vorhin erootzet,

Und durch den reinſten ſchertz in manche luſi geſetzet,
Wie ſteht dir dieſer un, ver ſtekig kraurig iſt.
Und ofte s ſeiner ſelbſt vor hertzens-angſt vergiſt?
Nur eins noch, Eylvia, du muſt es mir entdecken,
Wie kan ſo mancher kopf dir luſt und lieb erwecken?
Und wenn du ſie verſchmahſt, warum erduldeſt du,
Was dir ſo ſehnlich tolgt, mir aber ſtohrt die ruh.
Wie oder haſt di luſt veh ſo bewandten ſachen,
Mich voller eyferſücht und voller gram zu machen,
Nein, ſag nur dieſes nicht; ich weiß dein hartes hertz
Verſtoſt den beſten auch, es lacht bey pein und ſchmertz,
Ein bloder aber wird zuletzt geſtehen muſſen,
Er ſeh noch nicht vergnugt und werd auch nichts genieſſen.
Nein, warlich ihre luſt macht meine ſchmertzen nicht,

Doch
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Doch ſchaue, Sylvie, was mir die ſeele bricht:
Es lan mein zartlich hertz aufkeine weis ertragen,
Daß ſich ein andrer darf an deine ſeite wagen,
Der mich zu ſturtzen ſucht. Jch ſchwer es noch einmahl/
Er mache was er will, du bleibeſt ſtein und ſtahl,
Sein gluck wahrhaftig nicht, wird mich in kummer bringen
Jch weiß, es wird ihm ſo, wie mir bey dir, gelingen.
Nur dieſes leid ich nicht, daß er von meiner pein

Jhmtheil und helfte nimmt, und will gefehrte ſeyn.Das iſt fur mich zu viel, ſein wunſchen zu vertragen,

Obgleich er nichts dadurch als kummer wird erjagen.
Ach ein blut-armes gluck vorſolche liebes-glut!
Und dennoch wunſch ich mir dies ungetheilte gut;
Ach ſoll ich nicht einmahl, mein elend zu verluſſen
Mein und der buhler glück von dir geſchieden wiſſen?
Ach kehrt mein ſeufzer ſtets zu mehrung  meiner pein J
Von andern tauſenden begleitet bey virein!
Mutß denn mein thranen-ſaltz vermiſcht mit fremden rin

nen,Bleib ich in ewigkeit bey unruhſchwangern ſinnen.
Die ruhe, die ich will, die ſteht allein bey dir,
Ach ſchenck ſie, Sylvie, veradnn ſie eintzig mir,
Jch will, ich blos allein, dich ſo vollkommen lieben,
Als wenn ſich andre dir zu tauſenden verſchrieben,
Verſuch es nur einmahl geliebt G1

e wovie,Und laß mr dieſes gluck nach ſolchem centner w h

uudleVerjag nur einen tag.der neben buhlerliebe,
Und dulde mich allein und meine reine triebe,
Vielleicht iſt, Sylvie, dies noch der beſte tag,
Den ich, mein licht, mit dir auf erden häben mag.
Ich duncke mich zu viel, ich muß es ſelhſt geſtehen,Und meiner liebe macht zwingt mieh ſo weitzu geheü,

Die groſe meiner glut redt mir verwegen ein,
Jch hatte liebe gnug von dir geliebt zu ſeyn.Ach ſpure, daß mein geiſt, ſo ungeheüre burde! 5
Dies alles nachzuthun ihm unterſtehen wurde,

Was deiner buhler ſchaar auch immer machen kan,

Von
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Von iedem, deucht es mir, nimmt er die minen an,
Er weiß es, wann er ſoll, ein toller narre werden,
Er weiß auch, wie er ſich vernunftig muß gebehrden.
Die liebe flofſet ihm bald luſt bald trauren ein,
Er kan bald mauerſtill, bald ausgelaſſen ſeyn.
Wodurch ſich ihrer viel in deine gnade bringen,
Das ſoll mir gantz allein durch mich allein gelingen,
Weilmein verliebtes hertz das alles in ſich ſchlieſt,
Was du bey vielen ſuchſt, und kaumzu finden iſt.
Verlaß denn, Syloie, die ungeheure menge,
Die meine ſchmertzen macht, entreiß dich dem gedrange,
Wodurch dir nimmermehr dein glucke bluhen kan,
Verjage dieſe ſchaar, und nimm allein mich an,
Mich, deſſen treue glut, und unverfalſchtes lieben,
Eh nicht in aſche ſoll als meine bruſt zerſtieben.
Moin nntron it .A

“i:

Aneine Nonne.
C.G. B.Garf ſich was weltliches in deine zelle wagen?

Darf wohl,o heilige, bey dir ein ſunder ſtehn?
Du pflegeſt ſonſten zwar mit engeln umzugehn;

—SSo,e—Mich druckt der ſunden laſt; du wirſt dein lob erhohn,

Woferne
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Woferne du mich laſt bey dir zur beichte gehn;
So laß dich doch um rath vor mein gewiſſen fragen,
Du bift die prieſterin; dein leib iſt mein altar,
Die beyden lichter drauf ſind deiner augen paar;
Der tempel aber ſelbſt iſt deine dunckle zelle, J
Ach ſprich mich, heilige, von meinen ſunden los,
Die ſtraſe leg ich dir gantz willig in den ſchoos,
Wo nicht, ſo bringet mich die ſchuld noch in die holle,

Schafer-Gedichte.
Saladin.

C. H.Nilen und Saladin die zwey vertrauten hirten,

Die wurden neulich ein's ſich gantzlich aufzugurten
Gie legten taſch' und ſtab, mit dieſen auch den ſinn, 9
Und den geſtreckten keib zu jener buche hin.

Die heerde hatten ſie dem Damon ubergeben,
Der muſie ſie gar oft des hutens uberheben, J

4*Davor verehrten ſie ihm denn biswtilen was,
Bald ein gefabtes tiet, bald ein geſchnittnes glas.

Bald ſuſſes ziegenfleiſch, bald abgezogne felle,
(Davor gab er zugleich auch achtung auf die ſtälle) 4

Ja unlangſt gaben ſie er tragts noch dieſe zeit)
Jhmein noch taugliches, doch abgelegtes kleid. 4.

Daie hirten lagen da nur eine weile ſtille, J
Jhr ſchlaf war einerley, als wie ihr gleicher wille,

Drauf fieng der Saladin zu dem Mileno an: S
Jch weiß nicht was mir fehlt, daß ich nicht ſchlafen kan

Es iſt als lage mir was irgend aufdem hertzen,
Es macht garofte mir verd. uß und ſeelen-ſchmertzen, 5

Kein eſſen ſchmeckt mir nicht, darzu hat meine bruſt, J
Zu keinem ſpielen auch nicht die geringſte luſt.

Jch glaube, wo das ding noch langer ſo wird wahren,
Go muß ich wie ein lamm, das kranck iſt, ab mich zehren,

Ach war'ich, liebſter freund, ach war ich doch nur todt
Eo ſchlief ich ja mit ruh und fuhlte keine noth.

Jch

9
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Ich hab es langſt gemerekt, dir muſſe ſo was fehlen,
Fieng drauf Mileno an, du wolſt es zwar verhehlen

Doch, glaub' es, als ich nechſt mich kaum zu dir aenaht,
Daß dich dein eigner blick mir bald verrathen

QA. A.4
uuuJetzt aber ,da das feld doch luſtig,

Gehr traurig,blaß, beſturtzt und ge

J. 4 2

vne tDir tumtuche natur hattieinen zaun gemacht,
Dergleichen wol noch nie kem landmann hat erdacht.
h glaub' es hatte mirs der Nn

Cv  g Quicvin ſich oftermahls vermeſſen,Er habe kislichen vorlangſten ſchon vergeſſen
Alleine dieſe ſchrift, die in den baum gehau

n,Laſt ſeine regungen mich gar zu deutlich ſchaun.
Gie hieß: Gch weiß zwar nicht vb ich v noch werde wiſſen,

Und
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Und ob die zeit ſie mir nicht aus der acht geriſſen)

Ach treuer Saladin? weil du ſo treu geliebt,
So wird auch deie bruſt ſo ungemein vettubt,

Du viſt ietzt anoers wo, und wirſjt in fremder erden
Umndeine LAiſilis zur leiche muſſen werden,

Jch weiß, ich ſterbe hier, du aber, liebſter baum,
Gib meinem ſchatten denn, wie dieſen klagen, raum

Was meinſt du Saladin? iſt dies nur ein geruchte,
Wie du es ſonſt genennt? ach nein, in dem geſichte

Daleſ ich, was ich nechſt an jener eiche laß,
Du farbſt dich und wirſt blas und ich erfahre was.

Nun ich beſchwere dich bey allen hirten-gottern,
Beym wundergroſen Pan' und unſrer heerd errettern,

Verheele mir's nicht mehr, bekenne, was dich plagt,
Was du mir wirſt vertraun, das bleibt unnachgeſagt,

Du haſt ja, Saladin, von mehr als ſieben jahren,
Schon meinen treuen mund und freundſchaft wohl or

fahren,Mich wundert, daß du mir nicht dieſes auch vertraut

Da du ſonſt groſe ſtuck auf meine treu gebaut.
Hier fieng nun Saladin, Milenen an zu bitten,
Er mocht' ihn doch nicht mehr mit kummer uberſchutten,

Er hatte vor genung gelitten und gehbrt,auch ſeine laſt durch den verweis gemehrt.

Mileno, ſprach er drauf, ich ſchwere bey den bumen,
Worunter ich mir oft ließ von der liebe traumen, I

1Daß ich dichhabe ſtets nach hirtenbrauch geliebt,
Und im geringſten nicht dir deine bruſt betrubt.

Wenn ich mein wollen-vieh auf eine trift getrieben,
Go hab' ich gleichgefragt: Wo iſt Mileno blieben?

Jch hab ihn nicht geſehn; wenn ich mein vieh getranckt,
So fragt' ich: hat Milen dem ſeinen ſchon geſchenckt?

Ein tag wurd ahne dich mir faſt zu einem jahre;
Erſah' ich dich denn wo an deinem ſchwartzen haare,

So war's, als gienge mir mrin licht und ſchatten auf,
Und ich nahm augenblicks zu dir dann meinen lauf!

Wuſt ich ein vogelneft, wie nechſt die ringel/ itauben
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Go wolt ich ohne dich daſſelbe nicht bberauben,

Wlrnntutnun trnnenuttz.
Und da die iunge zucht der tauben ubereilen,
Auch, wo es dir gefällt, ſie unter uns dann theilen.

Kont ſt du nicht mit mir gehn, ſo gieng ich auch nicht hin,
Denn deine gegenwart war mehr als der gewinn.

Daß aber ich, Milen, mit dieſem meinem lieben
Und meiner Liſilis ſo.bin zurucke blieben,

Das nimm nicht ubel auf: weil du mich treu geliebt,
So hab' ich ſtets befurcht, du wurd'ſt dadurch betrubt,

Doch will zur ſtraf' ich ietzt die ggntze ſach erzehlen,
Die mich,du haſt's gemerckt, bis dato pflegt zu qualen,

Nur hor? es mit gedult, betrube dich auch nicht,
Weil mir von neuen ſonſt mein hertz in ſtucken bricht.

Seither, daß ich gemuſt Elyſien veriaſſen,
Jndem ich mir doch einſt grwuuſchet zu erblaſſen,

Elyſien; das land, dasnunſer groſer Pan
Und alles hirtenvolcknicht gnugſamloben kan;

Als mich, wie ich geſagt, anein  Elitz nun verdrunge,
Elyſien liegt mir noch immer auf der zunae)

Go gab ich hochſt betrubt ihm' einen abſchiedskuß,
Und goß ein thranenemeer in ſeinen Oder-fluß.

Ach! mein Milen, ichkan es dir unmoglich ſagen,
Was ich vör hertzeleld und jainmer da ertragen,

Zuinahl darinlis, eln hirten-kind allba)
Veiturtzt und fau wie todt ſo ſehnlich nach mir ſah.

Das ſhertkrtain ſo fehr nicht dem getreyde ſchaden
Kein retn mit ſo vielnth das armt feld beladen,

Als tn aeuiſitkemat jur ſelben zeit geſpurt,
Es watri  als natie ucheln donnerſchlag berithrt.

Bald wölt! ich wleber mich zu ihr zurucke wenden,
Denit ichgktraute mir Vnĩcht ohne ſie zu enden,

Die heerdt huben wir ſenn! dreymahl abgeſchoren,
Der moſt dervſtuch ſujoni fo vielmahl abgejohren,

chofm. w. IV. Theu. F Da
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Daß ich ſie nicht geſehn. Was meynſt du nun, Milet
Wie deinem Saladin dies muß zu hertzen gehn?

Zu dem gefallen mir auch hier die ſchafer-hutten,
Der hirten lebens-art, der ſchaferinnen ſitten

Faſt im geringſten nicht, und war ſt du nicht bey mir,
Jch glaub' ich ware ſchon vorlaagſten nicht mehr ſiet

Es giebt gar kahle trift, das ufer an der Elbe,
Die ſchaferinnen ſind auch meiſtentheils ſehr gelbe,

Und etwas bauren—ſtoltz, ſie bilden ſich was ein, 4
Und meynen wunder! was ſie vor geſichter ſeyn.

Ach ſolten ſie einmahl nur in mein Elis riechen,
Gewiß, ſie wurden ſich vor denen da verkriechen,

Die nur das mittel ſeyn; ach liebſtes vaterland.?Jetzt wird dein werth erſt nach verdienſt erkanl

Zudem ſo giebt es hier auch naſe-weiſe hirten,
Die ſoll nun unſereins bey taanund nacht bewirthen,

Die tadeln oftermalhs: auch unſrer flote kkang
Da doch wie froſch-geſchrey ihr alberer geſang.

Nechſt ließ ein ſolcher mann veyh wür ein lied beſtellen,
Da's ſertig! wolt er nun ein kluges urtheil fallen, 4

Und ſprach: das lied geſallt mir im geringſten nicht
Es iſt nicht hoch genung und prachtig eingericht.

Daruber muſt ich wohl recht in dem hertzen lachen,
Daß ſich ein Coridon jo mauſig wolte machen,

Der doch ſo viel davon, alz wie der bock verſteht,

Der forne vor der heerd aus ſtoltz und hoffarth geht.
Es iſt in dieſer flur dahin nun leider! kommen,
Wenn man nicht ihren ſinn jn opacht hat genomuih 7

Und marmor, purpur, gold und ſonn' hine in gebracht
So wird'so unverſtand! von ihnen ausgelawte

Die ganſe wollen nun ietzund die ſchwane lehren,
Wie man der lieder, zier aufs neuſte ſoll vermehren,

Der worter ſchmincke muß hinein geſchmiepet ſeyn,
Sonſt geht es ihnen nicht in ihren korj. hinein.

Allein Elyſien, ach! daß ich dran gedencke, N nUnd mit dem namen auch mich faſt tu tode  kraucke J

Elyſien das ſingt, und lehrtdie ſinge/ kunſt

J tn.

Ek
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Derandern floten thon iſt gegen ihm ein dunſt.

Jch ſelber habe da mich. meiſfentheils beflieſſen,
D'ie ſchr Lſurs undennonenini imnt zu begruſſen,Sie nahm' es auch geneigt, wie nymphen

Die man mnit liedern da ſehr wohl vergnugen kan.
Doch was verweil ich mich, ich muß es dir nur ſagen,
Daß ich zur kyſis ſiets die grdſte gunft getragen

chJch war in ihrerprant recht inniglich verliebt,

Reibt an ein frutchbar lguo und. an geſchwancke ruthen,
Da wo ſdie vaterltadt in ihm den ſchatten macht,
Undrunſer hirtentpolck gin deren, nymphen wacht

War ein erhabnar iprt. mjr vaumen rings
Ghgluſtigdaß inch.ibmn auſch freinde hirten ſtreben,

Vahin verfugtæa ſichaie gantze hirtenſchaar,
Wenn gllen vomeeqntan was vorzuttagen war.
Es kamtn auch dahin hje ichdnen ſcharerinnen,
Wir ſtunden um ſit  uim ſie ſaſſen mitten innen,

Undwoarten alle dquen hirtenlehrer an!
Und was der aroſe Pan vor wunder hat gethan.

Allein da klebt ich mehr an meiner Liſis augen.
Und wolt gus ihnen injf heliebtre lehreü ſaugen,

Fje mniute Panin ſenn, ſie ſtellt auch dieſe zier,
Vie unſern gotterngleicht, am allerbeſten fur.

Die kleider, die ſie trug, die waren weiß wie wolle,
Die haartzeund. gedrent wie eine wollenirolle,

Auf dieien lag ein er antz von quendel, romarin
Und ſchien, als fiengen da die wieſen an zu bluhn.

Die angen waren ſchwartz, und gleich den maulbter
trauben?Ach liebſter hertzens-freund du kanſt mir's gar nicht

glauben,Vie bies ſo ſchone ließ, es war ſo wohl gemacht,

cn

Werglriſhennynphen. tracht ein Elis hat erfunden)

52 Din
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Und mich zum lachen oft durch ſeitte ienttug zwunge,
Der hammiel der brhitf huf unſalch un mich ſprünge,/

“ö—Der will ietzund deſkurtzt ju meinen fuſſen ruhn,
Und nicht ſo luſtia mehr, als lbie noth neulich thun.

Ach hilf mir groſer pan! wirb mirnüein wunſch gelingen
Will ich ein ſaugend lamm zu deinezm opfer bringen,

Jch will auch dein altar und demer gottheit haus
Aufs allerprachttgſte mit läubtverck zieren ausMilen, ich bin voñ angſt und auch ðpm eeben mube,

Drum laß mich;, liebſter freund, ietzunder nun zu ſeiebe,
und wo ich noch ietzt was von dir erbitten kan n
So fang ein liebes-lied von meiner Liſis an.Milen, der bis hieher mit ſchniertzenn ugehbret)na 6J

Der nätte durch ein lied die Liſts nun vrrehret, u0 l

llnctunnnntnunce—
Es war den gantzen tag geſchwuhl und heis geweſen,n
Da ihnen ſie den baum zur kuhlung auserleſen/

(Den baum, der noch betrubt um Saladinen ſteht
und um die Liſtlis mit ihm im leidr geht.Drum wars kein wunder nicht; der wind fieng an

pfeiffen,und durch der baume laub mit ungeſtum zu ſtreiffen. 2

J
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Da hatte dieſes pagr der. hirten hohe zeit,
Wo .ſie nicht wolten ſeyn vom regen eingeweiht.

Gie liefen eilends fortvorgieſes wetters wutten,
Zu ihren in der nah gebaunten, ſchafer-hutten,

Und ſorgten nach dem tantz und dieſer liebesnoth,
Auf ein erquickendes und gutes abendbrodt.

ESdhafer-Gedichte.
uueenDooe

DOrum muſten unfrer zwey in ihren hutten bleibeu,
„Und jenes eingeſtallt. Die zeit ward benden lana,

Wenn



36 EGalante und
Wenn ich oft uberlegt, was ſicdes tageẽ

Wie ſie bey nacht auch nie mil rihen konnen ruhn
Wenn kaum der fruhe tag zu ſcheinenangefangen,

Do.—Damit er auch was rechts den tag verbringen kan.
Und eh er noch ein wort gedacht von ſeinen ſchafea,
So denckt er ſchon bey ſich dioLiſis hat geſchlafen.

Die Liſis, die ihn feſt in ihren banden halt,
Ob irgend auch ein traum in ihr hat vorgeſtellt.

Ach kont' ich, ſpricht er drauf davon doch nachricht horel

Jch wolte gerne drum ein ziegenfell verehren.

Es hat des kunſtlers hand in ſelbiges gegraben,
Wie unſte ſchafer ſich verlizbt geſtellet haben/ 3

ZAumorſton au

—v „Ê vit ihn voch nur verhohntMenalcas ſteht bey ihm, der Damon auf der ſeiten,
PDer Daman. den ſick tuο l.

e erycre gerne geren JKont  ich nur einen troſt aus ſeiner noſt erhebeniu.
Allein ichmerck es ſchon, ich biudurzu verſehn,“
Daß ichvergebens ſoll nach troſt und hulfe ftehn.

Hort er denn ohngefehr ſchon andrr orauſſen pfeiffen,
Go fangt eran den ſtab und taſche zu etgreiffen,

DUnd treibet uber hals und kopf ſein ſchafrvieh naus,
Und dann ſo laſſet er erſt ſetne klagen aus.

Da mochte nun davon die welt in ſtucken fallen,
Da muß berg, thalund wald von ſeiner lieb erſchallen,

Da wird die ſchafermagd: durch eingeſchrey derehrt
Vor die oft kaum ein blick, geſchweig ein lied geport.

Da ſchullt der gantze wald vvn Sriſis und Liſett t
en /itWenn dieſe menſcher noch was ſchones an ſich hatten J

Ae
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Da gehts: ach grauſamer und harter himmels-ſchluß!
Daß ich ietzund von der entfernet leben muß.

Die tage werden mi z l
r u angen trauer-jahren,

Was muß ich nicht vor dampf und hertzeleid erfahren,
Ich leb' in lauter furcht, das nicht ein fremder tnecht
Auf meine Doris paſt und ihre neigung ſchwacht.

Und iſt's auch denn wohl wahr. Ach ſolt' er's einmahl

ſchauen,
Wenn ihr derCoridon den rucken pflegt zu krauen,

Jch glaub' er hienge ſich (wenns nicht verbothen war.)
Und holte ſich den ſpies zu ſeiner rache her.

Ach! kriegt ich einen winck von dieſem nur zu wiſſen,
So muſt ich augenblicks die augenlieder ſchlieſſen,

Auf meiner zungen ſitzt ohndem mir ſchon der tod,
(Allein im hertzen hats denn noch wohl keine noth.)

Bald muß ihr fauler blick den ſonnen-ſtrahlen gleichen,
Bald muß der gelben haut des marmels weiſſe weichen,
Dalld iſt in Elis nicht ſs eine ſchone magd.
Das bey viel tauſenden doch zehnmahl beßre hat.)

Hat er ſie wo geſehn bey einem: andern ſtehen,
So heiſt'sper muſſe nun Kals wie ein licht vergehen,
HEr wunſche dies nur noch, daß wenn er ſchon dahin,

Gie ſagen mocht': Ach! daß ich ſein beraubet bin.
Wird ſie ihmirgend kranck, ſo iſt die welt zu enge
Vor ſeiner klagen thron. und vor ſein hertz-gedrange,

Bald wird ſie ihm zu fett, bald hat man ſie behert,
(Weil ihr vielleicht der bauch etwas zu dicke wachſt.)

GStirbt ſie denn gar dahin,ſo heiſſen ſeine lieder:
Gebt himmel, erd' und luft mir meine ſchone wieder,

Da wird er voller zorn, da wird er erſt recht kumm,
Und ſchluge ſich wohl gar mit erd und himmel rum

Hat er ſich denn nun ſatt und krafte-los geſchrien,
Go hort er doch nicht auf ſich ferner zu bemuhen,

Er thut was ihm beliebt, was er vor nothiglhalt,
Die ſchafe mogen thun was ihnen wohl gefallt:

Die durch ihr blocken denn in ſein geblocke ſingen,

J

Daß dem, ders hort, das ohr in ſtucken mochte ſpringen,

d 4 Doch



18 Galante und
Doch ſind dieſelbigen weit kluger noch als er,
Er thut es mit bedacht, ſie thun es ohngefehr:

Es ware denn, daß fie ihn kluger wolten machen,
Und meynten durch ihr ſchreyn darum ihn auszulachen

Drum kehren ſie auch meiſt die mauler auf ihn zu,
Damit er's mercken kan, warums die heerde thu.

Bald pflegt er ſeine noth den baumen ginzuſchnitzeln,
Bald ſeinen hirtenſtab mit nahmen zu bekritzeln,

Die ſchlieſt er auch ſo wohl mit eichen: zweigen ein,
Als wurden ſie allda unausgeſchabet ſeyn.

Der hencker hat ihn auch ſo vftermahls geritten,
Daß er im walde faſt die baume durchgeſchnitten,

Und glaub' ich, wo ſich eh ſt ein groſer wind erregt,
Daß er den gantzen wald zu hoden niede: ſchlagt.

Steht gleich ſchon uherall ihr nahmen eingegraben:

Go wiederhohlt ers doch, wenn er herum kan draben/
Er pfleget ihn ſo tief danſelben einzuhaun,
Dasß man vorm wald' ihnkan ein vierteliweges ſchan

Vald leget er ſich hin aufeinengrunen raſen,
Als wolt' er da vor angſt, wie ſeine lammer, graſen,

Die taſche ſchmeiſt er him Aeſo nach brodte reucht/
Zu wolcher ſich denn bald der. hund Melampo ſchleichl

Und aurh derſelvigen pflegt ſaine nothzu Nagen,
Die, wenn ſie nur geſpickt, ihm bald weiß troſt zu ſagenj

Weruber er ſich denn manchmal ſo ſehr befriſt,
Daß er zum huten drauf nicht ſo geſchickt mehr iſt.

Dann leget dieſer ſich den hirten an die ſeite,
Da machet denn der wolfim augenblicke beute,

Und holt ein lamm hinweg; da ſieht der haſe nun,
Was ſolche liebe kan vor groſen ſchaden thun.

Dich aber, Saladin, dich muß ich doch nochloben,
Daß du vor liebe nicht wie jene pflegſt zu toben,Du biſt zwar auch verliebt, und laſt dein trauren ſch

Doch pflegt's zu rechter zeit und fluglich zu geſchehn
Ach ſelber kan mich auch der liebe nicht erwehren,
Doch laß ich mich durch ſie den kopf nicht ſe verkehren

Jeh klag auch manchesmahl, doch bin ich dann allein

un
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Und pflegt mein ort darzu der hirten brunn zu ſeyr
Mit dem vertauſch ich d enn zuweilen meine hutte,Und nehme Clelien, nur in gedancken, mitte,

Da fang ich denn mein wort, vermiſcht mit thranen an,und klage, was ich nur vor weinen klagen

Doch es iſt hohe zeit das plaudern zu beſchlieſen.
Jetzt fall't mirs ein, daß wir das vieh noch futtern muſſen,

Wir haben's vor verſaumt, das macht die liebes-noth,
Die bringt mein vieh ums gras, und mich ums

gen-brodt.Hierauf ſy giengen ſie mit ſutter zu den ſtallen;

Als ſie Melamp' erfah 1 ſo fiena or An laa

itahurertzen er den halben tag gewart.Nachdem ſie beyde nun pon futtern wieder kemmen,

So haben ſit auch erſt ihr fruhſtuck eingenommen,
Das nach der ſonne doch eh mittagsmahlzeit war.
Rach tiſche ward auch drouf der himmel wieder kla

 Ê—

»re eeporoochlechte blatter ejn,
bertz und auch mkin reim zuſam

men

Galante und verliebte Arien.
Klage uber ihre abweſenheit.

Seither, Aſterit, mejn abgott meiner ſeele,

Jah durch den harten vimmelsſchluß

5 Von



90 Gealante und
Von dir entfernet leben muß,

Hab lebend ich geſchwebt in einer todten-hole.

Die bange einſamkeit ſchreckt meine ſtille bruſt,
Der unſre quaal und pein und marter recht bewuſt.

3

2.vredwede ſtunde kan von tauſend ſeufzern zeigen,

 Êt 4.2 ueWeotinſein grrrrhvnient u a rνMein wort! wo iſt Aſterie?
Der meiner ſeele hat verſchworen ſich zu eigen,

Glaub, daß die luft, die ſich um deme bruſte findt,
Und ihre kugeln ruhrt, ſeh meiner ſeufzer wind.

j 3.Noch iſt kein freudeniſtern bey meiner nacht erſchienen
Mein tag hegt keine ſonne nicht.
Nachdem dein auge mir gebricht,

Nu— kinſterniß will mir zu allen ſeiten dienen,
Ein jammerreicher ſchmertz nagt meinen matten geikt

Der auſſer dir nicht kennt, dies, was vergnugen heifi

4.
Ach! daß nur gar zu ſehr mein hertz erfahren muſſen,

Wasſey vor hollen-ſchwere pein
Bey dem geliebten nicht zu ſeyn, 41

Gie nicht zu ſehen, nicht zu ſprechen, ,icht zu kiüſſen
Vielleicht wird meine ſeel ſo ungemein betrübt,
Weil in der weltkein menſch, als ich, ſo treulich liebte

9. n 4Doch trag ich alles dies mitmehr als ſtillem hertzen,
Und nehme mit gedult dies an,
Was meine macht nicht andern kan,

Es wird doch auch ein zielgeſetzt ſeyn meinen ſchmertzthi
Die nacht vergeht,es bleibt nicht ſturmwind immerdat
Ein truber brunnen wird doch endlich wieder klar.

6.Der ſchmertzen zucker will, die hofnung, mir liebkoſen,
Die deiner augen ſonnen—licht

1Mit tauſend ſtrahlen mir verſpricht,
Mich daucht, jch gehe ſchon auf emer bahn von roſen,

und
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Und wie mein muntrer fus die liljen-ſpur beruhrt,

Die meinen durſgen mund zu deinen quellen fuhrt.

t. iAlsdenn wird tag und nacht ſich von einander ſcheiden,

Denn wird mein kind, Aſterie,
In deinem ſuſſen himmels:klee

Mein faſt erſtorbner leib die mattengeiſter weiden,
Denn reichet mir dein mund was ſuſſers als confect,
Und ich dir inen/kuß, der nach dem hertzen ſchmeckt.

Die gerliebte ſehnſucht.

—SoEs will ſich faſt zum tode neigen,
Und langer nicht mehr meine ſeyn,

Es ſucht bey dir, mein kind, ein halb verlohrnes leben,
Ach! warum wilt du es ihm doch nicht wieder geben.

2.Man ſoll ja ſeinem nechſten dienen

Jn allem was geſchehen kan;
Und ziehen gleich die klugen bienen

Den honig vonden troſen an,
GSo muß der roſe doch geruch und ſchonheit bleiben;
Der ruhm beſteht auf dem, was andre leute glauben.

35Da wird, was ofters voller flecken,
Fur rein und ichone doch geſchatzt,

Und welche in der hohe ſteeren,
Die werden unten an gefetzt,

Was weiß der pobel denn/ or ich beh dir geweſen,
Weil man das ding ja nitht kan aus der ſtirne leſen.

uuueoe
q:Gucht ihm ein ſtorch zu ſeinen zeiten

Fur ſchnee und kalte doch ein loch;
Eo fanſt du mirs wcht ubel deuten,

Ach
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Jch ſuchte vor und ſuche noch, atDrum laß mich, liebſtes kind, nur endlich beh dir finden

Die hole, die mei hertz vom froſte kan entbinden,

5.Und furchtſt du etwan einen ſchaden,
Daß fruchte konten draus entſtehn,

Damit dein ſchoner leib beladen, 9
Alsdenn zu winckel muſte gehn,

So wird die ſchnode furcht duch dieſes leicht verſchwindtl

Wer vor dem dorfe ſchieſt kan keine ſcheun anzunden.

nul
Die ſteinerne ſchonheit.

n 7—D]h]..—Streue das leuchtende feuer der tugend
Uber dein funckelndes roſengezelt, J

Todte dein hertze von ertze, von ſtein,
Wilt du nicht gantz unempfindlich mir ſeyn.

2.Leugneſt du, ſchdne, nach deinem behagen,

Daß du von ſteine zuſammen geſetzt, J
Walder und felder, die werden dir ſagen,

Wie du mich, grauſame, ſtundlich verletzt;
JDaphnis, Nareiſſus, die hirten und Pan

Klagen die ſteinerne hartigkeit an.
3.

Glaube nicht, ſchonſte, daß ich dich will loben,
Gleichſt du gleich Paphos und Jliums pracht;

Wird in den tempeln zu gotzen erhoben,
Was aus dem ſchwereſten ſteine gemacht;

1Gtellſt du dich weicher als dieſe bey.mir,
Gind doch die glieder gautz ſteinern an dir.

48Aupiter machte die guldene haare,2

 Aber von chryfolith und vom magnet.
Dieſn

ul
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Dieſes iſt, ſchüke vie koſtbare waare,

Welche dir ülninehr am beſten anſteht:
Chryſopus, agtſtzin und gelber ſaphir,
Gagen, die haate ſeyn ſteinetn an dir.

Glantzend iſt an dir die ſtirne ztrfchauen,

Frolich und munter und ohne verdacht,
Aber wer darf dem geſichte vertrauen,

Weil es aus harteſtern marmor gemacht;
Kanſt du nicht lieben, vſuſſeſte zier!
Glaub es, die ſtirte iſt ſteinernin dir.

6.GSchdnſte, olefinh doth ſo niedlich die bruſte
Weiß als albaſter mit turckis durchetzt,

An dem milchlieblichen liebes igeruſte
Stehen rubinen zuförderſtgeſetzt;
Burgeſt du aber die berge vor mir,
Ruf' ich, die brüſte ſind ſteinern an dit.

Mco.
7*Warum ſieht abkt!dein angeſicht dunckel? n

Hat dir die liebe was lrebes verletzt
Hatt du nicht augen? Ja, zweene carfunckel,

Wurden fur augen ins antlitz geſetzt;
Etreuſt du nicht goldene ſtrahlen zu mir,

Glaub es, die augen ſind ſteinern an dir.

e  B.Artig durchflinckern dle roſen die wangett,
Wenn ſie durch lachen aezlereter ſeyn,

Aber wenn ich n till kuſſenb uinfungen,
Gind ſidutht anders als ſardiſcher ſtein;
Wilt dus nochleugnen, mein engel, vor mir
Glaub es, die wangen ſind ſteinern an dir.

9.Zwar in den purpurnen blute der ſchnecken,
Sind dle verzuckerte livpen getietzt

Aver es muſſen corallen ſie decken,

Weil man ſich immer an ihnen verlett;

Hulſ
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Haltſt du mir ferner dies muſchelwerck füt.
Glaub ich, die lippen ſind ſteinern qn dirr.

10o0. .uSumma ,die nagel, die finger die glieber, 9
Welche bey andern vor gottlich geacht,

Jermechen und beinchen, des angeſichts lieder
Sind von der mutter ber, perlengemacht.
Zeigſt du nicht, ſeeiaen, die perlent zier,
lle die glieder ſind ſteinern an dir

ni. rd
J

Andere ſagen von demuntnen hertzen .naig  dunle:
Andere ſetzen noch kieſel darzu,

Jch kan in wahrhgit, henke. nicht ſchertzeh, ris
Hertze, der donnerſtezn ſelher biſt du n vlain.“za
Zitterſt und laufeſt dun angel, nor mir, A lini nr

diti n h— üſep ach!
Glaub es, das hertzeiſt ſtejuernan dir, r sc J4

Wurdes ſo leichte mit hlute gritonngeneninet t

Wie ſich ſonſt zwingen der diamant ian/Waren mir langſten die  adern geſprungen,ann: u

Aber der donnerſtein bleibet zu feſtt
oDaß ich ngveſagen thui ateinerne gietnnn icen nnß

Alles iſt harter als ſtraua ꝑin dix. Dt. up ain u. n
4 —2

An Libindaen
1uldenes roſeüclind!herlene wangij

c i. r
Deine verrichtung der himmliſchen tugend
Schmucket die guldenen rofen der jugend.

Silberne lilgen-bruſt laſſe dich kuſen.
Niedliches leibchen! komnj laß dieh umſchlieffenn
Deinen narciſſen-weißſeidenen handen, gan
Will ich mich immer und enig verpfandemn.

—s
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3.Milcherne wangen, wags wolt ihr euch ſchamen.

Meine verliebte lippentu nehmen
wWwoÊ JSind doch die lippen auf unſeren wangen,

Alle bey einerley ſonn aufgegangen.
4.

Laß uns denn kuſſen, dieweil wir noch bluhen,
En uns die rofen der wangen wegziehen;
Wenn uns das alter die blumen wird nehmen,

Wird ſich kein maulgen zum kuſſen bequemen.

5Schau, wie die beyden Narciſſen dort ſtehen
Gleich wie ſie wolten zur ſtunde vergeh

en;Ja auchder roſen-knopt will ſich. verſchlieſſen, u
Laß mich, ich will ihn mit waſſer begieſſen.

q.  Ui lnhiNun mein Libindgen, mein eintzigs verlangen;
Laß mich doch deinen mund kuſſend umfangen,“
Wird. nur ogin maulgen mich ietzuna durchſüſſen.
wWill ich dich tauſendmahſ. mirperuin fuffen.

2427

2

Qibindgen nur nocn einen fatz/
 VNicht wegre dich mei kind, mein ſchatz,

urMir ſelbſt den feuchten mund zu dieten:;
Nimm zung und lippen Wllig ein,
Und laß die veinen munter ſeyn,

Aus heiſem trteb in mig iu wuten.

Entbldſe deine marmel-bruſt,
Das reiche bergwerck aller luſt,

Laß mich dein ſchneegeburge ſchauen,
Das zwennach durch die glut ſich trennt,
Und ſtetsbbll heiſer flaimien brennt,Die Jalten hertzen cuffiuguen

g Eirh
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Sieh danmein hertze giebt ſich blos, azih

So wird ſich ja dein zarter ſchoös, 4 J

In dieſem ſtuck mir gleich bezeugen,

Jch ſchwer dir eien theuren eid,
Daß ich dagegen iederzeit

Getreu will ſeyn und ewig ſchweigen.

Aufihre ſchonheit.
J

ein ſchoner mund kan rofen uberſteiaen,
und wenn dein arm mit der narciffe ſpielt,/

Mutß ſie beſchkit ihr haupt zur erden neigen,

 vlWeil ſie die macht von deiner ſchonheit fuhlt;
Denn deiner hand bebleichte mberlilgen 9
Die tdnnen ſthütf uttd alaraet tlgen.. 4
Mein anlliß hricht gwen dein entflammtenblitzen,

Durch ſchwartze nacht verbühlter augen ſchlägt
Jawenn ſteh willdein heiſſer blitz erhitzen,

Der meinen geiſt ſchierii oi aiche legt,
So muß das gold des ſonayu bieſii erden,
In einem nu erblaſt und dunckel werden.

3. :a, 4Die nackte bruſt geſpitzet mut vubinen; 2
2

Der ſchöne hals mit perlen uderſthneit,
Die ſind der ort, wo Venujs nuſr erſchienrn,

und wo ihr ſohn mit waſſer zubereit.
Kurtz, duallein, (ich rede frei vo hdhleny

n SViſt und wirſt ſeyn die crone aller ſchdnen.

An die Doris.
Zlaubt meine Doris nicht has Geladön ſie liebe/ Ek

Und ihr das lieben hat atighrt? mul 7Ihr erſter blick, der pich berhet,
Nahu
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97Nahm meiner ſeite gleich des paradieſes riebe,

So daß mein fleiſch und bein ſich ietzt in Doris liebt,
Und, was er hier erlernt, an ſeinem meiſter ubt.

2.Du weiſt, was erſtlich mir dein auge vorgeſchrieben,
Als ich, dein ſchuler, dich geſehn,
Iſts gleich vorlangſten ſchon geſchehn,

Hat von der vorſchrift doch die zeit nichts ausgerieben;
Ein weidenriß das bleibt, wie man es einmahl bricht,
Und wie mau ſich gewehnt ſo bleibt das hertz gericht.

Die liebe wird nicht alt, ſie wachſet mit den jahren,3.

Das kleinſte feur wird endlich gluth,
Ein brunn machtletztlich eine fluth,

Die zeit bezeucht den feis mit moos, als eignen haarenz
Soll denn mein hertze nun nach vieler jahre ſchein,
Die deine Sonne macht, nicht auch ein Aetna ſeyn?

1.Jch habe Doris, dich, zu lieben mich gewohnet,
Und kan nicht wieder davon ab,
Verſcharre mich ins tieffte grab,

Die ſeele ſtirbt doch nicht, die uch nach deiner ſehnet,

Deh kennen ohnverliebt, das kan ich nicht zugleich,
Mein hertz iſt zu verliebt; du biſt zu tugendreich.

5.daß die beſtandigkeit dich aber auch bewegen,

Du wirſt doch Seladons nicht los,
Du haſt ja fleiſch in deiner ſchoos

Go rege denn es auch nach meines hertzens ſchlagen,

Durch vieles fallen weicht ein tropfen, fels und ſteinz
Du, ſchonſtz Doris, kanſt ja auch nicht harter ſeyn.

6.Du kanſt, erweg es nur, dein eigen werck nicht haſſen,
Wer tadelt, was er hat gelehrt?

Wasich gelernt, iſt lobens werth.
Ich werd' auch, weil ichs kan, es nimmer unterlaſſen,

Hab ich, als ſchuler, mich hierinn an dir geubt,
Jſts billig, daß mein hertz dich auch als meiſter liebt,

hbofin. w. IV. Theil. G
Auf
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Auf ihre bruſte.

Oolienweiches ſchweſter-paar!
Nllien weiſſer honig-bruſte,

Wieg, in welcher Venus war!
Angenehmes liebsgeruſte!

Halbverſtecktes ſchones zwey!
Liebes-ſchwangre zucker-ballen;
raſſet euch doch einſt gefallen

Treuer ſeufzer angſt-?geſchrey.
3.

Echau! ach ſchau! der zucker-weſt,
Der nun ambra fur die winde

Aus den liebes-bergen blaſtt,
Zlaſt ſle ſelber ſo geſchwinde

Weil du in der innern bruſt
Muſt bereits das zarte ſpielen,
Hertzlicher begierde fühlen,

Zu der frohen liebes-luſt.
3.O du marmelweiſſer ſchnee!

raß die runden ballen niedertnt
Amor treih ſie int die hoh!

Daß ſie ſich bekuſſen wieder,
IJhr! o mehr als helffenbein!

Das Pyamalion belebet,
Jhr, o ſchonſte brufte! fchwebet

Stets in luſt,! ſtets ohne pein.

 An eine Freundin.
1 4a.Tch weiß von keiner andern luſt; ei

—JDenn ſchwillet giir die warme bruftz
Ich weiß von kemet ündern uſt

c432. Vring
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o.Bring mich in das gelobte land,
Wo milch-und honigsbache flieſſen,
So das erhitzte fell begieſſen.
Mich druckt Aegyptens marterrſtand,
Bring mich in das gelobte land.

3.Treib nur dein muntres ſchiffgen her.
Der abgrund ſoll uns nicht verſchlingen,
Und will uns eine gluth bezwingen,
Zerſchlagt mein ſtab das rothe meer,
Treib nur dein muntres ſchiffgen her.

4.Es ſchaden uns die wellen nicht,

Laß ſie nur muthig aur uns ſpritzen:
Denn unter ſchloſſen, knall und blitzen,
Bleibt doch der himmel unſer licht;
Es ſchaden uns die wellen nicht.
Aufdeiner ſee brullt kein orcan,

Wer ſich auf ihren ſchaum gewaget,
Den hat noch kein verdruß geplaget,
Es kommt ihm neue regung an.
Auf deiner ſee brullt kein orcan.

6.
Es iſt auf allen ſeiten ſtill.
Drum ſoll in den verfuhrten fluthen
Mein hertz auf deinem ichos verbluthen,
Bis ihm der muth zerflieſſen will,
Es iſt auf allen ſejten/ ſtill.

7Komm, ſchonſte, tmmund ſchin mich ein!

Jch ſeh das milchaneer deiner bruſte,
Wenn ich mich nichts befurchten muſte,
Jch wurde ſchon im hafen ſeyn.
Komm ,ſchonſte, komm und ſchiff mich ein.

An eben dieſelbe.
G 2 1. Fliegt
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J n
141 Zliege, dubetrubte ſchrift,

V Durch die unbewohnten klufte,
De
datß dich die geſchwinden lufte

Vor der liebſten fuſe tragen
Um den ſcharffen ſchmertz zu ſagen,
Der die matte ſeele trift.

2.
Wuſte ſie die ſtrenge pein,
So mein feiges hertze ſchlaget,
Und die feſſel, die es traget,
Wurden ihre kalte blicke
Mir ein neu geſchaffnes glucke
Und nicht gift und ſchwerdter ſeyn.

3.
Schmiege dich an ihre bruſt,
Gieb ihr heimlich ſtille kuſſe,
Daß ſie mein verlangen wiſſe,
Einen freyen kuß in ehren
Kandie welt nicht gantz verwehren,
Gie vergonnet ſolche luſt.

Zittre nicht, denn friich gewagt,
Hat doch oft den crantz genommen,
Und die palmen uberkommen.

5
Nun die ſchickung wird esfugen,
Daß man kunftig von vergnugen
Und erwunſchter freude ſagt.

Nach uberſtandener kranckheit

(Avblens honig, Lotos fruchte,
Floſten mir nichts tuffes ein;

Aber dein verliebtes kuffen
War das kraftige geruchte,
So mich wieder ſtarck geinacht,
Und dem grabe ſelbſt.antriſſen.

—u
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2.Was kein balſam zugeheiltt,

ĩ

Hat der lippen ſaft gethan, 5.
Gotter haben deinem munde —Do
Doch die krafte mitgetheilet, J

ueauDaß er durch den bloſen hauch
Meinen ſchmertz verzuckern kunte.

Hat der odem ſolche ſärcke,

Ey was muß vor ol und wein
In der bruſt verborgen liegen.
Thuſt du mehr dergleichen wercke,

Wareſt du ja biuig werth,
Das wir dich auf handen trugen

Die bewachende ſeufzer.
C. S.

1.Mehmt, ihr fenfger alle winde
Naun zu miraehulfen an,

Und bemuht euch ſo geſchwinde,
Als ich nur gedencken kan,

Hin zu jenemdichten baumen,
Wo meinkind im ſchatten liegt,

Und mit angenehmen traumen,
Von dem ſchlafe wird gewiegt.

2.Fallt auf ihre bruſte nieder,

Wie ein ſanfter fruhlings, wind,
Und umſchlieſſet: dieſe glieder,

Die zwar fleiſch, doch marmel ſind,
Haltet da genauawache,

Daß kein molch noch hoppenlerd
Sich an ihren purpur mache,

Denn es iſt was beſſers werth.

NMerckt ihr irgend an ben ziveigen,

Daß et hier iicht richtig ſteh,

G 323 Daß
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Daß ſie gar zu tief fich beugen,

Ey ſo jagt ſie in die hoh,
Die nach meiner ſonne trachten,

Deren blatter, frucht und pracht
Muſſe durch die glut verſchmachten

Und noch werden ausgelacht.
4.

Auch den blumen raubt die ſafte,
Die das welluſt-lager ſeyn

Laſſet ihnen keine krafte
Hullt ſie zum verweſen ein,

Daß auch keine blume lebe,
Die an gluck und liebe ſich,

Meinen flammen gleich erhebe,n

Ja ſie mehr vergnug gls ich
Aber euch iſt's zugelaſen/

Euch, die ihr mein lieven wißt,
GSie bald hier bald da zu faſſenn.

Doch wo ſie am ſchonſten iſt,
Kuſt das paar der netten hante.

Kuſt das auge, kult den wo
Fuſt der bruſtemarmenKuſt, walsenn J
Reiſſen irgend ihre vude,

Dieſes ſchlafes band entzwey;

Go verfuget euch zurucke,
Dann vin ich des kummers frey,

Weil ſie wachend auch den ſchatten
Aller buhleren verlacht,

Und mit nichts ſich ſucht zugatten,
Das mich eiferfichtig macht.

Aber ihr begluckten elume?

Die ihr in der ſeele ſteckt,
Dleibt mit allem dem daheime,!

Was die ſchlafenden erſchreckt,
Druckt
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Druckt vielmenr den zarten ſinnen,

Dieſe letzte worter ein;
Lieben muß die zeit gewinnen,

Und nicht lange ſchlafrig ſeyn.

Die heiniliche liebe.
I.

—SoDu ſiehſt es zwar aus meinen augen brechen,
Doch hat mein mund es niemahls dir erzehlt.

Die mißgunſt laſt, ichſtchonſtes kind, bewachen,2.

Die dich von mir ſtets abzuhalten ſucht;
Es huten meiſt die. guldnen apfel drachen,

Und ſchlangen ſind bry der verbotnen frucht.
Drum muß ich hlon hiſt feander zunge klagen,3.

Es ſaget dir ein ander, was mich druckt,
Doch darf ich's nie, wie mir's ums hertz iſt, ſagen,

Weil uns ein freund auch oſtermahls beruckt.
4 4.Mich mag die macht der lievesglut verzehren,

Wo gegen dich mas falſches an mir iſt,
Du aber wirſt nichts treuers ſonſt begehren.

Wenn einmahl du nur meinen mund gekuſt,
J..Erlaubſ dimir ſo will ich zu bir kommen,

Biſt du gleich ein verſchloßnes paradies
Durch wagen ward das goldne fell genommen;

Ich thu es auch an dir, mein  guldnes flies.

br !aJmmittelſt trau auf dies was ich geſchworen,

Mein hertz' iſt treu, der niund verbleißt quch rein,
Denn liebe, die natürlich blind geboren,
NHeiſt liebende auch ſtumm und ſprachl s fey
7a

An diolvemende Megane.
G 4 Gaoer

12 We



104 Galante und
I.(Vniſchlage dich, Megane, deiner thranen,

V Undheb die perlen beſſer auf,
Man ſoll ſich n.cht nach eitelkeiten ſehnen,

Noch ſelbſi verkurtzen ſeinen lauf,
Gie werden auſſerm, waſſer hart
Und du benimmſt uns deine gegenwart.

A4.Gedencke nur, der bornſtein wachſt in wellen;
Was machſt du dich demſelben gleich?

Kein ſilber muß zum thon ſich nicht geſellen,
Sonſt macht die nachbarſchaſt es bleich,

Die zahren ſind darum erdacht,
Daß ſie wie gift verzehren unſre pracht.

1Man ſuchet zwar in fluthen die torallen;
Man hohlt die ſchatze vonder ſetzDoch wo es ſchloſt und viele eaen fallen,

Eo wird zerſchmeltzt der ſchuſte ſchnee:;
Und deinen hellen mund-rubin
Richt eben wol die groſe naſſe hin.
Sagſt du mir gleich; es baden fich die ſchwanen,

liUnd haben ihre ſt im flufj;
So wiſſe doch hingegen, daß Meganen

GSich anderwerts ergetzen muß,
Du lebeſt uns noch nicht zu lang
Und niemand wunſcht auch deinen grabgefang.15

Betwinge drum die flieſſenden gebehrden,
Die perlen lauffen dir nicht fort,

Du kanſt noch ſtets zu einer mutter werden,

Die muſchel bleibt an ihrem ort.
Als Nioben der ſchmertz nanm ein·
Ward ſie zum fels und ihre thranen ſtein.

t1 e

An Lauretten.
t. Al
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lls nechſt ich mein geſicht auf ein paar bruſte wandte,I.

War nur gelohnt mit feur und glut,
Jch ſah zwar nichts als miich und blut,

Und was ſich weiſſer noch als alabaſter nannte,
Es wieß ein ſchneegeburg vor meinen augen ſich
Und aber, ach! dennoch umgabenilammen mich.

Wie wunderbar kanſt du Laurette dich verſtellen!
Jch dacht bey deiner bruſte paar
Als fleiſch und blut, ſey nicht gefahr

Gie aber wurden mir zu lauter flammenquellen,
Ich wolt auf deiner bruſt die zuzckeravfebſthn,
Und feuerrballen ſeh ich intẽ baraus enkflehn.

n3Ein anmuthsweſtwind ber auf ſelben Lalgle ſpielte,

Facht noch darzu das feuer auf,
So daß die flamme ihren lauf, Tu E

Durch mein entbrannte brun init ghller machteiglelte,

Jemehr dieſelbig in der brunt valge itieß,
Je mehr er auch die glut in meiner druſt aubließ.

4.Und noch ietzund muß ich der flammen macht erkennen,
Mein hertz, ſo damals augebrandt,
Brennt noch zum weyrauch. deiner hand,

Und will auf ewig auch züdeinem ruhme brennen;
Denn weil ein kuhner blich hat meinem geiſt beliebt,
So leidet er mit recht vor das, was er verubt.

Jedoch ſoll dieſer boand wit unertraglich fallen,5.

So gonne mir nur:rinen tag,
An dem ich mich abkuhlen mag,

Vn deinem ſchneegeburg und waßrichten corallen,
Denn machſt du vollend dich zum wunder aller welt,

Wenn kuhlung deine ſchoos die bruſt feur in ſich halt,

26Wilt du mir aber glut und feuer zu erkennen:

Volan: ſo geh ichs willig ein,
G 9 Nur
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NYur laſſe mir erlaubet ſeyn

Auf den zwey bergen deiner bruſte zu verbrennen,
Wer will, der zieh zum grab in das gelobte land,
Jch bin vergnugt, wenn hier mein corper wird verbrant

An die ubeſtandige Liſettt.

Giſette, hat die kurhe geit
Verandert die beſtandigkeit,

In der ich bin verreiſt geweſenMWein abſchiedstkuß ſchrieh unſern bund

Dir ja ſo deurlich auf denn mimd,
Jetzt lan ich kaunnwag apon leſen.

Die ſonne, wenn man ſie nicht fieht,

und ſchdnheit reitzt auch inber frrne,
Durchwurcket bennoch das aeben,

So hab ich auch in fremder welt
Dein bildniß mir ſtets vorgeſtellt.
Und zwar im hellen Venus:ſterne.
en iaſt ch d nndein hoider üic19.

ie maeDie ſonnegeht ja nichengururk, a
Gie dreht ſich immer weit und weiter,
Die liebe gleicht ſich einem fluß,Der ſich vergroſſert durch den guk, I

Und an dem ende ſtets wird dreiter.
Doch muß vielleicht dein angeſicht ĩ

Verandern ſchatten, glantz uno licht,
Nachdem der neid es dich heit machen:
LWeil doch bey der verbotnen frucht,.
Und wo man guldne apfel ſucht,
Die ſchlangen und die drachen wachen.

vſſt dieſes, was dich kalter macht,
So nimm dich uſſerlich in acht,
Deherrſche minen, mund und gugen:

r. 4
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Laß aber, was im.hertzen brennt,
Und meine liebe zunder nennt
Wir auch zum ewgenbrand i

Andie Solimene.
J1.CTNer himmel blitzt ietzund aufmeinen ſcheitel,

 Und ſchmeiſt mit donner-keilen zu;
Jch leide recht, denn ich war gar zueitel,

Ich ſuchte meiner ſeelen ruh,
Jn dem das unri h.mir erweckt,
Und ſoil! und leib faſt ln denbrand geſteckt.

2
Du ſolſt nicht andre nehenghtter taben

Das ſt was oag gebot uns lehnt.
Und ich hab Golimene deine gaben,

Die ſterblich, faſt als Gott perehrtt,
J

Ein halber kuß war mein gewinn,Davor gab ich den gantzen hiunnel hin.

Wie oft hab ich durch falſchen wind geſuchet

Bey dir den hafen meiner luſt?
Wie oft hab ich auch die minut herfluchet,

Wenn ich dein licht nicht ſehen muſt?
Bisweilen fiel mir dieſeg ein,
Jch wolt' ohn dich nicht bey den ſternen ſeyn.

Zwar kan man dich die andre Renüt hnennen,

Die roſe dieſer fluchtigkeit,
Die ſonne, die den erdkreiß kan verbrennen,

Durch ſtrahlen ihrer gottlichkeit,
Und einen engel, der ſo ſchon,

Daß alle welt vor ihm entzuckt muß ſtehn.

J.Doch haben engel auch eiumahlgefehlet;

Die ſonne leidet finſterniü;Die ſchdnſte roſ iſt mit dem dorn vermahlet,

Ja ambra flarckt, ihr dorn macht riß;

Und
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Und ob die Venus noch ſo gleiſt,
Eo weiß man doch, daß ſie ein irrwiſch heiſt.

6.
Drum werff ich mich noch nicht zu deinen fuſſen.

Jch bete nur das himmliſch an,Jch will dich zwar, doch nicht äls engel kuſſen,

Wer iſt, der engel kuſſen ktan?
Wer kuſſe nimmt, hat fleiſch und bein:
Dubleibſt ein menſch, wo dugekuſt wilſt ſeyn.

Die verſpottetezaghaftigkeit.

Oderzagter !vfui dich an,Was ſtehſt bu hier und traumeſt?

Dein gluck, das du verſaumeſt,
Sucht einen andern mann,!

Du muſt dich billig ſchamen,
Du haſt das hertze nicht

In deinen arm zu nehmen,
Die, ku mich, ſchweigend ſpricht.

2

Das allerzahmſte wild
vſſt dir ins netz gegangen,
Du aber wilt nicht fangen

Dies angenehme bild;
Es wird dir angetragen

Ein uberirdiſch pfand;
Und du wilt es nicht wagen t

Zu nehmen in die hand.

3

Die ſchonſte zielt auf dich,
Gie lauft dir in die arme,
Spricht gleichiam: acn! erbarme

Dich liebſter ber mich,
Gie redet dir mit blicken,

Mit hande drucken zu,

u a S

3

I

4



verliebte Arien. ioa
Der ſich nicht weiß zu ſchicken,
Verzagter, der biſt du.

4.Ein furchtſamer foldat.

Jſt nicht geſchickt zum kriegen,
Dleweil er zu dem ſiegen

Gauntz keine hofinung hat;
GSo iſt es mit dem lieben

Auch ebenfalls beſtallt,
Wie kan was tapfres uben,

Der zaghaft iſt und kalt.
j.

Wie daß dir ietzund graut
Vor Amors pfeil und bogen,
Was hat dich denn gezogen

Auf dieſe baren:haut?
Du biſt ja ſonſt geſtanden

Als wie ein krieges-mann,
Jſt denn kein muth vorhanden?

Verzagter, pfui dich an!

Andie nacht.
ĩ I.Konm ,ſchwartze nacht! umhulle mich mit ſchatten,

 Dein flor beziehe meines purpurs glantz,
Weil ſich mit mir will eine ſonne gatten,

Vor deren licht erbleicht der ſternen crantz,
Laß deinen teppicht meine bruſt bedecken,
Und meinen ſieg in dein gezelt verſtecken.

a.Verbirg in dir den raub gemeiner liebe,
Dein dunckel-ſeyn umſchlieſſe meine bruſt:

Jhr wolcken! eilt und macht den himmel trube,
Befdrdert mir doch meine himmelsluſt,

Umſtricket mich, geliebte finſterniſſen,
Daß nichts von mir des hofes augen wiſſen.

Komm
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3.

Komm engels—bild! komm laß dich bald umfangen,
Dein lippenjulep kuhle meinen brand,

Mein hertze lechſt mit feurigem verlangen,
Bis deine kuhlung ihm wird zugeſandt;

Komm zeige; daß entzunden und ſelbſt brennen,
Des himmels wahrer vorſchmack ſey zu nennen.

Die zugelaſſene liebe.
Grieben erlaubet die jugend zu uben,

Lieben pflantzt ſelber der himmel uns ein;
Keine geſetze verbieten das lieben,

Sondern erfordern empfindlich zu ſeyn;
Wahre verbundniß getreuer gemuther,

Keben, und wiederum werden geliebt,
Rruſſen und hertzen ſind koſtliche guter,

Welche ſie ihrem ergebenen giebt.

Die verdammte liebe.
1.

Nerdammter trieb, der lieben mich aelehret:
V Weos hat mich fur einſgelſt gerkgt?

Hat denn kein witz der thorheit abgewehret,
ĩ

Die mich ietzt mit der reue ſchlagt,
Ach! daß ein menſch ſich ſelbſt werbrennt,

Und ſeinen trunck durch taumeln erſt erkennt.

e

2.  6Hat iemand wohl ſo ſehr als ich geliebet, L

Der bloß um eines menſchen gunſt,
Den himmel ſelbſt und ſein geluck betrubet,

Als zeuge dieſer ſchweren gunſt,
Was ober iſt dafur mein lohn?
Jhr hertz' iſt falſch, ihr hochmuth ſpricht mir hohn.

Lernt denn von mir und meinen ſpaten ſchmertzen, gr

J
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Jh h mof n ſeyn,
Gie fuhr'n den mund an leibern und im hertzen.

Jhr liebreitz iſt aprillenſchein,
Der, ehe man ſich des verſieht,
Des himmelsglantz mit wolcken uberzieht.

4.
Wir bauen zwar auf ihre marmolbruſte

Uns ein vermeintes felſen haus,
Weht aber nur ein luftgen aus der wuſte,

Sinckt dieſer grund wie ſand und grauß,
Der athem, der dieſelbe regt,
Jſt ſelbſt ein wind, den wanckelmuth bewegt.

J.Traut alſo nicht den engelgleichen blicken,

Jhr ſeuer heget lauter rauch,
Girenen ſing n die menſchen zu berucken,

Und ſchonheit reitzt und todtet auch,
Der Sodomscapfel iſt zwar roth,
Doch ſtecket er voll wurmer und voll koth.

J

Wer ſuchte wohl in Phyllis edlen gaben,
Was leider mein verhangniß ſpinnt,

Jch freute mich mit Phyllis gunſt zu laben,
O freudigkeit! 10 bald verſchwindt,

Geht doch die ſchonſte dieſer welt,
Hat dies an ſich, was iedes wrib verſtellt.

er

Was kan ich thun! der fehier ift begangen,
Der ſchaden macht die albern klug,

Jch bin diesmahl,als wie ein wild gefangen,
Doch forthin trigft mich kein betrug,

Hat Jupiter doch ſeihſt gerehlt,
Und als ein Gott ein weibsbild ſich vermahlt.

So geht es mir,ein bild hat mich geruhrot.
Das meine demuth betet an

Ich bin nicht ſchuld, ihr aug hai mich verfuhret,

Ali
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Als irrwiſch dieſer freuden-bahn,
Ach! daßich allzu vielgetraut,
Und, was mich haßt, ſo zartlich angeſchaut.

9.

Hiermit verſchwör ich alle ſolche triebe,
Und laſſe Phyllis ihre muh,

Vergeſſen iſt die zuſag' unſrer liebe,
Und ſterb ich ja verliebt in ſie,

Soll dies mein letzter wille ſeyn:
Man medde ſo die liebe wie den wein.

Erentſaget der liebe.

Gſgenn horſt du auf, mein trager ſinn,
Der dienſtbarkeit dich zu ergeben?

Ein edler geiſt muß in der freyheit leben,
Drum lege dieſe knechtſchaft hin,
Und diene nicht der eitelkeit,
In deiner beſten lebenszeit.

2.Ein weibes-bild, in welche man
Gich dfters pfleget zu vergaffen,Jſt vor dem mann zum dienen nur geſchaffen,

Die alſo ja nicht herrſchen kat.
Was ehrſt du denn zu oeinem ſpott,
Dis ſchwache zeug als einen Gott.

J.

Was iſt ein blick, ein wort, ein kuß,
Darnach man ſich ſo ſehr bemuhet?
Und welchen man, wenn ja das glucke bluhet,

Mit muh'  und gelde kaufen muß,
Was iſts, als eine falſche pein,
und angenehmes narriſch ſeyn.

utEin freund vergnuget mich ja wohl,
Der mich aus trtuenhertzen liebett,

J

D

4510
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D rohn f ſch ch ſchmeichel,worte giebet,
Und redet, wie man glauben ſoll
Als einer jungfer falſcher blich,
Und ihrer glatten worte ſtrick.

2

und wenn man ſchon das maulgen kriegt,
Das mancher hat zuvor beflecket,
Und da man nur den fremden ſpeichel lecket,

Der noch auf ihren lippen liegt,
Da hat man ſich denn recht benetzt
Und ein vortreflich ding erhetzt.

v;Wie ſolte mich ihr glatter leib
Und ihre bruſte denn  vergnugen,
Ich ſehe blos zwey ſtuckgen fleiſch da liegen,

Nur daß ſie ſeyn von einem weih
Als waren meine waden nicht
Von menſchen fleiſche zugericht,
Drum ſchwinge dich, mein feiger muth,

Was hhdher auf; die eitelkeiten,
Die konnen mir nichts guts bedeuten,

Die tugend giebt das hochſte guth;
Kommn tugend, deine himmels—luſt,

Soll ſtets vergnugen meine bruſt.

l.
o geht es allemahi,K/Ben reiner lieb iſt unerhorte aal,

Und in treuen flammen brennen,
Heiſt der kummerrfrepen bruſt,

Statt der luft,Pein und marter ju erkennen.
a.Deine treu und redlichkeit

Verſchwiſtert ſich mit jammen angſt und leid,
Defters wird das licht der liebe

efm. w. IV. Cheil. 9 Wit
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Wie der ſonnen helle pracht,

Durch die nacht
Und durch dampf und nebel trube.

3.Drunm auf bekranckter muth,

Beny allen ſchmertz, bey aller feinde wuth,
Laß dich zu keinem abfall bringen,
Geh und kampfe unverzagt,

Nur gewagt,Endlich muß es doch gelingen.
.4.Es ſoll der feinde liſt,

Und was uns ietzt mit macht zuwideriſt
Dennoch nicht unſre ſeele trennen,
Alles güt uns einerleh 2

Unſre treuGoll man auch im grab erkennen.

Echmeichle dir, Liſette nicht, Wenn mein mund von liebe ſpritht“
Daß ich redlich dir gewogen; n

Weil du ſelber nicht getten/
So wird deine heuchkley

Auch mit recht von mir betrogen.
2.

Weil es dir unmoglich iſt,
Daß Jun mund mich redlich kußt,

Unvenit ungefarbter liebe
Muſt ich toll und thoricht ſeyn,

Wenn ich bey dem bloſen ſchein
ungDeiner flammen ehrlich bliebe.

4Nein, ich kenne ſchon den gaſt,

Den du dir erwehlet haſt  6Den du mir zur ſeite fetzeſt, J
Ohngeachtet aller funſt,

l
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Weiß ich, daß du ſeine gunſt.

Deiner liebe wurdig ſchatzeſt,
4.Vieb ihn immer wie du wilt,

Lugen-volles Engelbild,
Jch muß dich mit recht verlaſſen,

Und bey deiner heucheley,
War ich vormahls noch ſo treu,

Dein verfluchtes lieben haſſen.

J 1.
(Taluſie üein licht,
 So liebiſt du nicht,Wie dir ſich mein hertz auf ewig verpflicht,

Du bleibeſt wie ſtein
Ben jammeraund pein,

Und ſcheineſt wie ſelſen bey jammer zu ſeym

Mein redlicher brand
IJſt dir ja betannt,.

Er quillet aus deiner bezuckerten hand,

Drum heiſſe die fluth
Der ſchmertzlichen glut,

Die von dir geronnen voch ſelber auch gut.

rt 34Entſteinre dich doch

Zerreiſſe mein ioch,
Fliehſt du mich, ich liebe mejn ungluck dennoch,

Jch bleibe getrei,
Jch ſchworcen  dir frey,

Steht gleich dein erbarmen mir armen nicht bey.
4.Mein leben iſt hin!

Ach andre den nnn,
Und dencke doch, daß ich ein ſchatten ſchon bin

H oeIIIB.E Echaff,
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Schaff, daß mit der zet
Mein kummer und leid

Sich endlich wie ein nebel durch ſonnen zerſtreut

i.
Aicht ſtelle dich, du engel dieſer welt.
N Als wuſt du nicht, wer dir zu fuſe fallt;
Ein menſch, der dich zu einem abgott macht,
Hat ſeine bruſi genung ans licht gebracht.

22Du ſprichſt: es ſey dir gantzlich unbekannt,
Wer dir ſein hertz als weyrauch angebrannt;
Und deine hand hat flamm undfeur acfuhlet,
Als meinen mund ich damit abgetaßlet.

E5
Mein auge lad't dich ſtets zum opfer ein,

S
Kan dir, was alle ſehn, verborgtüſehn? 5

Die ſeele giebtdir herd und rauchfäß dar,
Und meine bruſt iſt tempel und altar.

Ich drehe mich nach dir als ein magnet,
—9Wie? ſiehſt du moht Wer dir vör augen ſteht?

Du meynſt, du loſcht ſo den gtbtuhnirn hraus,
Und gieſſeſt dl vielmehr auf ſelbenrautz:

5. ül n 54Dein laulicht ſeyn verleſcht nichtmeine gluth,
Den kalck entbrennt des waſſerükelte utni

.7Weil Bathſeba ſich in dem brunnen filibi,
142Wird Davids zeiſt viel ſcharffer: angezund t.

c15ö.Je mehr du fliehſt, ie mehr verfolg ich dich,
Der ſonnen rad wendt nach der ſonne ſich, c
Der himmel hat mir dieſes auferlegt,
Der meinen fus nach deien ſchritten regt.

7 uet geαVerſchmahe nicht die heilge ſchüldigkeit/
Die dir ein zug von oben hat geweiht,
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Die tempel ſtehn dem offen, der ſie ehrt,
Wio? wird denn mir dein heiligthum verwehrt?

J

Go laugne nicht, was mein geſichte zeigt,
Und mache, daß dein blick zu mir ſich neigt,

Antwortet doch der harten felſen kluft,
Die ſchreyenden empfindlich wiederruft.

9.Du weiſt genung wer der verliebte ſen,
Erſcheint zwar ſchlecht, iedennoch iſt er treu,
Will nun dein aug auch deſſen liebſte ſehn,
Go darffſt du nur vor einen ſpiegel gehn.

uttu
5

Die traurende Kelimene.
ev as traureſt du, beflorie Cellinene,
22 Dein ſchmert vergleicht ſich meinem nicht,
Dein todtenlied und klaglich: leidegethone,
gJſt meiner quaal nur zugericht,

Was du zur trauer angethan,
Steht meiner urthiam vbeſten an.

MAentEs tragt mein leib zwar blau und rothe ſeide,

Denn ſolche farbe liebeſt du,
Doth glaube, daß ich mebr in ſolchem leide,

Als deckte boy und flor mich zu.
Denn von Eghpteng ſchwortzer nacht
Hat ſich mein hertz. ein trauer-kleid gemacht.

ülDu ſiehſt kein grab es langer zu beweinen,

Die erde hat es zugedeckt,
Mir aber pflegt mein todter zu erſcheinen,

Der mich zu neuen zahren weckt,
Wobey dies meine pein vermehrt,

Daß gar kein ohr aufmeine klage hort.

H3 4. Wie
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4.Wie gleicht ſich nun dein kummer meinem ſchmertzen?

Dir ſtirbt, was dir nicht ſchaden kan,
Du aber biſt ein theil von meinem hertzen,

Verlier ich dich, was bleibt mir dann
Keinleid kan ohne geiſt beſtehn,
Und Lyſis hat nur Celimen.

ach es aus, wie kanſt du qualen?
a Mein himmel ich bin lebensſatt,
Nur ein grab iſt mein erwehlen,

Die freude findet keine ſtatt,
Jn meinem hertzen
Wohnt nichts als ſcherkennt

Ach leid!Wo iſt meint ſchone zeit ent.

DEBis in tod bin ichverliebet, i ar.. dadn,
Jth ſchicke tauſend ſeufzer aby: war:

Auch mein ſchmertz, dermich heteule
Sleibt bey mir und bluht bis ins gral

Drum kan mein hoffen
Nicht fehmgetroffen un!n

Ach leid! r n.cWo iſt meine ſchone zeit nvnn unle g. 2
E

iche .4 7was iſt luſt ?w as iſt bergnugen?
Was iſt der doſen wunder-pracht

Echatten ſinds, die leicht verfliegen, tr 7
Und ſich verſchleichen in dieugcht,Die roſen ſtechen ao n D

Die luſte ſchwachen. .antt
Ach leid! Jert ladheWo iſt meine ſchone eit ſheeu
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wrePhobus fußt den kuhlen morgen,

Der abend macht die felder froh,
Mir ach! iſt die luſt erborgen,

Jch ſinge nur und klage ſo,
Komm mein verlangen,
Komm tod gegangen,

Ach lſeid!
Wo iſt meine ſchone zeit?

9Macht euch auf, ſeht an die ſternen,
Jhr augen, und geſegnet ſie,

Wo ſie nichtmein leid entfernen,
Gagt, daß ich nach dem grabe zieh,

Drum hauft inr thranen,
Mein haufig ſehnen?

Ach leid!Wo iſt meine ſchone zeit

Sie gehet ins kloſter.
1.Nun hab ich mich der eitelkeit entriſſen,

N und meine ſeel den himmel anvertraut,

Jeh will hinfort von keiner wolluſt wiſſen,
Gott iſt mein ſchatz, undich bin ſeine braut.

4 ñ ñ.Was helfen much der ſchbnheit edie
Wenn mich licht ziert des himmels reiner glantz;

Ein andre mag an pracht veliehung haben,
Die tugend iſt uen ſchönſter ehren.crantz.

Ich weiß es zwar, ſch bn ein menſch geboren,
Und bin verltebt in zucht und honichkeit,

Doch bin ich nicht zu dieſer welt erkoren
Jch achte nicht die hlumen diefer zeit.

114.Ner kan ich nichts ale meinen ſchdpfer lieben,

22 954r Ê
J  4

Unb
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Und bin erfreut, daß ich ihn lieben mag,

Sein nahm 'iſt mir tief in mein hertz geſchrieben,
Er liebet mich, hier iſtmein hochzeittag.

J.Das kloſter hat mich dieſer welt entnommen,

Jch lebe nun vergnugt in ſtiller ruh;
Und weil ich nicht kan aus der zelle kommen.

Bring' ich die zeit mit meinem pſalter zu.
G6.

Ich kan nunmehr mit rechter andacht ſingen,
Und treibe nicht der liebe poſſen-ſpiel;

Ich bin bemuht die wolluſt zu bezwingen,
Und weg zu thun, was muth und jugend wiil.

7 ueNun lebet wohl ihr meine liebe ſchweſtern,
Und weil ihr liebt, ſo liebt  was loblich iſtz

Jch will euch nicht in eurem ſtande zaſtern

Jch weiß, ihr ſeyd zum lieben auserkieſtt. 4
8. 2—

a—Jhr werdet zwar hinfuhro ben drn. frauen,
Jch aber ſtets in meinem kloſtrſeyn,

Und weil ich euch nicht weiter werde ichauen,
Go lebet wohl und luſfet unleh attin. uen)

De—

Il

us J dili214
D

der leichtlich traut, wird tzicht vertühret, uet

 Drum nehme man ſich ſohl in atht

nnttu cir —e—
uis:

ni

Nichts arger alg ein frauenzinmer. 7
Auf erden iſt ohn dies nithts hitier,

Es glantzet oft die ſchlechſte wanrf.
 4und wirft den ſchonſtei urzhlvhn ſich. nae

Und unter einem goldneig ha
i

2.

NehnJſt dennoch wohl ein taucher itrich. ĩ

2.
iEorenen ungen lndhen hrüer,
Wenn

R
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Wenn die verfuhrung nutzen fan,
Ein wohlerfahrner vogelſteller,

Lockt alles durch betrug:heran,
Es ſcheint, daß beyde zucker gehen,
Verkurrtzen aber doch das leben.
Wie ſchlipfrig jener nun müß wandelu,

Der nach der ſtimmen anmuth lauft,
So thöricht wird auch dieſer handeln,
Der ſich in frauen-gunſt erſfauft.

Gie ſind ohn dies genug beſchrien,
Daß ſie dem monden gleiche ſind,

Der, die ſich ihn zu ſehn beinuhen,
Und kennen wollen, macet blind,

Damit des wechſelsteigrnichgſten,.
An keinem zu geſchwinde patten. Je—
Denn lieben, haſſen, kuſſen, Araten,

Jſt weibern alles einerlen,Go wahr als Argus nicht n ſchwatzen,

Daß er doch unbetrogentfen.

2

J. E. G.
Quih vin dir ugethan,

gVDie angebohrtien triebet,
ind jzeugen von der liebe,
wiu h an dirh gbencte,
und dir  mein herne ſchencke,

Go giebt ſich dieſer wahlſpruch an:
Jev. bin vir zuaethan,

Go werdtn dle nrtzell guſnmmen gebunden.
Und haben die beſte vergnůgung gefunden,

ün
Ich muß bit günlig lehn, 1u.

De nn unurz liehea flnnmen, t
„Vetkhnupfen ſich zuammen,
 Wilu gleich ugtin junges leben,

932
Rach
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Nach einer andern ſtreben,

So fallt mir dieſe loſung ein;
Jch muß dir gunſtig ſeyn.

Es locken mich ſelber die ſchonen geberden,
Durch dieſe kan alles befeſtiget werden.

3.Wohlan ich bin verliebt,
Du wirſt auch in gedancken,
Nicht von der liebe wancken,
Da weichen alle ſchmertzen,
Wenn den verliebten hertzen,

Die liebe was zu koſten giebt.

Wohlan ich bin herliebt. I 4O luſtig- und lieblich-und ſuſſeſtes weſen;
EJeh habe die Flora zur liebſten erleſen.

u.Hier ſoll mein treuer kuß ve

Zum unterpfande dienen
Bis wir beyſammen grunen, co

2

Und mit verliebten werckrkn
Auch unſre ſehnſucht ſtarckken,

Drum bleibet der gefaßte ſchluß,
Hier labt ein treuer tuß.

Du ſpureſt die liebe, du ſpureſt die blicke,
Drum warte mit mir nurr gufbeſſer gelucke.

Er liebet ohne hoffnung.
IO

C. G. B.
MNeit ihr bande  drecht ihr ketten;9

Mich zu retlenAus dem kercker m

Laſſet die betrübten

Ver iave Abiturcilli/ JDenn wein hoffen iſt num tobt
EGluck und nrid hat ſich verbunden,

Meine wunben
4 Eolle
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Sollen tort und heilſam ſeyn.

Ich ſoll unaufhorlich /tragen
Meine hollengleiche pein.

Die vernunft heiſt mich,/ entweichen,

und oen ſtreichen
Des geluckes geben nach,
gen dasurtheil hat getroffen,

Dasb ſein hoffen
Wird zu lauter wen und ach;

Der in mylſe, wenuer meidet 22
kud ch
in in

ni t neſvet.
Was ih nihn er werdeütkan;

Drum ihr ſinnen
Folgt hierinnen,

Laßt Lilettens huld gewinnen,
Wem der himmel zugethan.

4  q.Aber ach dkanſt du vertaſſen?

Kanſt du haſſen?
Galadin Liſettens pracht,
Ach vergebens: ob ich ſolte,

Ob ich wolte,Keines ſteht in meiner macht,
Eher werd ich geiſt und leben

Wieder geben,
Eh mein hers die treu aufgiebt,

Dhb die ketten
vn kiſetten

Gleich noch ſchlecwie hofnung hatten,

Bleib ich doch inſſte berliebt.

Erwill nicht miehr lieben.

1. Weg
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I.“—eg, o liebe!W Deinem ungereimten triebe

Sag ich ietzundqute natht;
Alles was dein ſchnelles gift. und deinfeuer angeſtecket

Was nach deinen iuſten ſchmecket,
Alles wird von mir veriacht:

Zwar vor dieſen
Hab'ich dir auch ehr! erwieſen

Und viel opfer gngebrannt:Aber als mich beucoris hat u wrem ſohni erkohren,

Hab ich deinen dienſt verſchwaren
Und zur freyheit inth geandt

3.
Auf den ſchulen i e

Konnt' ich noch bisweilen buhlen,
Da war oftmahls. lange zeit; m

Wenn ich in der lection mich bald lahm und krumm geſeſſcl

Ward ich denn durch die careffenu.
Meiner Oloren erfreut.t 2 nzn niſo, il,g
Jetzt verfchwinden·

Mir die zeiten mit den winden.
Alle ſtunden werdich an:; üuudg

Wer in ſeiner Facultat nch nben will kabifniren
Muß wohl taa undmacht ſtudiren

Eh er Boeldt werden kan.

a 9. cDrum Amourtn JWea ,verlalfet aiine flurennn
Raumet die herrente druit,

Eure tempel ſind zerſtdrt vno oen muſen eingegeben

Dieſe bleiben meine luſt.Dieſen will chiitig leben,
S G. Weh
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6.
Weg Komainen,
Die zur lieb uns nur gewohnen,

Cure titel ſind nur tand;
Dir, v Codex, bin ich hold! euren titeln, ihr Paudecten

Bleiben kunftig die atfecten
Meiner ſinnen zugewandt.

7.Weg ihr lieder,
Euer thon iſt mir züwider,

Weil ihr von der liebe zeigt;
Lex und Retzel werden mir weit mehr ruhm und ehre

bringen;Euren ungereimten bingen,

gJſt kein kluger menſch geneigt.

8.Endlich ſchone,
Vorgeliebte Olorent,

Gute nacht, mein liebes-pohl,
Jch mag deinen netten leib vor kein corpus jurir nehmiei,

Deſſen darf ich mich nicht ſchamen,
Aber deines leibes wohl.

An Briſinden.
C. G. B.

Gool meinblliebe ·nichts als herben ſchmertz gebahren?1.

 Sollinelner hofnung feld nur voller dornen ſtehn?
Heiſt mich der wiümnel ſtets auf ſteilen ſelſen gehn?
Und will mir keine tuh gewahren?
Ach ungerechter ſchluß!
Wie reimt ſich dieſes wohl zuſämmen?
Du zwingn mich, daß ich lieben muß,
Und wilſt doch meine glut verdammen.

Ben
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7

Vey vollen ſchuſſeln
Macht, daß der hung

ſeyn, und nichts daraus genieſſen,

er nur in unſerm leibe wachſt;Und daß ein liebender umfp
Macht, wenn er das muß na

vielſtarcker lechſtt,
he wiſſen,

Und oſft vor augen ſehn,

Wasſſeine geiſter hat gefangen;
Nicht aber darf um hülfe flehn,
Noch zeigen ſeiner bruſt verlangen.

Jch kan Briſinden zwar wohl ofte ſchaun und ſprechen,z.

Doch nur, als einen bauin „der mir verboten iſt; l
Jch darf von ſeintr frucht,wornach mich ſtets geluſt,
Nichts unterſtehen abzubrechen;
Sonſt wurde mich ihr grinim,
Aus dieſem paradieſe jagen,
Und die vor angenehme ſtimmn,
Mit tauſend donnerworten ſchlagen

l 4.Jndeffen mehret ſich mein ſchmertz mit dem verlangen,

nuuuò e4
7

i—
I

Und meine marter nimmi mit den begierden zu;
Jch dencke ſtets an ſie, und ſtohre meine ruh;
Wenn ieh die purpur—gleiche wangen
Wenn ich den roſen münd,
Und ihre liljen-bruſterwege,
So wird mein hertz aufs ueu verwundt,

Und alles, was an mir, wird.pegt.

Wird ein verbrecher ſchon auf olteyn

Sie leiden kurtze zeit,

Ein andfer aber gar zu aſch und ſtaub
Mut doch ihr ſchmertz dem meinen we

Hingegen meine bruſter n
Wie ihrer flammen hettiaterSich immer mehr upd wihe cilnd. J

ne

5.
Was kan ſich meiner pein in aller welt gergleich

en. 9
außgeſpannt,

verorgnit, uſt
ichen; eü

„l
ſainl J n

d
S

.ſho
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Ach ſo erbarmet euch, o himmel und Briſinde!
Von eurem willen kommt der urſprung meiner pein,
Durch ihn kan alle noth auch leicht gehoben ſeyn;
Wenn ich vey euch genade finde:
Und zwar, wo ſchonſle du,
Rur meineo tlage wilſt erhoren,
Go wird der himmel meine ruh,
Weil er dich ehrt auch nimmer ſtoren

Die kuß.ſcheue Doris.
A. N.ut.Ro glaubſt du, Doris, denn, daß dich ein kuß verlett,

Denein erhitzter mund auf deine lippen ſetzt?
ie roſen welcken zwar, wenn man ſie oft berührt,
och deine werden erſt dadurch noch mehr gejiert;

2
Du weiſts, dein auge hat in mir den zug erweckt,
Du haſt in merner bruſt das feuer angeſteekt.
Jetzt aber, da die glut mit lichten flammen ſpielt,
So wegerſt duden troſt, der dteſe ſehnſucht kuhlt.

3Vielleichte bildeſt du dir dieſe worter ein:
Es ſey ein wiederſpiel, keuſch und verliebet ſeyn:
Nein, wie narciſſen gern beh tulipanen ſtehn,
Go mag ein keuſcher geiſt auch wohl zur liebe gehn.

4.Ein unbefleckter kuß iſt auch beh gottern rein:

Und doch will deine bruſt von ſtahl und eiſen ſeyn:
Ach! geh nur in dich ſelbſt, und andre dejnen ſinn:
Ein kuß der nimmt ja nicht bald alle keuſchheit hin.

Jch habe, Doris, zwar nicht deine gunſt verdient,
Voch, wo die wehmuth noch in deinem hertzen grunt,

Go ſchau nicht meinen werth, nur melne flammen an,
Und dencke, daß fein menſch als du  ſle heilen kan.

G.Olieb!
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6.

Dlieb !ietzt merck ichs ſchon, mein wunſchen wird erhort/
Doch daß kein falſcher dorn uns dieſe luſt verſtort,
So ſtehe dich verblumt,und ſprich: ich kenn ihn nicht,

Bis einſt die einſamkeit uns ſicherheit verſpricht.

Er klaget der nacht ſein leiden.

Dortuhnlnin aue
und ihr wolcken-klufteHoret meinen uberdruft
Den ich hier verbergen muß,

Jn die finſtern lufte;
Ziert gleich keiner ſternen licht J

Cure dunckle decken;Mein gewthe laſt ſich nicht
Durch die nacht erſchrecken.

22
Schwartzt ſich gleich. das wolcken:dach,

Sturmt. der himmel eauſendfach,
Nichts ſoll. mich verſtohren,
Daß ich nicht der ſeelen-quaal, J

Meinen ſammer allzumahl 2 9
Golte laſſen horen;
Meine ſchmertzen haben ſchon

J5 üAlles uberſtiegen,Auch des ſcharſſten donners thon,

7Konnen ſie beſiegen. 7

e IJjohMein gemuthe liegt herbullt, ul
5 5Und mein hertz iſt angefullt

Mit verborgnen pieiſen: ll5Dieſer wunden herbe noth. —7,
Weig kein andrer, als der tod/
Recht und wohl zu heilen: I ð
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Es verſtort der ſorgen nacht

Meine freudenlieder,
Und der ſtrengen liebe.macht
Schlagt den geiſt darnieder.

4
Weg,betrubter lauten-klang,

Was bemuht ſich dein geſang,
Meinen ſchmertz zu wehren?
Mein gemurhe, das ſich kranckt,
Liegt vorhin in ſchmertz geſenckt;
Laß dich nicht meyr horen.
Nichts wird meinkr matten bruſt,
Lieblich vorgeſungen,
Denn die ſayten meiner luſt
Gind ſchon abgeſprungen.

5.Doch was full ich dieſe bahn,

Meinen mund die wangaen an,
u

8

Mit viel thranrnegu en;
Die verborgne liebe zpein
Heißt mich zwar verliebet ſeyn,
Aber nicht genuſſen:
Dieſer ſchmertz will mir ietzund
Alle krart verderben.
Und befiehlet, daß mein mund
GSchweigen muß und ſterben.

C. H.
1.

Zhir lieben, ihr liebet, ſie lieben zuſammen,

Drum kommet ihr Nymphen, und kuhlet die flammen.

2.
Jch liebte zum erſten die ſtoltze Clorinde,
Die keuſche Diana, die ſchone Melinde,

v hofin. w. N. Theil. J Sie
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Gie liebten mich wieder, ich konnt' es wol ſpuren,
Doch ließ ich mich niemals von einer verfuhren.

S
Jch hatte geliebet, ich mus es geſtehen,
Da meynt' ich, mir ſolte das lieben vergehen;

Nun hat mich das lieben doch wieder beſtricket,
So bald ich die ſchone nur einmal erblicket.

4.Die werd' ich hinfuhro alleine nur lieben,

Sie wird mich im lieben auch nimmer betveiben,
Sooft ich ſie kuſſe, kußt ſie michvon neuen;
Doch lieb ich das lieben und hant das freyen.

1.
Scch liebe das freyen— uild hahfe das lieben;

—m

C Das aufſfer der ehe die wouuiſt heißt ubin;

Die alſo umirrend und naſchendt liebe,
Die machet die ſaſte des lejhes nur trube.

2In fremden gefielden ſind auch zwar gewaffer;

Doch kuhlen die eignen die hitze weit bener,
Die eignen find ſichrer zum trincken, ſum baden,
Die fremden die dienen zum mercklichen ſchaden/

z.'nDie blumen umzaunen die dornichten wachen,

Damit ſich kein ſremder kan uber ſie machen;
Doch mogen die keuſchen und fleißigen bienen

nGich ihrer, zum honig, zur nahrung bedienen.
4.

Drum liebet das freyen, und haſſet das lieben,
Dort findt man ersodtzen, hier.langes. betruben;
Dort bindet der himmel die hertzen zuſammen;
Hier aber erwecket die wolluſt die flammen.
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Uber ſeinen ahſchied.

 C. G. Be
1.

ESehr augen weinet blut,
uUnd ſchmeitzet endlich gar in thranen 3

Denn heute ſoll ich mich gewohnen,
Es foroert dieſer tag dergleichen rothe fluth,

Liſettens pracht nicht mehr zu ſehn,
Das heiſſet, ich ſoll mich bereiten,

Mit einer ewigen verzweiflungs-nacht zu ſtreiten,

Weil ummein kebenslicht es ohne ſie geſchehn.
20

Ach ungeheures wort!
Das mir bis in dieneele dringet,

Und aus der werthen ſtadt, dem angenehmſten ort,
Jn fremde luft zu zienen zwinget,

Ach glucke! dubiſt mir zu ſchwer!
Jch wolte mich hier leichtlich faſſen,

Wenn ich kiſetten nur nicht durft alleine laſſen,

Und ihrer liebe recht verſichert worden war.

3.Doch was verſichert war!
Gie weiß ja nichts von meinemlieben,

Noch daß von ihrer hand mein leiden ſtammet her;
Jch wolte mich nur halb betruben,

Wennich die heiſe noth,
Jhr nur vor tugen durfte legen;

Auein daß auch mein hertz bey hundert tauſend ſchlagen

Muß unempfindlich ſeyn, iſt arger als der tod.
4.

Nun alles mit gedult!
Man ſoll aus meiner trtu erkennen,

Wie ihr geſchlecht und ſie die manner ohne ſchuld,

Pflegt unbeſtandige zu nennen:

522 Das
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Das glucke will mich zwar

Von ihr, dem leibe nach, ietzt treiben,
Doch meine ſeele ſoll nach mir zurucke bleiben,

Ob gleich die treue glut ihr noch nicht offenbar.

5.
Jch will ohn hoffnung ſeyn,

Jch will ohn allentroſt mich qualen:
Schenck, himmel, ihr nur ſtets von deinem freudenwein

Und laß ſie frohe ſtunden zehlen!
Vielleichte wird die zeit,

Was ich um ſie gelitten, zeigen,
27Und ihre felſen-bruſt zu der erbarmung neigen,

Dann bin ich wohl belohnt vor meine traurigke it.r

S6.

In dieſer zuverſicht t
Will ich den letzten abſchied nehmen:

Liſette ſey vergnugt:: denn klageſt du nur nicht, 2
So werdich mich mit freuden gramen.

Mein lieben aber ſey
Dem treuen himmel ubergeben un7.

Er laſſe keinen feind Liſettens huld erheben
So reißt mein kummerijoch vielleichte baldientzweh.

e

ul

An St M.
1.

Go ſchlieſſet ſich dein gnaden-himmel zu?
Ograuſame! Und droht mit donnerſchlagen;

Halt gottin an! beſchutze meine ruh!
Was wilſt du mich mit hollenangſt belegen?

Es kan furwahr des feuers pein
Nicht heiſer, noch ſo machtig ſeyn,
Als wenn ein paarvertraute ſeelen,
Einander ſelbſt mit untreu qualen.
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2.

Die unſchuld ruft, du aber ſchweigeſt ſtill,
Und laßt mein hertz in tiefer fluth verſincken;
Nun „wenn dein ohr mich nicht erhoren will,
Go gieb mir ietzt den ſtarekſten gift zu trincken.

Damit ſich nur mein ſchwacher geiſt,
Noch heut aus ſeinem kerckerreißt.
Mein hertze kan faſt alle plagen,

3.Drum ſieh zuruck! ſchan ſchmertz und thranen an!
Und laß auf blitz den hinimel heiter ſehen!
Wenn ſchwur und treu dich nicht bewegen kan.
Go wird dir doch mein tod zu hertzen gehen.

Gewiß es kommt wol keiner mehr,

Er ſey denn aus der holle her.
Der feuer, eiß und ſtähl verlachet,

Und deinen leib um abgott machet.
Kind von järter lieblichkeit,
Deiner augen holde blicke
Bleiben ietzt und allezeit,
Mir die angenehrnſten ſtucke.
Es gereichet mir die laſt, v
Und die ſo beliebten bande,
Die du ſelbſt geknupfet haſi,Nur zum loh und nicht zur ſchande.

J.
Ketheglatten tuſſe ſpart.

Dieo durch marer und adern gehen.
Drum ſoll, Schonſte; dir allein,
Auch das hertz in meinem leibe,
Ewig aufgeopfert ſeyn,
Wenn ich nur dein eigen bleibt.

JJ. Als
k

J—
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Als er der Doris gegen liebe
verſichert worden.

G. G.

Ketrubtes hertze, ſey zu frieden,
SEs gehe dir auch wie es will.

Halt in gedult dem himmel ſtill.
Er hat dir ja genung beſchieden,

Indem er dir, die Doris gieht. u
Die dich von hertzen liebt.

2. J
Nun wohl, ich will mich nicht bekkagen.

Es iſt ohndem nicht klug gethan.
Ein weiſer nimmt gelaſſen an,

Was ihn der himmel heiſt ertragen.Drum macht mich kaine moth. betrubt

Wenn mich nur Doris liebt.

3.
IJhr treuer kuß verſußt die gatie

Die uns der neid zu koſten achickt! nir
Und wenn der haß auch. ſtßt unh druct,

So macht ſie doch, daß ich nicht falle.
Drum acht ich nĩchis wäs ſonſt betrubt,
Wenn mch nur Dorls ließt. 4

u J J 522 oill tae— J4

üllGie liebt und wird mich auch vergnugen

Jhr hertz iſt nicht veranderlich.
Drun
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Drum mag die angſt und ſchwermuth ſich,
ur immer weit von mir verfugen.
Es macht mich ferner nichts betrubt,
So lange Doris liebt.

17

Als er mit der Doris verſprochen
worden.

Leander.

J.

Shr gewunſchten ſtunden
G Geht nunmehr wieder an.
un iſt das gefunden,
Was mich vergnugen kan.

Nun der himmel wieder giebt,
Weas ich ziwor geliebt,

DJhr gewunſchten ſtunden,
Geht nunmehr wieder an.

Denn in dir Dorinde,
Steht Daphne wieder auf.

Stunden lauft geſchwinde!
Befordert euren lauf,

Daß auf dieſes morgenlicht
Auch bald der tag anbricht.

Denn in vir, Dorinde,
Steht Daphne wieder auf.

3.
Wenn ich dich denn habe,
Go hab ich, was ich will;

J 4 Thru

uut
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Thranen geht zu grabe!

Jhr klagen, ſchweigetſtill.
Der verluſt iſt nun erſetzt,
Weil Doris mich ergotzt.

Weil ich dich denn habe,
So hab ich, was ich will.

4.Jhr vergnugten ſtunden,

Jhr ſeyd nun wieder nah.
War mein ſchatz verſchwunden.

Jetzt iſt er wieder oa.
Denn ich find auf Doris bruſt
Ein neues ſchloß der luſt.

Jhr vergnugten ſtunden,
Jhr ſeyd nun wieder da!

A

—*31.
Gdas vor ein ernſt blitzt aus den ſchonen augen,

Dier ſich mein hertz zum ſonnenlicht ermehlt?
Soll nichts nicht mehr mein ſeufzen vor dir taugen,

Das dein geſicht mit ſchalem blick mich qualt?

4Was hab' ich denn ſo hart verbrochen
Das inr ietzt durch dein ſtetig ſauerſehn

Mein urtheil hat ſo dart geſprochen,
Was iſtzuwider dir, mein licht, geſchehn?

a.
Wird mir dein mund, dein ſchoner mund, entzogen,

Worauf ich ſonſt die liebes-voſen brach
Was hat zu ſolchem eifer dich bewogen

Jch denck umſonſt dem groſen fehler naah;
Go du mein lieben ſchuld wilſt nennen,

Und ſtrafen, daß mein hertze dich verehrt,
So muß ich meine ſchuld bekennen,

Und daß dein kalteſehn mictnicht recht verzchrt.

c J
z. Ach
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3.Ach! aber ach! werwill das ſuſſe lieben,

Den fehler ſonder fehler zehlen zu?
Der himmel heißt es ſelvſt uns menſchen uben,

und ſchafft dadurch der welt die hochſte ruh.
Will denn darum dein grimm mich haſſen?

So muſt du deien allzu zarten neid
Den himmel ſelbſt entgelten laſſen,

Der doch mit dir als ſeinem engel ſtreit't

4

Suchſt du dadurch von mir vielleicht zu wiſſen,
Ob meine glut zu dir beſtandig ſey;

So wirſt du doch von mir erfahren muſſen.
Daß niemals ich von deinen flammen frey,

Du haſt ſie ſelbſt in mir entzundet,
Der anfang wird darum ſo hoch geſchatzt,

Weil ſeine wirckung nicht verſchwindet,
Als bis der tod mein brennend hertz verletzt.

3..Warum hab ich bey dir gnade funden,

Wenn mich dein blick ſs grauſam todten will
Du fiengſt ſchon an zu heilen meine wunden,

Run anderſt du das hochſt-beliebte ziel:
Den nectar, den ich ſchön geſchmecket

Auf deiner wangen ſuſſem roſenfeld,
Hat bey mir ſolchen durſt erwecket,

Der mich bis dato noch grfangen halt.

6.Darumlaß mich nicht ſolche faſten halten,

Vielmehr gieb zu daß ich vergnuget ſey;
Eh werdich wöl in meiner aſch' erkalten

Eh daß ich breche die verſchworne treu J

Mein hertz, das ſich ſtets nach dir ſehnet,
Hat deiner glut ſchon tempel aufgebaut,

Und ſich zum opfern abgewehnet,
We man dein bild ſchon langſt verewigt ſchaut.

J5 An
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An Clelien.
C. H.

Qlues thu ich in gedancken,
Daßtß ich ſelbſt davon nichts weiß?
Oſte fall ich aus den ſchrancken,

Doch geſchieht es nicht mit fleiß.
Fallen iſt mir angeboren,

Und ein weib iſt ſchuld daran,
Daf ich dieſen ſchatz verloren,

Der dem falle ſteuren kan.
2.Spiel ich irgend mit den blicken

Auf ein ſchones magdgen zu,
Gie durch ſelbe zu berucken.

Daß ſie ſchdne mit mir thu,
So geichiehts nur in gedancken,

Und ich weiß es ſelber nicht,
Daß das aug aus ſeinen ſchrancken

Ohne meinen willen bricht.

3.Fallen irgend meine hande
IJn der jungſern ey-land ein;

Konnen ihrer hruſte wande
Nicht vor dieſen .ſicher ſeyn,

Ach! ſo thu ich's in groancken,
Und gewiß ich weiß es nicht,

Daß die geile hand den ſchrancken
Aller ehrbarkeit durchbricht.

4.hangt die lieb' in meinen gliedern

Durch des blutes beſten theil
Alle ſehnen an zu fiedern,

Daß es ſcheint, als wurd ich geil,
Blieb ich dennoch in den ſchrancken,
Griiff ich eine gleich auch an,

uede

ghat

J

E
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That ich's doch nur in gedancken,

Da man leichtlich fehlen kan.
J.

Mun ,ſo durft ihr euch nicht ſperren,
Wenn ich kunftig mich aus luſt

Werde wollen mit euch zerren,
Weil euch ſchon mein ſinn bewuſt,

Dieſer pflegt auch nie zu wancken,
Drum verſteh mich ietzo nun:

Alles thu ich in gedancken,

Was ich kunftig werde thun.

Verachtung der wolluſt.
C. H. J

ſeine liebe geht zu ende,
Vav Und die wolluſt bindet mir
Jetzt nicht mehr wie vor, die bande,

Mich verlangt auch nicht nach ihr,
Hab ich doch ſchon ihrem leben,
Langſtens wollen abſchied geben.

3.
Gie verfuhret die gemuther,

Wie ein irrlicht der den ſcheinz
Der's nicht weis, daß ihre guter

Falſch-gemuntzte ſorten ſeyn,
Kußt wohl gar nach ihre ſtricke
Als ein ſönderbar gelucke.

3.Beſſer bring ich bey den buchern
Meine lebens-ſtunden zu,

Denn, da kan ich mich verſichern,
Daß ich nichts verbotnes thu:

Es gehort ohndem das buhlen
Vitht gar wohl auf hohe ſchulen.

4. Drumi
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4.Drum ,ſo ſpringt ihr feſten ſchloſſer

An der wolluſt-kett' eatzwey,Jetzund ſeh ich, daß nichts beſſer

Als die ſuſſe freyheit ſey,
Drum, ſo reißt ihr wolluſtbande!
Meinee ſeelen groſte ſchande.

C. h.
1.Mehnt, ihr grunen myrtenſtrauche,

 Nach dem tode meine leiche
Doch in eure ſchatten ein:

Laſſet kunftig meinen ſchatten
Mit dem eurigen ſich gätten,

Und genau vermiſchet feyn.
2.Muyrten haben mir im leben

Einen himmel abgegeben,
Myrten lachen mich noch an?:

Muyrten laben meine glieder,
Wenn mir alles dies zuwider,

Was mich ſonſt erfreyen kan.
3.Mun, ihr grunen myrtenſtrauche,

Euch befehl ich mejine leiche,
Nehmet ſie mit willen ein,

4
Kan ich nur in euren ſchatten
Mich mit luſt und ruhegatten,

Werd ich wie im himmel ſeyn.

zedr vdrto:r zor e o dor te: o:iet
HochzeitGedichte.

Auf des Hanneoveriſchen Chur
Printzens und der Printzeßin von An

ſpach Hochfurſtl. vermahlung S.S.

J
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J. G. G.

Wie myrrhen glimmen noch, die zimmetrinde raucht,
Des wehrauchs ſuſſer duft iſt annoch zu erkennen,

und was, Hannover, ſonſt dein phonix hat gebraucht,
Um in der theuren glut zu aſche zu verbrennen:

Jch meyne, kaum iſt noch der Preuſſen Konigin,
Die auch ein ChurHaus hat den cronen gleich gezieret,

Mitmehr als Konigs-pracht zu ihrer gruft gefuhret,
Und ihr begrabnis feſt ſchwebt noch in aller ſinn,

Da ſchon, äls du noch kaum Charlotten recht verloren,

An Carolinen dir ein phonix wird geboren.
Darum, durchlauchtigſter Georgius Auguſt, J

kaß dich nun ferner nicht die trauer-worte krancken,

Die deiner Baſe mund, des weiſen Friedrichs luſt,Dir, da ſie faſt halb tod, verließ zum angedencken.

Sie gab dir, wie ſie ſprach, als freundin, gute nacht,
Gie ſtarb; doch ſieheſt du ihr ebenbild recht eben
An deiner gotter-braut an Wilhelminen leben,

Die dir ein heilig band zur nachſten freundin macht,
An deinem himmel gieng ein ſonnen—licht darnieder,

An deinem himmel kommt ein ſonnen licht auch wieder.
Du haſt zwar ebenfalls die ſchonſte deiner zeit

Wie vormalsFriederich, alsChur-Printz noch empfangen;
Doch dieſem helden wieß hernach die oillichkeit.

Ein ſolches kleinod muß an Konigs-halſen hangen.

—S—Denn muſſe deine braut bey koniglichen gaben,
Sophie Charlottens gluck volltommen ſeyn beſchert;

Und denn wird alle welt aus dieſer gleichheit leſen,
Dasß dieſe beyde nur ein phonix ſind geweſen.

Die

»Jch ſterbe eure freundin, ſprach die ſterbende Konigin
in frantzoſiſcher ſprache zu Sr. Chur-Printzl Durchl.
laut ihres ehren-gedachtniſſen.
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Die ſchlafende Venus.
Bey dem Freytag Roteliſchen

Hochzeit-Feſte.
C. H. v. H.

Wie Gottinn, der die welt ſo brand als vpfer raucht,
Die unſre hertzen ſelbſt zu dem altar gebraucht,

Und gruner jahre lentz den beſten weyrauch nennet,

Erhub ſich, als das licht, ſo uns zum beſten brennet,
Der erde kalte bruſt mit neuer brunſt beſchwang,
Zu ſchauen, wie das gras aus thal und bergen drangz
So vor die Flora ſich zu einem teppich machte.
Die Venus, der die luſt aus mund und augen lachte,
That ietzt, was immermehr der Phobus wurcken kan/

Jhr anilitzrichte hier den erſten frhling an!
Wohin der ſuſſe blick der augen kam zu ſchlieſſen,

lnDa wuchs ein tulipan umzircket mit narciſſen t
Man ſpaurte wie der mund, ſo nichts, als amber, blies,
Aus vieler knoſpen ſchos die bluthe ſteigen hieß,
Und durch den ſuſſen dampf, der todten konnt erwecken

Durch friſche roſen hieß die vollen bruſte decken,
Da auch noch roſen ſtehn. Es ließ das ſchone weib,
Durch dieſen ort gereitzt, den angenehmen leib,

1Der nur ihm ſelber gleicht, in hochſter luſt zur erden;
Der krauter groſter wunſch war ſo gedruckt zu werden.
Jch weiß nicht, wie die kraft, die aus den blumen drang
Der gdottin heiſen geiſt ſo meiſterlich beſchwang,
Daß ſie aus ſchlafeigkeit die augen muſſte ſchlieſſen:
Man ſchaute, wie das haar, der dienſtbarkeit entriſſeih
und durch des windes ſpiel nun wieder freh gemacht,
Mit goldnen fuſen lief um ihrer ſchultern pracht,
Ja wenn es ſich zu ſehr nach ihren bruſten neigte,
In hochſter lieblichkeit rubinenringe zeigte,
Von der natur erdacht. Der Phobus heller ſchein,

Der wolt aus vorwitz ſelbſi der erden naher ſeyn, und
nui
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Und weil er ſie nicht darf durch ſeinen mund beruhren,

Go wolt' er ihren leib mit tauſend ſtrahlen zieren
Als zeugen ſeiner brunſt. Sie lag in ſtoltzer rußh.
Gofam ihr kleiner ſohn von weiten auch herzu,
Und bracht' ein kleines paär, durch ſeinen pfeil geruhret,

Der mutter, ſo da ſchlief, mit freuden zugerühret.
Er nahm mit linder fauſt das goldegeſtickte hand,
Go er von ihrem haupt' ietzt abgeſtreiffet fand,
Und knupfte ſie damit in hochſter luſt zuſammenz
Eeruft' ihn'n leiſe zu: es wachſen eure fiammen,
Und ſpreuen uber euch mehr lieblichkeit und luſt,
Als hier der blumen ſtehn um meiner mutter bruſt;
Der himmel muſſ ietzund mit reicher hand den ſegen,
Der aus dem glucke ſproſt, um eure ſcheitel legen,
Und ſpeiſ' euch lange zeit mit tauſend uberfluß.
Cupido gab darauf der mütter einen kuß,
Und ſprach: hier ſchauet ihr vermehrt den groſen orden,
Hier ſteht ein werthes paar, das ietzt iſt euer worden,
Und euch zu ſclaven wird, auch wenn ihr ſchlafen liegt,
Hat auch die Venus ie beruhmter obgeſiegt?
Gie reden ietzt zwar nicht, doch brennen tauſend kertzen,
Die keine zeit verloſcht aus ihrem treuen hertzen,
Wan kennet durch den loh ein angeſtecktes haus,
Die flammen ſchlagen hier aus beyden wangen aus,

e

Und will ihr keuſcher mund gleich nicht von liebe ſprechen,
So wollen funcken doch aus ihren augen brechen:
Die rechte lieb erſtummt: doch ſchweigt das antlitz nicht,
So ein verrather iſt, und ohne zunge ſpricht,
Der menſchen augen ſeyn die bucher der gedancken,
Ein kurtzer blick entdeckt des hertzens engen ſchrancken,
Wie finſter er auch iſt. Es ſtund das fchone paar,
So in der Venus hand ietzt überlieffert war,
Mit furchte, liebe, ſcham und hoffnung gantz umgeben.
Man ſchaut im kummerſchnee die freuden-roſen leben.
Beſonders ließ die braut der keuſchen augenlicht
IMn hochſter lieblichkeit zur erde ſeyn gericht;

Sie
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GSie fuhlte einen pfeil durch marck und adern dringen,

Wenn ſie bedacht: Jch ſoll der Venus opfer bringen,
Und weiß nicht, was man ihr zu bringen ſchuldig iſt,
Mein reines auge hat zu keiner zeit erkieſt,
Wie ſich das opfer-vieh muß beym altar' erzeigen,
Ob auch die flamme ſoll hoch gegen himmel ſteigen,
Wie man das werck beginnt, und wie man ſchlieſſen mit/
Wie man gebrauchen ſoll mund, augen, hand und fus,
Und was dergleichen mehr. Die Venus, ſo die ſinnen
Und was ſich in der ſchos derſelben kan entſpinnen,
Als war es groſe ſchrift, gantz fertig leſen kan,
Vahm dieſes neue paar mit luſt und freuden an:
eZie druckt es an die vruſt, und ſprach. verliebte ſeelen!
Jetzt iſt es keine zrit die regüng zu verhehlen,
Jch fuhle was euch kranckt, und kenne was euch brennt

Ein krancker, ob er gleich nicht den gebrechen nennt,
Muß doch ein krancker ſeyn: was iſt der ſcham von ndthtn
Beſonders liebſte braut, was wilt du dich entrothen?
Dies, was man liebe heiſt, hat Jupiter erdacht,
Und ſolches in der bruſt der andern gotter bracht,
Ich hab'es nach und nach die gantze welt gelehret.
Dies, was dein ahr ietzund nicht ohne ſchrecken horet,

Und dein geſichte nur mit zittern ſchauen will,
Wird bald dein luſt-lied ſeyn und ſuſſes poſſen-ſpiel.
Dich wird alsdenn verluſt mehr als gewinn ergotzen,
Und wirſt den ſuſſen kuß den perlen gleiche ſchatzen.
Behalt dies ileine wort: durch eine kurtze nacht,
Wird aus dem wermuthſtrauch ein zuckerrohr gemachl
Und was man ietzt nicht laſt in die gedancken kommen,
Das wird alsdenn mit luſt oft in den arm genommen.
Und du, o Brautigam, zeuch ietzt dein ſegel aut,
Der himmel und ſein ſchutz begleite deinen lauf,
Mein licht ſoll nordſtern ſeyn, und dir die ſtraſſe weiſſen
Genug; die liebe laſt ſich nicht mit worten ſpeiſen:
Thut mehr als ich geſaat, der liebes-engel ſchaar,
Die als ein bienen/ſchwarm um ihre gottin war, und
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Und deren flugel ſich mit Venus-tauben ſchlugen,
Die roſen vieler art in ihren ſchnabeln trugen,
Umſchloß die beyden zwey, ſo Venus ietzt verließ,
Und weil der luſte polck vtel ſtimmen von ſich ſtieß,
Ja tauſend blumen ihm die fuſſe wolten küſſen,
So trachte ſie dies feſt auch gleichfals zu verſuſſen,

Und ſang dies kurtze lied?

1.
Criebſtes paar, laſt eure glut

i And vie wunderreichen flammen,
Euch dehe.rſchen geiſt und muth,

Jaat die funcken cecht zuſammen:
Schau' unſre flügel an, derſelben bunter ſchein

GSoll des feuers fache ſeyn.

Richtet einen atlas zu
Mem auch atlas ſelbſt muß weichen,

xatzt die glut in einem nu

Pntnnhtendekene vemnherben bucht,
Schadet unſern flgeln nicht.
Es wuß mehr als geiſt und geiſt,
Sich allhier verbinden laſſen,
Wer die Venus furſtin heiſt,
Mutßß nicht ihr geſetze haſſen:

Wir richten hier, ſo gut es immer werden kan,

Ein gewolb aus flugein un.
Stham iſt hier ein ubelſtand;4.

VUnd die fruchte der gabehrden,
nu Stvaft der Venus ſtrenge hand

Laſt gedancken wercte werdenWir ſchweben uber euch,iht werdet nicht erſchreckt,

Weil euch unſer flugel deckt. a
5.Braut, gedencke, wohl verſchenckt,Hofm. w. IV. Thel.

Aſt
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Jſt ſo gut als ſelbſt zu haben,
Was ietzt dein gemuthe kranckt,
Heiſt die liebe dich vergraben.
Sey heute nur getroſt, dir tropfelt nichts als luf

Von den flugeln auf die bruſt.
6.

So verbindet brand durch brand.
Eines brenne durch das ander,
Macht euch alle welt bekant,
Als verliebte ſalamander:
Es ſtellt ſich euer ruhm mit ſo viel zungen ein/
Als hier unſrer flugel ſeyn.

7Thut, was taub' und muſchel thut,

Und der eppicht nicht kan laſſen;
VBrautgam ,ruſte hertz und muth,
Deine liebſte zu umfaſſen:
Die flugel wehen dir die friſchen blumen zu
Schones paar, was ſaumeſt du?

Man ſchaute, wie darauf ein blumen-hagel kam.
Und die verliebte zwey in neue baude nahm.
Die tauben lieſſen ietzt die rothen roſen fallen:
Man ſpurte, wie allhier vor andern blumen allen
Der prachtige jefmin ſich reichlich finden ließ,

Und ſeine werthe kraſt aus weiſſen lippen blies.
Es kamen nun ſo viel der blumen angeflogen,
Daß ſie das ſchone paar recht meiſterlich umzogen:
Es wuchs ein zartes ſchloß, ſo Flora ſelbſt erducht:
Dies ſuſſe mayenwerck, die bunde wunderpracht,
Weiß nur der brautigam genugſam zu beſchreiben.
Jn dieſem labyrinth da muſten ſie verbleiben,
Man ſchaute nichts von ihn'n, ein ſanft gereuſch alleit
Das wolte liſpelnde faſt ihr verrather ſeyn,
Als wann ſie ſich nunmehr der hochſten luſt beflieſſen:
Doch roſen laſſen nicht geheime ſachen wiſſen

Rechts
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Fechts-ſtreit der Schonheit und
Freundlichkeit um den ſiegescrantz

der liebe.

Beydem B. und W. Hochzeit—
Feſte.

D. C. v..
Die Schonheit.

ie guldne roſen ſind die ſonnen gruner felder,
 Die ſonn' hingegen iſt des himmels kayſerblum.
Die lorbeer-baume ſind der ktonigsſchmuck der walder:
Jch ſchonheit aber bin der ſeelen heiligthum,
MWegdtter opfern mir, die welt dient meinem rechte,
Die menſchen ſind mein volck, die furſten meine knechte.

Die Freundlichkeit.
Dem demant weicht rubin, den perlen die corallen,

Dem balſame weicht ol, dem biſamezibeth,
Das gold ſticht filber weg, glas ſchamt ſich fur cryſtallen,

Man weiß, das ſchneckeneblut fur alle farben geht;
Das mondenſilber muß fur fonn' und gold erbleichen:
Go mußder freundlichkeit auch ſchonſte ſchonheit weichen.

Die Schonheit.
Der menſch, die kleine welt, beherrſcht der zroſen grantze;

Mein konigsſtab beherrſcht die llein und groſe welt.
Den helden windet man bepalmte ſieges-crantze:
Von mir wird palm und ſieg zum ſchauſpiel dargeſtellt;
Der fonigs-purpur weicht der rothe meiner hirten,
Der helm der frauenhaut, der ſcepter meiner myrten.

Die Freündlichkeit.Fur feuer ſchmiltzt metall. das glas muß demant ſchneiden,

Den Diaman betwingt kein ſtahl nitht, ſondern blut,
Vein ſtahl, kein eis, kein ſchnee kan delne ſtrahlen leiden,

dur deiner hitze ſchmiltzt, diut, diamant und glut:

Ka2 Run
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„un muß diß alles ja wie glaß fur mir zerſpringen;
Weil meine flammen auch dir ſelbſt durchs hertze dringen.

Dio cAAν.

LerrſertuügztDie Freundlichkeit.
Die ſinnen die beruhn noch nicht in deinen handen,
Denn du laſt uber dich die augen urtheil fall

n:Jch aber weiß vernunft und augen ſo zu ble d
n en,Daßich die raben auch in ſchwanen kan verſtelln,

Der ſchonheit ſchnee zerſchmeltzt fur meiner anmuth-hiht/

Jhr ſcharlach trieget fleck, ihr marmel krieget ritze.

Die Schönheit.
Mein weſen ohne fleck darf ſpiegel ohue flecken,
Darf richter ohne falſch, und augen die nicht blind.
Du muſt dein farbicht nichts in meine ſeite ſtechen,
Mein glantz iſt weſentlich, dein prangen iſt ein wind.
Schon zu ſeyn ſcheinen, iſt dein groſtes meiſter-ſucke,
Und daßz ein nackter ſich mit meinen federn ſchmucke

Die Freundlichkeit.
Es iſt viel groſſer kunſt, aus nichts nicht etwas machen,

Als dieſem, was ſchon iſt, zu ſetzen etwas zu.
Gchmahſt du die heßlichkeit, ſo muß ich deiner lachen,
Weil ſie durch mich oft wird ſo ſchon geſtellt als du.
Solch ſchmincken geht wohl hin, wo die gefarbten ſtrahlen
Nur ſchoner, als wol ſelbſt der ſchdnheit pinſel mahlen.

Die Schonheit.
Mein irdiſch himmel iſt ein irrſaal der gedancken,
Mein lebend garten iſt ein paradieß der luſt.
Der geiſt umſchlinget ſich in den umgarnten ſchrancken,

Kein
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Zein auszuwickeln iſt der ſeele nicht bewuſt.

Ae ſinnen ſind durch mich bezaubert und entſinnet.
dein menſch,kein vogel iſt, der durch den flug entrinnet.

Die Freundlichkeit.Die ſchonheit freylich ir ein himmel; ich die ſonne.
Ein garten; aber ich das blumwerck, das ihn ſchmuckt.
Der ſchonheit luſt-haus iſt ein kercker; meine wonne
Das netz in welches geiſt und ſeele wird beruckt.
Der ſchonheit zauber-kunſt kan ſinn und hertz bethoren;
Gie aher floſt ihr gift ducch meine zucker-rohren.

Die Schonheit.die glut ſteigt in die hoh aus der ſie iſt geronnen,
Des eiſens unart kehrt ſich immer zum magnet,
Die ſonnenwende folgt der angenehmen ſonnen:
Das flammen quell bin ich, daraus die lieb entſteht,
Der ſtein der nach ſich kan die hartſten hertzen ziehen,
Die ſonne gegen der viel tauſend geiſter gluhen.

Die Freundlichkeit—Das lieben iſt kind ſchonheit; ich amme,

Gie ſaugt die mutter-milch aus meiner honig-bruſt.
Gie iſt das feuer-quell; ich aber bin die flamme;
Aus meiner wurckung ruhrk die folge ſolcher luſt.

Die ſchonheit muß nach mir das ſteuerruder lencken;
Nath meinem winde muß die lieb ihr ſeegel ſchwencken.

Die Schonheit.Jch bin das ebenbild des ſchopfers. GOttes ſpiegel,

d

Das mahlwerck der natur, das kunſtſtuck aller welt,
Jameine ſtrahlen find der morgenrothe flugel,
Und zeugen,daß dem geiſt die tugendſonn erhallt.
Denn wo der tugend—licht erleuchtet duſtre hertzen,
Da bringt die ſchonheit auch den tag den augen-kertzen.

Die Freundlichkeit.Duund die tugend ſelbſt wirſt ohne mich zum laſter;
Wo euch mein licht und geiſt nicht anblickt und beſeelt,
ſt eure todte pracht ein glatter alabaſter,

K3, De nu
J
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Den ihm ein kunſtler hat zum gotzen ausgeholt.
Ob auch die ſchonheit zwar mit zucker ſpeiſt die augeh
So pflegt die ſeele ſelbſt doch meine milch zu ſaugen.

Die Schonheit.
Jch bin ein himmels-kind, die mutter aller zierde,
Der ſpringbrunn ſuſſer luſt, der tugend tulipan,
Der Venus ihr altar, ein abgott der begierde,
Zum opfer zundet man mir tauſend ſeelen an.
Jn meinen nelcken hat Cupido ſeine wiege,
Den renn platz ſeiner macht, die wahlfiadt ſeiner ſitgi

Die Freundlichkeit.
Jch bin ein roſenzweig im paradies erzogen,
Und durch ein anmuths-reiß gepfropft der ſeeken ein,—

Biſt du der liebe quell, der luſt-begierde bogen;
So muß mein ſaltz die fluth, mein ſtrahl die ſeene ſeyn
Cupido leidet durſt, die liebe muß verwelcken
Samt dir, wo micht mein thau beperlet deme nelcken.

Die Schonheit.
Die ſchonheit iſt der grund, ein angebornes weſen, J

Darauf die freundlichkeit geſalbte ſchmincke ſtreicht;
Ein buch, in dem man kan auf tauſend blattern leſen,
Daß die natur bey mir den gipffel-zweck erreicht.
Das balſam-kraut der hold, iſt mehr als halb verſiegen/
Wo es nicht wurtzeln kan auf. meinem bathe kriegen.

Die Freundlichfeit.
Die ſchonheit braucht mich zwar, an ſtait tapezereyen/
Sie ſchmuckt ihr zimmer auch mit meinen blumen aut
Jch muß ihr leeres feld mit liljen uberſchneien;
Jch throne meinen ſtuhl oft in ihr marmel-haus:

Jedennoch kan ich auch aus ſchlechten augen blitzen,
Auf bleichen wangen ſpieln, auf. krancken lippen ſitzen

Die Schönheit.Garrecht, denn weil mein thau das ſeelen?feld befeuchttth

Dorf man der ſreundlichkeit beliebten weſt-wind nicht,
Wenn memer ſonne glantz im hertzen nicht mehr leuchlet,

So1 J
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bo thutalsdenn erſt noth der anmuty mondeniche
Die freundlichkeit iſt nur den heßlichen erfunden;
Der ſchonheit pfeil macht auch mit ihrer unhold wunden.

Die Freundlichkeit.Die roſen friſt ein wurm, den purpur friſi die ſchabe,

Derreiff verſangt die ſaat, und hitze ſettes kraut,
Ein blaſſes fieber tragt die ſchonheit bald zu grabe
Auch in halb todter bruſt bleib ich der liebe braut.
Dein himmel-brodt verdirbt mit ſchlieſſung matter augen,
Vc ſiege, wenn gleich gifft und kranckheit an mir ſaugen.

Die Schönheit.Nach unhold immerhin der ſchonheits-himmel trube:;
Verfft alles anmuths kleid ihr zacten glieder hin,
Die ſchwindſucht der vernunfft, der ſeele krebs die liebe,
Wird gleichwohl bey euch ein in euer wohn-haus ziehn.
Worzu darff ſich mein licht mit nebel, dunſt und ſchatten,
Das irrlicht falſcher hold ſich mit mir ſonne gatten?

Die Freundlichkeit.
Dieleere ſchonheit gleicht ſich bunten tulipanen,
Die noch geruch noch kraft auf ihren blattern fuhr'n,

Geht der Girenen lied fur den geſang der ſchwanen,
Wird meine zunge mehr als deine feder ruhr'n.
Ver ſeele ſeidenwurm, die natter der gebeine,
Vagt an den runtzeln oft, eh' als an helffenbeine.

Die Schonheit.
Jhr ſchwartzen ſonnen ihr im himmel des geſichtes,
Jhr ſchonheits-Herolden ſeyd zeugen meiner macht.
IJhr auen, ſeyd der brunn, des hellen ſeelenlichtes,
Die liebe ſchopft die glut aus eurer kalten nacht.
In euren wolcken muß ſie ihren blitz anzunden,
Ja einen hertzensweg durch euer fenſterfinden.

Die Freundlichkeit.Was ſeyd ihr ſternen wol, wenn nicht die ſtrahlen ſchieſſen?
Ein kocher ohne pfeil, ein uhrwerck ohne gang.
Wenn ne nicht ihr metall in meine forme gieſſen,

K 4 Erweckt



Erweckt der augenthron wohl keinen liebes-zwang.
enJhr augen mocht' ja wohl der lieb-zeug haus bleiben,
Doch, dag die waffen ſich aus meiner ſichmiede ſcheeiben.

Die Schonheit.
Es mag der perlenmund, den nelcken rings beblumen,
Der becher aus rubin, der voller zucker ſchwimmt,
Durch eigne wueckungen der ſchonheit palmen ruhmen;
Weil ja die liebe ſelvſt in ſeinem purpur glimmt.
Cupido muß ſein garn in dieſe roſen ſtellen,
Dafern er einen geiſt will in ſein netze falleu,

Die Freundlichkeit.
Mein naſſes hauchen muß den lippen-pfad beſuſſen,
Und den zinober-mund mit lachen zuckern ein,
Des kuſſens balſam muß auf die corglien flieſſeng
Goll er der ſeele vurg, der liebe garten ſeyn
Denn, wenn mein weſtwind nicht durch dieſe hlatter ſple

let,Wird wol in keiner bruſt ein ſuſſer hauch geſuhlet. ĩü

Die Schhnheit.Jhr bruſte kampft fur mich, ghr ichneezgebiraten hruſte,
Aus derer gipftbglut mit vollen flammen ſchlagt,
Sprecht eure ſchoüheit ſeh der Wenus blut: geruſte
Worauef ſie in den ſarg der buhler frehheit legt,
Ein fels,an dem die lieb' ihr.aoldgeſchootz muß ſcharffen
Ein brunn, iwo milch und blut benebte wellen werffen.

Die creundliehkett.lia

So muſſen ſie don mir vor aufgeblaſen ſeyn.
Wo dieſe balge ſe ll'n die liebesbrunſt auf fachen,

Jch kan nach dieſer frucht die finger hungrig machen,
Hultt gleich die ſchonheit ſich, der marmelrapſel ein.
Auch ohne ſehen laſt die ſeel ihr ſich geluſten,
Wenn ſie ietzt unterm flor die ſchwuiſt ruhrt in den bru

4 uoeaele ſten.J Die Schonheit.Der kinnes weiche perl, der hals aus marmelſteine,
Der achſeln blancke milch, der ſtirne ſchmee-grſtalt,
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Der abern warmer turcks, die ſchos aus helffenbeine.
Eind Tempelſuſſer luſt. der augen aufenthalt.
Die weichen lilien der rothen ſammetwangen
Gind muſcheln, inner dey die Venus wird gefangen.

Die Freundlichkeit.Venn deine ſchnecke ſoll die liebes-perle zeigen,
Eomuß mein athems-weſt den ſaamen hauchen an;
Mein antlitz s/himmel muß auf ſie das tha oglas ſaugen
der anmuth daß ſie ihr die lippen waſſern kan.

d

Der augen ſonnenſtrahl inuhz warmen und e. leuchten,
erkuſſe freten? ſaltz muß balſamen und feuchten.

Die Schonheit.Esmuß die qantze welt der ſchonheit ſich bedienen,
Dieſternen borgen gold, den himmel ſchmückt ſaphir;
Nte erd'entleht ſchmaragd, das feuer braucht rubinen,
kryſtall und perlen ſind des waners hochſte zier.
Venn die.nätur die welt mut Jiebe will beſamen,
Nuß ſie das pfropfungsreis vdn meinen ſtämmen nehmẽ.

Die Freundlichkeit.Die gantze welt muß ſich im lieben freundlich ſtellen,
der ſterne zwinckern iſt ihr buhlriſch liebes/ blick.
Der blumeirihr geruch; das rauſchen in den quellen,
Der luſteblitzen iſt ihr holder. anmuths ſttid.
Den ſaft, den die natur in ihre wurtzeln leitet,

Den hat mein ſonnenſchein anranglich zubereitet.

Die Schönheit.Jhr nymphen „die ihr ringsumd eſe tafel ſitzet,
Und eurer ichdnhet gold auf diefen ſchau-platz ſtellt;
Velennt es, was euch mehr bey euren buhlern nutzet,
Nit was ihr ſie zuerſt in euer netze fallt.
Vekennt es! iſts nicht wahr?: daß euer ſchonheit ſpiegel
Gey euer liebesgarn, der buhler hertzens-zugel.

Die Freundlichkeit.Vhr nyhnphen, die ihr mehr des buhl und kuſſens wegen,
Als wegen fuſſer koſt wohnt den bancketen bey,

K 5 Bekennt
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Bekennt, durch was ein mann in ketten ſey' zu legen!
Ob nicht die freundlichkeit das rechte kleinod ſey,
Fur das die jugend witz und hertz und ſinn muß geben,
Der leim an welchem bleibt der manner freyheit kleben

Die Schonheit.
Bekennt, verliebte braut, ſind die verbuhlten ſonnen,
De ſchwactzen augen nicht der brunquell aller luſt?
Der pfubl, daraus das gift des liebens iſt geronnen
Durch ſeiner augenrohr in ihres liebſten bruſt
Kurtz: gb ihr ſchon ſeyn nicht ſein lieben hab erwecket,
Unduber ſeine kunſt die ſiegs-fahn aufgeſtecket

Die Freundlichkeit.
Die ſchonſte ſchonheit iſt die ſchonheit des gemuthes,
Die man durch mein cryſtall wie durch ein ſchauglas ſiehl·

Der geiſter ahnlichkeit, die eintracht des geblutes,
IJſt mehr um die geburth der gegen-gunſt bemuht.
Ach habe, liebſtes zwey, durch gleichheit holder ſitten
Meyr, als das auſſenwerck der glieder, euch beſtritten—

Die Schonheit.
Jch kämpfe fur das hefft, das ich in handen habe,
Fur crantze, die mein ruhm jn Phrygien errenn't,

ZgKeil Paris ſchon mit reich und cron'und konigs:ſtabe
Den galdnen apffel hat der ſchonheit zuerkennt.
Wic ſeil dies liebe paar denn anders urtheil fallen!
Die ſich ſelbſt vohne zwang in Paris ketten ſtellen.

Die Freundlichkeit.ach kampfe fur den erantz aus lorbeern, der mich cronet/
Sit dem furlangſt Anton der Moſrin hold beſchenckt,

Als er die ſchonheit hat Octaviens verhohnet,
Und der Cleopatra die ſiegs-fahn aufgehenckt.
Ja Venus hat gemuſt mit.meinen waffen ſiegen.Wie habt ihr, liebſten zwey, denn anders kdnnen kriegen?

Die Schönheit.
Es mag das kluge volck des ſchonen frauenzimmers
Rings um die tafel her von uns ihr Urtheil fall n.

Jch
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Ich ſchwere bey der pracht des angebornen ſchimmers:
Aus meinem brunnen muß die liebes:ader quell'n.
Jedwede die ſich wird nach wunſche rair bequemen,
Die ſoll den ſchonſten ſchatz ihr aus dem hauffen nehmen.

Die Freundlichkeit.Der richter bleib erkien. Die ſoll ihr liebſter kuſſen
Noch heunte, welche mir wird unentſallen ſeyn.
Mein zucker ſoll den mund ihr ewiglich beſuſſen.
Herr Braut'gam, ſammlet ihr der nymphen ſtinanen ein.
Die allerliebſte braut ſoll ſelbſt den anſang machen.
vhr manner aber mogt die weigernden verlachen.

Erſte und beſtandige liebe.
Bey dem K. und R. Hochzeit-Feſtin.

Ns Evens ſchone bruſt den erſten athen zog,
Da ſie als fraulein ſich der leeren welt vermahlte,

Und Adam ihr gemahl. bey ſuſſer luſt erwog,
Vas nach ſo kurtzem ſchlaf ihm aus der ſeiten fehlte
Gchrieb GOttes heilger ſchluß in beyder hertz zugleich
Mit ſtahl und diamant: ſeyd fruchtbar mehret euch!
Dies iſt die holde gluth, die auch in flammen ſchlagt,
Und auf dem Gdtter-tiſch der keuſchheit ewig leuchtet,
Wenn unſre zeit tich holtz von tainen ſtammen fagt,
Und mit jeliminen-ol verliebter treue feuchtet,
Wenn einſamkeit und witz der ſehnſucht feuerſtein,
Verhangniß und natur zweh blaſebalge ſeyn
Ein feuer, daß ſſich nie in ſeiner kraft verzehrt,
Das kein getrubter ſtrom vergluckter zeiten leſchet,
Go lange ſeel und geiſt den gliedern holtz gewehrt,
Bis daß des todes ſchweiß den ſchwefel abe waſchet,
Go lange die natur in ihrem blute lebt,
Und ein vernunfftig arm des hertzens balge hebt.
So iſts, wenn liebe nicht auf ſand der Geilheit baut,
Wenn ſte den grund nicht legt auf ſchuckelnde moraſte,
Auf welchen man den ſchilf der unzucht wachſen ſchaut.

S
J
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So ſitzt ne ohne furcht in ihren zimmern feſte;
Sie giebruns ihre luſt vergnuglich zu verſtehn,

geilheit, ſand und ſchilfzu geund und boden gehn,
Ein lind, das redlichleit in dem gemuthe hegt,
Das gleicher mund und hertz biß an den himmel heben,
Und unverfalſchte gunſt in harten marmor pragt/
Kan hier in reiner luſt den meiſter ſelbſt abgeben,
Der deckt das ſchone haus mit kupfer wahrer treu,
Und weiſt der gantzen welt ſein ewiges gebau.
Verliebtee brautigam! ſein beyſpiel zeiget klar,
Daß keuſcher liebe trieb durch lange zeit nicht ſchwindet,
Die flamme, ſo ihm ſtets der ſchwindſucht balſam war,
Hat ein ſo hitzig geiſt zwar etwas früh entzundet;
Doch weil ſie biß hieher nur reinen zunder nehrt,
So iſt ſie ohne ſtreit der ſonnen ſelber werth.
Viel jahre zehlt man ſchon, als unter Neiſſen-ſtrand
Den nectar erſter kunit in ſeinen äbern goſſe,
Als die gelegenheit diß feuer angebrannt,
Wodurch ſein marck und blut in liebes-oel zerfloſſe,
Seit dem nahm gluth und kunſt in gleichen kraften zu,
Und ietzt brennt jene noch, und diefe ſteht in ruh.
Wie feblich lebt er nun bey ſeiner Liſiliss,
Die der Aſträen witz auf ihregunſt geladen;
So hielt er dieſe zwey von zween gar gewiß,
Und kont ihm dergeſtalt kein langes harren ſchaden;
Denn jenes muſte ſeyn,z diß nutzte noch vielmehr:
Der nutz war lieb und treu, das wuſſen ruhm und ehr.
Gluckſelger brautigam, gluckſelig treue braut,
Zugleich verliebtes paar tren bleibender gemuther!:
Genieſt der ſuſſen koſt, dit euer himmel thaut,
Vor welcher marcipan und roſen-zucker, bitter,
Canary ſeet und milch, der Gotter ihr confect
Wie eßig, alde und coloquinten ſchmeckt.
Genußt was eure gluth euch zubereiten will:
Ihr eßt ſchmeckt zwar nur; ihr ſeht nicht was ihr

krieget;Deoch ſtillts den hungerwol; nur eſſet nicht zu viel:

So
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Go lebtihr recht geſund; ſo ſeyd ihr ſtets vergnuget,
Und alſo mehrt euch auch der ehe ſonnenglantz!
Dis ſchrieb in hochſter eil, und wunſchis

ihr
treuer Grantz.

Lob der wittwen bey einer hochzeit

vorgeſtellet.
vön

J. G. G.
ON ie ſieben inehrentheils dis, was uns gleichen kan,

 Und wer ſich durch das band der ehe will vermahlen,
Der wird gemeiniglich ihm eine hraut erwehlen,
Die eben ſo wie er mit ſitten angethan.
Die thaler mogen zwar einander uberwiegen,
Doch muß geſchlecht und ſtand in gleicher wage liegen.

Vor allen aber ſoll das alter gleiche ſeyn,
Da will die liebe ſich mit keiner andern paaren,
Als die uns eben gleich an alter und an jahren.
Die jungen leute nimmt die falſche meynung ein:

n

Als borſten ſte ſich nicht mit einer wittwe laben,

nd muſten anders nichts als eine jungfrau haben.
Vie ubel aber kommt bisweilen mancher an,
Oft weiß die junge braut die wirthſchaſft nicht zu fuhren,
Die finger ſind zu zart, die arbeit anzuruhren,
Nan ſiehet; wie ſie nur das fenſter drucken kan,
Vor ihres hauſes heil wird ſie gar ſelten wachen,
Gie denckt, was ſie nicht thut, wird das geſinde machen.

J,—Vorauf die ſchellen ihr viel angenehmer klingen,
Als wenn zu mancher zeit die kirchenglocke ſchallt.

Wie
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Wie kan bey dieſer luſt der gute mann beſtehen,
So muß ſem gluckes-rad gewiß zurucke gehen.

Dem ſchon der weg bekannt, der reiſet gut und wohl,

Er wird ein irrlicht, ſich nicht leicht oerfuhren laſſen,
Und willgefahr und noth den muden fus umfaſſen,
So weiß er, wo man fliehn, und wo man weichen ſoll.
Wer einen ſolchen ihm wird zum gefehrten wehlen,
Der kan gewißlich nicht oen rechten weg verfehlen.

Der eine wittwe nimmt, verſpuret gleiche treu,
Denn wo der kummer will die lieben zwey umfangetn
So ſind die wittwen ſchon die ſtrafen durchgegangen
Sie wiſſen, was zu thun, und was zu laſſen ſey.
Wenn junge frauen oft bey kart-und bretſpiel bleiben
So ſuchen ſie die zeit mit arbeit zu vertreiben.

In liebes-ſachen ſind ſie keine ſchuler nicht,
Gie ſind Soldaten gleich, denn die bey vielen ſiegen
Und ſchlachten ſind geweſt, die werden glucklich kriegen,
Wenn der erhitzte feind in ihre lager bricht,
Der liebſte darfſich hier nicht um die kuſſe plagen,
Und keine ſorge nicht vor bett' und wiege tragen.

So lebt denn dieſer menſch vergnuget und begluckt,
Der küch und keller voll, der haus-und hausrath findet,
Und ſeines gluckes bau auf tolche ſaulen grundet,
Die auch die groſe laſt nicht leichtlich unterdruckt.
Mit deſſen ehrentag kein kummertag erſchienen,
Und dem die ſorgen nicht zur hochzeit-tafel dienen,

Dies wird, herr-ee ihm nichts unbekanntes ſeyn,
Er hat ſchon langſt gewuſt was dieſes blat beſchrieben
Drum als der himmel ihn zum lieben angetrieben,
So nimmt ein wittwen-bild ihm geiſt und ſinnen ein.
Mit einer jungfräu ſucht er ſich nicht zu vermahlen,
Er will, wie mich bedunckt, däs beſte theil zrwehlen.

Druin
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Drum wird dies liebes-band ſaſt unzertrennlich ſeyn,
Gie werden ſich mit luſt in reinen flammen uben,
Es wird ſie, wertheſten, kein jammer nicht betruben,
Dav glucke ſtellt ſich ſchon als ihr begleiter ein
Gie werden ſchutz und luſt, ſte werden tauſend ſegen
Echon mit dem hochzeit-kleid' um ihre lenden legen.

Vndgetentdntecen wenoerfnnegen,
Erſehe, daß ihm nicht bey ſo beſtellten dingen,
Gchon in der erſten nacht von einer erndte traumt.

Aufackern pflegt die frucht am beſten aufzugehen,
Die manches jahr beſt und manch jahr wuſte ſtehen.

Bey der K. und S. Vermahlung.

B. G.
1.

GrnunnunSchreibt gluck und ungelucke
Zu unſerm beſten an:

Auf dornen pflantzt er roſen,
Und weiß uns liebzukoſen

Mit dem, was ſchmernzen kan.
Drum bleibt der ſchluß fur ſich:

Gott fuhret ſeliglich!

OdDttr fuhret wunderlich!
Wohin kein geiſt ſich ſchwinget,

Und auch kein auge dringet,
Geht ſein geheinier zug:

Aus ſeinem vater triebe
Lacht endlich lauter liebe,

Die ferne von betrug.
Zuletste zeiat es ſich:

Odtt fuhret ſeliglich!
COtt
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J.Gott fuhret wun derlich!

Wer ſeine ſeile kuſſet,
Und was GoOtt ſchluüt auch ſchluſet,

Der geht zum ſegen ein;
Sein weg iſt wohl gebahnet,
Wornach das hertz ſich ſehnet,

Das muß ſein amen ſeyn,
Und fuhrt den troſtmit ſich:

GDtt fuhret ſeliglich!

4. 1GoOtt fuhret wunderlich!
Derſchat dein heiligs lieben
Auch in dein ertz geſchrieben,
Du hochbeglucktes paar!Sein hauch blaſt deine flammen

Jn eine glut zuſammen,
Die langſt ve  ſehen war,
Nun zeigt die loſung ſich:

GDOtt fuhret ſeliglich!

Gott fuhret wunderlicht
Sein weg fuhrt dich zum tempel,
Undzeigt dir ein exempel

Was ſeine ſchickung kan.
Jm himmel wars entſproſſen,
Auf erden wirds beſchloſſen,

Und das hat GOtt gethan,
Auch darum freut dich:

Gott fuhret ſeliglich!
6.Gott fuhret wunderlich!

Laß dich gelaſſen tuhren,
Kein unfall wird dich ruhren,

Der HErr dein Gtt mit dir!
Es triefe lauter ſegen
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Auf deinen ehe-wegen,

Ach wachſe fur und fur!
So ſchreibt man uber dich:

GDtt fuhret ſeliglich!

Beh der Stryck- und Zangiſchen
Vermahlung.

J. G. GS.

—DoUnd ſie, bemuhet bin, nur auf papier zu ſetzen,
Da doch gantz Breßlau ſelbſt, das kleinod teutſcher welt,
Zum ehrentempel dir ſich heute dargeſtellt,
Undedieſen tag gedenckt dein marmel einzuatzen.

Ich kenne deine hoh' und meine niedrigkeit,

Ich weiß, daß dieſes blat mit ſeiner dunckelheit
Der hochjzeit-kertzen glantz, die heute um dich gleiſſen,
Und wie geſtirne ſind, nicht wohl vertragen kan,
Doch, bliekſt du nur geneigt die ſchlechten zeilen an,

Go wird ihr ſchatten klar, und ich entichuldigt heiſſen.

Wer/ groſſe gdnnerin, von deinen tugenden
Ein rechtes ebenbild ſucht zu verfertigen,
Erkuhnt ſich einer that, vor der die kraft verſchwindet,
Deshalben ſchweiget auch mein ungeubter kiel,
Und ſchreibet nur, daß, wer die tugend ſchauen will,
Jn deinem hartzen ſie, als ſeiner heymath findet.

Drumhaſt du iederzeit ſa glucklich dieh vermahlt,
Und haupter haben dich zu ihrem ſchatz erwehlt,
Die deine vaterſtadt ſtets ihren ſchatz genennet,
Dein Arzat, der ihr wohl ſo gut erbalten hat,
Als ſein geſchickter fus vorſeinen kayſer trat,

Wird bey der nachwelt ſelbſt vor ihren artzt erkennet.

qofm. w. 1V. Theil. 8 Nach

n
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Nach dieſem wurdeſt du dem klugen Burghardt lieb,
Den bald die ewigkeit zu ſonn' und monden ſchrieb,
Als Breßiau's himmel ihn zu ſeinem ſtern erkoren,
Und er in deſſen rath ein hohes mitglitd hieß,
Woher nach ſeinem tod' er dieſen nach-ruhm ließ,
Daß eine harte burg durch Burghardts fall verloren.

Und heute giebt das gluck dir einen neuen kuß,
Weil ſich der groſſe Stryck mit dir verknupfen muß.
Der Stryck, an dem noch mehr als goldne faden pranget/
Die ſelbſt der klugheit hand geſchickt gewurcket hat,
Mit kurtzem: dieſer Stryck, an dem des himmels rath
Der Füurſtin halbes hertz, des landes wohl, gehangen.

Wer nun dein hohes lob und deiner tugend. preis,
Gleich ſo vollkommen fonſt nicht zu begreiffen weiß,
Kan bey der groſe doch aus deinem lieben ſchlieſſen:
Die adler paaren ſich mit ſchlechten tauben nicht,
Weil jene den compaß auf deſſen blick gericht,
Wirſt du ihr angelſtern mit rechte heiſſen muſſen.

Der Hochſte gebe nur, daß dein vermahlunasfeſt,
Das er zum dritten mal dich ietzt begehen laſt,
Auch dreyer wohlertgehn zuſammen dir verbinde,
Dir werd ein neuer artzt und neue burg zu theil,
Und dein ſo theurer Stryck ſey dir ein anckerſeil,
Worauf gantz unbewegt ſich dein vergnugen grundo

Lebt endlich beyderſeits derſtrickte hertzen wohl,
Und glaubet feſtiglich, kein Alexander ſoll
Das diamantne band, das euch verknupft, zerſchmeiſſen

Die lieb und das geluck betreten euer haus,
Und rufen, wie mich dunckt als eure ſclaven ausWeil Stryck und Zang' ung halt, wie ſolten wir entreiſſen!

Das



J

HochzeitGedichte. 16
n

das ſchonſte wildpret, bey der For

n

ſter- und Zobeliſchen vermahlung.
Wer forſter Melidor gieng neulich gantz betrubt,

Und ſchien, ob hatt' er ſich blos in den forſt verliebt:
kr eynte keine luſt, als nur in ſtillen grunden
Vey felſen, baumen und bey altem mooß zu finden.
Mdieſer lebens-art vergieng er manche zeit:
Eein gantz vergnugen war der wald der einſamkeit:
Da, wo ein iager ſonſt das muntre horn ließ klingen,
kieß er durch laub und blat wol tauſend ſeufzer dringen.
Indem er nun die bruſt mit ſolchem thun vergnugt,
ünd mittags ungefehr im kuhlen ſchatten liegt:
Dahdrte Melidor gar fremde vdgel ſingen,
Unddaß durch zweig' undaſt' ietzt andre winde giengen.
Die luft erhobe ſich von balſam und jeſmin,
Dabey der gantze forſt voll lauter feuer ſchien:
Ran ſahe nichts als glantz: ja ſelbſt der ſonnen ſtrahlen
Wi muſten iedes blat mit gold und ſilber mahlen,
An dieſem ſchonen vrt' und prachtigen vevier,
dognun der muntre Pan mit ſeiner Pales fur;
Vrauf kamen Satyri in vollem flammen triebe,
Und ſolchem folgte gleich die mutter aller liebe.
Als ſie nun Melidor in ihrer pracht etſaht
Da wuſt er nicht fur angſt, wie ſeiner bruſt geſchah:
kr warf ſich alſobald beſturtzt zur erden nieder,
Undſchrie: ach Gottin! ach! hier iſt geſchoß und fieder.
Die Venus ſprach entruſt: Was dient mir dein geſchoß
Du druckſt kein einig mahl auf etwas wildpret los:
Du wilt der faulheit nur und einſamkeit nachgehen:
Um meine kuche mags, wer weiß wie? ſonſten ſtehen,
Duhaltſt mir ubel haus. Und ſieh, der tapfre Pan

5

Der zeigt mit alleſamt die faulen ſchutzen an:
Ja ſeine Pales hier, die wird dich uberfuhren,
Daß du in deinem forſt nichts thuſt als rumſpatziren.

orum auf ihr Satyri, bringt ihn gefangen ein:
d

ktſoll aus meinem forſt durchaus verbannet ſeyn.

R Und

TJ
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Und daß ich meinen qrimm an ihm wil recht erweiſen
So cſchlagt ihn alſobald in banden und in eiſen.
Hier lag nun Melidor in voller angſt und noth:
Und ſchien ob war er ſchon durch dieſts urtheil todt;
Doch als er noch einmaldie gottin an will ſehen,
Merckt er ihr ſohngen da, da fangt er an zu flehen,
und ſchreyt: ach hertzen-kind, du troſt in meiner qual
Ach! nimm dich meiner an! Verſuchs ein einig mal
Jch will mich lebenslang, dir treu zu ſeyn, verpflichtt
Und kunftg mein geſchoß nach deinem willen richten.

Cupido war vergnugt: er bildte ſich was ein:
Daß er bey dem proceß ſolt' advocate ſeyn. 58
Er ſprach: Mein Melidor, ey gib dich nur zu frieden!
Was gilts? die ſache wird durch mich noch gut entſchie
Du biſt mit deiner noth ja noch niemals gehort!

n:

den

Und gleichwohl uberhaupt in dem ſententz beſchwert;
Wir wollen, wo ſie nicht laſt die genade ſpuren,
Von meiner mutter an den vater appelliren.
Drauf ging Cupido flugs die liebe mutter an,
und ſprach: Was hat denn dir der Melidor gethan,
Daß du ihn alſobald wilſt gantz und gar verwerffen?
Demfdrſter fehlt ia nichts, als nur den muth zu ſcharffen

ſt dSein rohr iſt ſon en gut: der will iſt auch abey:
Nur klagt er; daß das wild nicht anzutreffen ſey.
Man thut ihm wohl zuviel, ich muß es ſelbſt geſtehen
Er iſt, nach weidmanns art, mit kraut und loth verſe
Die Venus lachelte, und ſprach: mein liebſter ſohn,
Du hoffſt gewiß etwas aus dieſem forſt zu lohn.
Du kommſt vergebens nicht mit deinem kraut und loth
Und viſt des Melidors vertrauter rath und bothe?
Ach! ſprach Cupidgen, ja, ex hat ſich mir verpflicht:
Der hahn iſt aufgepaſt, das rohr iſt ſchon gericht;
Er will das ſchonſte wild, daß er nur kan erſchleiche
Eh' ich mich ſoll verſehn, in deine kuche reichen.
Und dieſes iſt gewiß, ich ſelbſt will burge ſeyn:
Er hat auf dem geſchoß ietzt einen neuen ſtein:

3
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e
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kr mag auf iedes wild gar ſicherlich anſchlagen:

Ich weih, die buchſe wird ihm wohl nicht leicht verſagen.
Vohl dem! rief Venus aus, mein allerliebſter ſohn,
Um deinet wegen gilt die interceßion:
Du magſt den Melidor mit ſolchem troſt erquicken:
Doch ſoll er unverlangt ein ſtucke wild einſchicken.
Drauf zog die gottin fort in ihrer vollen pracht:

kupido aber, der nun richtigkeit gemacht,
Der ließ dem Melidor noch guten rath dahinden,
Und wieß ihm, wo er konn' das beſte wild auffinden.
Erſprach: Geh alſo fort, dort wohnt ein weidemann,
Der ſtellet itzo gleich auf eine hochzeit an:
das ſoll das ſchonſte wild im forſt zuſammen ſtreichen,

Vey dieſer jagd kanſt du dich unvermerckt einſchleichen.
Da ließ der gottin denn auch etwas rares aus,
Und trag es alſobald zu ihr ins jager-haus,
Duwirſt ſie ſicherlich nicht ungenadig finden,
Und ſie zu deinem gluck und fernern thun verbinden.
Rer haſt du einen ſtein, damit beſtreich dein rohr,
Das halt dem winde nur recht nach der ſtirne vor:
Dumagſt dich gar gewiß auf meine kunſt verlaſſen:
xh weiß, du wirſt ſo bald nicht einen ſchuß verpaſſen.
vies nahm der Melidor nun alles wohl in acht:
Und als er ſich hierauf ein wenig noch bedacht:
Gogieng er gantz erhitzt, ja voller muth und flammen:
Und fand in ſolchem forſt viel edles wild beyſammen.
Ach! dacht er: Himmel hilf! welch ſchones wild iſt hier!
Wem ſtehſt du auch nun recht mit deiner buchſe fur?
Und welches durfte wohl von dieſem wildpret allen,
Der göttin, und auch dir am beſten wohlgefallen?
Er nahm den ſtein zur hand, und ſtrich damit ſein rohr t

Und alsdenn ſtellt er ſich damit behertzt hervor:
Von allen aber, ſo allhier beyſammen waren,
Gefiel ihm nur ein ſtuck, ſo wunderſchdn von haaren.
Ach! dacht' er, dieſes iſt, was hertz und ſinn begehrt:
Das fell iſt koſtbar und der ſchonſten perlen werth:
Wh hoffe, daß der ſchuß auf ſolches wird gelucken, ar

23
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Ich will auf dieſes nur im namen GOttes drücken.
Kaum aber druckte er die ſchnelle buchſe los:
So ſah man, daß er ihm recht nach dem hertzen ſchoß:

Und eh man kaum gehort des pulvers donner knallen,
So muſte dieſes wild ihm in die armen fallen.
Es ſah ihn unverwandt mit ſtarren augen an.
Ach! dacht er bey ſich ſelbſt: was hab ich doch gethan

Daß ich das blut ſoll ſehn von dieſem thiere flieſſen,
Da ich es tauſend mal viellieber wolte kuſſen,
Er ſah an ſeinem fell woht ſeine hertzens-uſt,
Und druckt es immerdar mit ſeufzen an die bruſt?
Ja, als er ohngefehr aus feinen ſchonen augen,
Ein ſuſſes liebes gifft begunte einzuſaugen:

Da ſtellte ſich alsbald Cupido wieder ein,
Und wolte nicht gar weit von diefer beute ſeyn.

Er fuhert ihn alſo fort zu ſeiner mutter hin,
Und ſprach: ach gottin! ſchau, welch wunder ſchon gewiul

Dir nun der Melidor zu deinen fuſen leget:
Das einem muth und ſinn, ja aug und hertz beweget?

Hier ſah die Venus ihn vergnugt und freundlich an,
Und ſprach: Nun halt ich oich vor einen weide-mann,
Von dir mag ich mir auch nunmehro gutes hoffen,
Du haſt den zobei und das ſchonſte wild getroffen,
Dergleichen hat mir hier noch keiner eingebracht:

Drum ſey dir auch dafur was ſchones zugedacht.
Komm, folge mir alsbald in den pallaſt der liebe,
Und lies dir da was aus nach eignem hevrtzens-triebe.
Als ſich der Melidor nun einen inuth gefaſt,
So folgt er gantzz behertzt der gottin in pallaſt:
Damit er ihrem wort nun mog in wercke trauen:
Soließ ſie ihnden kern der ſchonſten linder ſchauen.
Hier, ſprach ſie: nimm dir hin den wohlverdienten lohne
Und führe, die du wilt, mit dir anietzt davon,
Wilt du dich aber auch nach meinem willen lencken?

Go will furn Zobel ich dir eine Zoblin ſchenckrn Ha
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da ſtund nu Melidor, als war er gantz entzuckt.
Ach! ſprach er: gottin, wem der wechſel ſo geluckt:
Der hat nach hertzens-wunſch und eigenem verlangen,
Das allerbeſte ſtuck' und ſchonſtes wild gefangen.
Drauf nahm die gottin bald die ſchone Zobelin:

Und gab ſie unverlangt ihm mit den worten hin:
Veil du ein forrſter biſt, ſo ſchickt ihr euch zuſammen:
ach ſegne euer hertz mit reinen liebes-flammen!
Und du, Cupido, geh, beſtelle nun den ſchmaus;
Und ruf im gantzen forſt ein liebes- opfer aus,
VBeſtelle tiſch und bett: laß deine wirthſchaft ſehen,
Und um die tafel nun das ſchonſte wildpret ſtehen:
Venn dein gehorſam nun, was ich gewolt, gethan:
Go ſchreib noch ſolgendes vor ihrem lager an:

Hier wird ein treulich paar einander treulich lieben:
Des himmels hand hat ſelbſt das bundniß unterſchrieben.
Aus dieſem liebes-forſt da ſollen fruchte ſteigen:
Die ihren ſegen auch der nachwelt werden zeigen.

Die wohnungen der liebe.
C. H.

1.
WNie ſiebe ſchleicht ſich zwar bey allen menſchen ein,

Doch pflegt ſie ihr gezelt ſtets wechſelnd aufzuſchla

gen9Bald ſoll ihr ritter-ſitz in einem auge ſeyn,
Bald laſſet ſie den mund um einen platz befragen,
Bald giebt ſie wieder ſich bey hand und fuſen an,
Und hdret, ob ſie nicht beh ihnen wohnen kan.

2.Veſchieht es, daß ihr licht der augen ſtern bezieht,
Go mercket man den gaſt bald an den feuer-blicken,
Und wie das auge meiſt nach einer ſonne ſieht.
Wo gegenwendungen ſein mattes licht ergvicken:
Ja beyde laufen oft ſo ſehr im kopf herum,
Als waren fie entzuckt/ ja gar vor liebe tumm.

24 3. Beym
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3.Beym munde pfegt es nicht viel beſſer herzugehn:

Was vor verrichtungen muß nicht die zunge tragen!
Wie muß der liebe ſie nicht zu gebote ſtehn!
Bald freude, bald verdruß, bald ſch
Wird ofte gar ihr band durch vieles
Go macht ſie zwar ein kuß, doch faſt

4.Die hande haben auch die hande v
Und muſſen meiſtentheils mit ihrem

meichelungen ſagen
klagen wund,
mit zwang, geſund.

oll zu thun,
winck ſprechen,enGar ſelten kan der hut vor dieſer unruh tuhn,

Und ſolte deſſen filtz des jahres zehn
Go achten ſie es nicht, ſie ſind es

mal brechen,

ſchon ohnt,gewUnd hoffen eine zeit, die alles zehnfach lohnt.

ĩ

Doch wird weit arger noch der arme fus geplagt,
Es mochte dieſer ſich faſt gar zu tode

rennen,Wenn ihn derſelben wurm faſt ſo empfindlich nagt,
Als wurd'er ihn nock aar nan ſain—1

 dur vbunſrullem leibe trennen,Oft lauft er einer nach, die chn doch nur verlacht,

Und uber ieden ſchritt' ein ſchlimmgeſichte macht.

—S vrrnes hertze trifft,Da wird der falſche dunſt der erſten gantz verdaminet,

Wo deren flamme ſich zum wohnen niederlaſt,
Da feyret eine bruſt das rechte liebesfeſt.

7Verliebtes paar, bey dir iſt dieſer letztern ſitz,
Es iſt dein auge, mund und hand zwar auch erhitzet,
Doch iſt die flamme nicht wie ein geſchwinder blitz,
Der vieles feuer hat, doch,eh man's meynt verblitzet,
Ben dir hat dieſe alut weit langeren b ſt d

e an,Weil ſie die tugend hat in dir ſelbſt angebrant.

g. Weil
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Weil eurer liebe brunn denn aus der hoh entſpringt,
Go wird er inmer auch mit ſegens-waſſer rinnen;
Das glucke, das der thau des himmels zu euch bringt,
Wird euch den freuden-zzeug zum ehſtandskleide ſpinnen,
Auf allen ſeiten legt der himmel dieſes an,
Was eure reinlichkeit und lieb erfreuen kan.

9.Go nehmt mit ſack und pack nun dieſe zu euch ein;

Das mitgeld wird ſie euch gewiß nicht ſchuldig bleiben,
Wo aber ihr nicht traut, ſo will ich burge ſeyn,
Daß, eh neun monath wird der zeiten lauf vertreiben,
Gie eine mulde voll euch uberſchicken ſoll,
Mdeſſen aber liebt, und lebt und wohnet wohl.

Crpido ein jude.
dem AdamHumeliſchen

Hochzeit-Feſte.
Mupido kam letzthin in eine handels. ſtadt,

K Als wie ein Mamſer pflegt, zerriſſen aufgezogen,Und weil mit ſeinem pfeil, auch ſein credit verflogen,

So hielt er gantz verwirrt nun mit ſich ſelbſlen rath,
In meynung, wie er doch bey den ſo klemmen zeiten,

Gich mochte ſonder geld wohl einen krahm bereiten,

2.Sein abgefeimter geiſt nahm alle liſt zur hand,
Und wuſte ſeinen ſinn bald hin und her zu lencken,
Doch endlich wehlt' er dies zu ſeinem hauptbedencken,

Geſchah' es, daß er ſich auf ſolche probe legte.

J.Er liefin ſchneller eil, die gaſſen hin und her,
Bemuhte ſich mit fleiß dje hauſer bald zu kennen,

L und
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Und wo er horte nur ein frauenzimmer nennen,

Daſſelbe merckt er ſich nicht etwan ohngefehr,
Er wuſte ſo genau die jungfern zu notiren,
Daß man von fernen ſchon ſein abſehn konte ſpuren.

4.Er machte ſich hiervon ein kurtz memorial,
Fieng auch nach dieſem an die wittwen aufzuſchreiben,
Und keine muſte ihm hierbey verſchwiegen bleiben,

Bis ſeine nota war volltommen an der zahl:
va ſumma, er beſchloß ſich mit profit zu nahren,
Nuch zu dem ende bald mit jungfern zu verkehren.

5.Weil ihm auch kein ſenſal hierbey von nothen war,
So ſucht er ſeinen fund alleine auszuuben,
Er gieng dem marckt vorbey, wo knoblauch, welcke ruben

Man zhm mit zwiebel kraut zum erſten böthe dar,
Allein er fuhrte gar weit andere gedancken,
Von waaren, die ihm nicht ſo in die naſe ſtancken.

6.
Es gieng vielmehr beſorgt der arme tropf herum,

Ob nucht bey revele, damaſten und geſetten,
Eſtoffen, tafend, er ſich konte ruhig betten,

Jedoch, man macht ihm hier auch ſeinen anſchlag krum:
Ein ieder dachte ſich was beſſers zu erhandeln,
Nicht aber dergeſtalt ſein gut ſo zu verwandeln.

7.
Von hier trieb ihn der geiſt auf tuch und leingewand,

Und ſuchte hier und dar ihm unterſchiedne proben,
Fieng ſeine waare drauf hingegen anzu loben,

Beſchrieb ſein jungfer-volck von ſtirne, bruſt und hand!

Doch niemand hatte luſt mit ihm zu barattiren,
Ran meynte, bey der waur ſey ofte zu verlieren.

g.Uad alſo ſchlug ſein zweck, im ſtechen nirgend an,
Bald ſucht er juchten auf, bald eingeſetzte pfander,
Denn gantze bucher voll papierne ſtadt und lander,

Doch alles war umſonſt und ohne frucht gethan.

Gein
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Gein abſehn hatte ſich in kurtzen ſo verſtiegen,
Wie in der butter-milch die abgematten fliegen.

9.Und weil ihm alles hier ſo ſehr entgegen ſtand,
Go ſolt'ein wechſelbrief ihm ſeinen zweck vollfuhren,
Und zwar auf einen mann verzweifelt zu traßiren,

—dd.—Und mit der buberey beyzeiten abſchied nehmen.

i0o.
Drauf dacht  er bey ſich ſelbſt, wie kommt es immermehr,

Daß du mit deiner luſt wirſt ſpottiſch angeſehen,
Darf man der klugen welt mehr keine naſe drehen?

Und hat das jungfernvolck nunmehro kein gehor.
Go muſt du doch vor dich die ſachen unterſuchen,
Vie mancher ſchon voraus den braten hat gerochen.

II.Hiermit ſoſc chlug er bald ſein kurtz regiſter nach,

Fieng nach dem alphabeth die namen abzuleſen,
Und ſprach: Alsſine ſoll ſehn liebens- werth geweſen,

Doch hat ein boſes maul ihr lauter ungemach
Durch argwohn und verdacht aufihren hals gezogen,
Daß nunmehr ihr reſpect iſt aus der welt geflogen.

12.Alaris war ein kind, vor dieſem, gros geacht,
Doch hat.vor kurtzer zeit die ſchone Balſamine,
Durch ausgeſtreuten neid, zu ihrem ſelbſt gewinne,

Gie gantz auf ſchlaue art um ihre buhler bracht;
Und Bellis ſucht nur ruhm, die vielheit der perſonen,
Eo mit ihr ſind bekannt, mit korben abzulohnen.

13.Clorinde, ſuhr er fort, iſt zwar an gutern reich,
Doch hat ihr alterthum ſie ſehr bekannt gemachet,
Daß ieder, der ſie ſieht, bereits von ferne lachet,

Und iſt, zum uberfluß, an mund und lippen bleich.
Diana geht ihr vor an ſchonheit, an der ſtirne,
Doch gleichen ſie ſich ſehr einander in gehirne.

14. Ja,

n
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14.

Ja, ſchau ich Edelheit von forn und hinten an,
So iſt der name hier zuvor das allerbeſte,
Denn bey dem vater ſitzt das liebe geld zufeſte,

Da er doch, wie man weiß, den leuten dienen kan,
Denckt tauſendthaler er gleich kunftig mit zugeben,
So dorft ein ſchwieger-ſohn blos die intreſſen heben.

15.Und eben alſo ſieht es mit Florinden aus,
Gie hat der mutter art, ſich freundlich anzuſtellen,
Und ware auch beliebt bey vielen junggeſellen,

Doch ihr herr vater giebt beym leben nichts heraus;
vindeſſen muß das kind unſchuldig brache liegen,
Wenn andre unverdient in ihrem endzweck ſiegen.

I6.
Geniſtens hoher geiſt ſteigt allzuhoch empor,

Gie weis vor hoffart mehr uch felber nicht zu kennen,
Und doörfte leichtlich ſtch die finger dran verbrennen,

Daßz man Gratiolen zog ihren hochmuth vor;
Die iſt vor anderen an demuth doch zu preiſen,
Weil ſie das gantz jahr nur einen putz kan weiſen.

J

17.Zwar bleibet Heſperis und Honorat ein paar,
Die wohl zu ruhmen ſeyn, denn ihre zarte jugend,
Legt alle fruchte dar von ungemeiner tugend.

Und lauft bey ihnen leicht nicht einer ingefahr,
Allein, wer gelben koth vor reines gold will haben,
Kan an der ſchmincke ſich vor Jſabellen laben.

18.Klimenes frommer ſinn, Liſettens ſittſamkeit,
Sind aller ehren werth; doch ihre weiſen mutter,
Die machen durch ihr maul die heyrath ihnen bitter,

Weilihre klugheit oft aus ihren ſchrancken ſchreit:
Und da ſie aller welt was wiſſen anzuhencken,
Wie ſolten ſie es wohl dem eydam kunftig ſchencken.

I9.Melinde, derer mund nach lauter ambra ſchmeckt,
Obgleich
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Dogleich die fluchtigkeit bey ihr ſitzt hintern ohren,
Die ſcheint zur wirthſchaft mir noch allzujung geboren;

Denn, weil das kalber-fell die zarten glieder deckt,
So mochte ſaft und geiſt aus allen ſuppen fliegen,
Und mit der zeit der mann die ſchwinſucht ſelber kriegen.

20.
Was Neeolinen treibt, daß iſt bekannt genug,

Hat ſie gleich nicht viel geld, ſo iſt ſie doch vermeſſen,
Daß ſie auf ewig will den eheſtand vergeſſen,

Vo ſie beym antritt nicht bald einen demant-ſchmuck
Von tauſend thalern werth kan ihrer ſchonheit wegen
Und einen drap d argent um ihre ſchultern legen.

21.
Oetavia iſt fromm, und ein ſehr liebes kind,

Doch weil beym heyrath guth die baaren mittel fehlen,
Vill niemand ſie darum zum ehgemahle wehlen,

So ubel iſt ietzund die boſe welt aeſinnt.
Auch die beſchaffenheit hat es mit Philippinen,
M ſie gleich angenehm und pon beliebten minen.

22.

—SS—Und alles burger:blut aus ihrem hertzen jagte,
Weil Roſimenen es ſo gut getroffen ein.

Die kuünft g wohl bey nah ſich ſelbſt nicht mochte kennen,

Wenn ihr geſinde ſte geſtrenge frau wird nennen.

23.Gelinden fehlet nichts an klugheit und verſtand,
Und weiß ben compagnie ſich artig au zufuhren
Jedennoch durfte ſie wol den aſtim ver ieren,

Dieweil ſie, wie mich dunckt, ſich macht zu ſehr bekant,
Und unſre Thlaſpla iſt allzufrey im ſchertzen,
Uſt ſich auch dffentlich in allen garten hertzen.

24.Wenn gleich Valeria auf hohe ſachen zielt,
Und die Beredſamkeit erlernet aus romanen,

Eo weiß ſie doch das maul im reden krum zu dehnen,

Daß

J—
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Daß keine lieblichteit aus ihren worten ſpielt:

Hingegen will allein der liebſten Wilhelminen
Zu einem zeitvertreib die kart' und bretſpiel dienen.

25.
Was an Fantippen iſt, das weiß ein ieder faſt,

Wie ſie in ihrem thun ſcheint allzu boſer haare,
Und Urſis iſt bereits gar zu verlegne waare,

Drum mag ſie keiner nicht zu ſeiner uberlaſt.
Was Zordane wird, durch ihr fontangen— ſtecken,
Erwerben mit der zeit, das. mag ich nicht entdecken.

62 JUnd hiermit hort er auf, und lachte ſelbſt bey ſich,
Daß bey dergleichen thun er ſich ſo ſehr vergangen,
Und mit der jungferſchaſt zu ſtechen angefangen,

Sprach, mit verwirrtemgeiſt,nun! wo erhohl ich mich j
Jch will nur, fuhr er fort, euch jungfern laſſen fahren,
Und meine wittwen nun, mit junggeſellen paaren.

27Er war auch bald bemuht dieſelben durchzuſehn,

Und ſchwur der erſten an, ſo er nur wurde finden,
Die wolt' er ſonderlich, durch ſeine kunſte binden,

Und dadurch ihm den weg zu ſeinem handel bahn'n/
Er horte bald den werth der Humelin erſchallen,
Wart, dacht er, die ſoll dir zu deinem zweck gefallen.

28.Er nahm mit vorbedacht ſie alsbald zu der hand,
Und traf auch alucklich drauf an eine gute ecken,
Wo bey der laden—thur viel ſpielcke meſſer ſtecken,

Doch war der herr davon ihm annoch unbekant,
Er forſchte fleißig nach, wie er ſich mochte nennen?
Jn willens, nicht ſo blind, wie vormals, anzurennen

29.Und ſchaut, herr Adam ſaß in dieſem paradiesr
Das und ſchmeltz, von ſpiegeln, taſchenmeſſern/
Von ſilber, gold und ſtahl, meßingnen tintenfaſſern,

Brummeiſen, flintenſtein und blechnen doſen, gließ;

Dort

9

J
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Dort ſah man fingerhutt' und flammlein zu den crantzen,
Hier ringe, wagenſchal' und ſilber-perlen glantzen.

30.Dem juden ſtunde hier der krahm hauptſachlich an,
Er laß ihm uber das auch noch viel andre waaren,
Vomit er kunftig hin nach Pohlen wolte fahren,
gJNebſt langem pfeifen aus, und es war kurtz gethan,

aß zu dem handel ſich ein ieder leicht verſtunde,
Und ieder part dabey bald ihren nutzen funde.

zu.Denn der Herr Adam traf des Judens antrag gut,
Und bath, wo kunftig er was brauchte von geſchmeide,
Von drath und anderm zeug', auch Veroneſer ſeide,

Bey ihm zu kaufen ein, dem Juden wuchs der muth,
Abs ihm der handel nun war glucklich angegangen,
Und ſchwur, die lebens, art nun anders anzufangen.

32.Er wolte nicht ſo bald mehr ein Ebreer ſeyn:
Warf ſeinen roek hinweg, dran tauſend zotteln hungen,
Dieweil die ſchachereh ſo muhſam war gelungen,

Vill ich doch von euch zwey behertzten abſchied nehmen.

Und hiermit lebet ſtets in eurem handel wohl,
Ich wunſch euch Abrahams und unſrer vater ſegen,
Vergnugung muſſe ſich mit euch zu bette legen,
Und fulle euer haus mit allen gutern voll.
Venckt, wenn ihr kunftighin einander werdet kuſſen,
Ein etwas mehrers wird denſelben euch verſuſſen.

34.Mein abſehn mag hinfort auf andere beſtehn;
Ich will nun in der welt vom ſchachern ſtille ſchweigen
Und bey den jungfern wird der werth aufs hochſte ſteigen,

Eo ſey es ihr hiermit auch wieder abgebeten.

Eines
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Eines klugen artztes vernunftigl

liebes-cur.
H.

J.

(Nie artzte bleiben doch bey aller welt beliebt:
Jcbr angeſichte ſoll der engel ihrem gleichen,

Wenn ſie der krancken bruſt gewunſchte hulfe reichen,
Wenn ihre cur die laſt vom krancken halſe ſchiebt:
Je mehr dem krancken da die noth pflegt zuzuſetzen,
Je hoher pflegt er auch des artztes kunſt zu ſchatzen.

2.
Vorncehmlich ſtimmt uns hier das frauenzimmer beh
Wie ofte ſeufzen die nicht nach der artzte curen?
(Die meiſten ſind ohn dem vonkrancklichen naturen,)
Und daß bey ihnen doch ein artzt zugegen ſey?
Zumahl wenn eine glut ſich will im blute finden,
Die hertze, bruſt und ſchoos gar leichtlich kan entzunden.

3.Oſt will bey ihnen auch etwas gedſnet ſeyn:
Kan's blut nicht hurtig fort, ſo muß die ader leiden,
Daß man ein lochlichen in ihre haut mag ſchneiden,
Drauf ſtellt geſundheit ſich und farbe wieder ein,
Die ſie vor kurtzer zeit bey dieſer noth verloren,
Und durch die ofnung wird ietzt gleichſam neu geboren

4.
Manchmahl ſo muſſen auch ſo gar die kopfe dran
Die laſſen ſie ohndem ſich hertzlich gerne ſetzen,
Und achtens nicht, ob ſie die vaut gleich was verletzkln
Genung, daß ſich ihr geiſt daby erholen kan,
Denn, welcher dieſes volck curirt nach ihrem willen/
Der kan des artztes amt mit groſen ruhm erfullen.

5.
Wohl-Edler, ihm giebt auch die lieb' ietzt was zu thun,
Die patientin ſeuftzt, nach perlen-milch und tropfen,

—DD—und
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Und ſchlief ſie dann, ſo traumt ihr von dergleichen dingen,
Die ſie ſich ſchamte faſt ans tagelicht zu bringen.

6IJch weiß, er fuhlt hier ſchon, wohin die kranckheit zielt,
Das hertz und auch der puls mit ihren ſtarcken ſchlagen,
Die konnen ſchon die noth an tag genugſam legen,
Und lehren: daß er ja bey zeit die hitze kuhlt,
ks konte leichtlich ſonſt datzu was argers ſchlagen,
Ver ware dann hernach am meiſten zu beklagen?

7Die ſommercuren ſind ohndem von guter art:
Die krauter geben ietzt durch ihre friſche krafte
De alleredelſten und angenehmſten ſafte,

Vaß ſich die Medicin und dieſe zeit wohl paart,
Gie ſchlagen treflich an, und wiſſen es die krancken
Denn ihrem artzte nicht genugſam zu verdancken.

8.Veßindt er's auch vor gut, daß ſie zur ader laſt,
Go wird ſies gerne thun; will er ibr kdpfe ſetzen,
Go wird ſie gleichfals ſtch daruber ſehr ergbtzen,
Wenn er die kranckheit ihr nur aus dem leibe preſt,
Die dfnung, wo es noth, wird ſie gar gerne leiden,
Und wohl den ſchonen ort der kranckheit ſelbſt entkleiden.

H.Vir ſtoren ihn vielleicht in ſeiner liebescur,
Drum wollen wir ihm hier nicht weiter anſchlag geben,
Er weiß es mehr als wir, wie man die noth ſoll heben,
Die liebſte zeigt ihm auch bereits darzu die ſpur;

JCuriret euch demnach umechig, in die wette,
Doch leget euch darzu vorhero jo ru bette.

10.Der, ſo die liebescur die menſchen hat gelehrt,
Der ſegne, was ihr thut, der laß euch in dem ſchatten,

u
Gich mit dem uberfluß der reinen wolluſt gatten,
Die vor ein ſolches paar, wie du, gar wohl gehort.
Den lohn vor ſeine inuh, mein freund, ſoll ererſt wiſſen,

MNenn ſeine krancke wird noch krancker werden muffen.

coſm: w. IV. Theil. M Hocht

J
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F. G. E.

Jachae lomm nur an,
gech will ſo viel ich kanZich lieben, hertz und hand

Soll ſeyn das unterpfand
Der feſt verknupften ehe,

Jachae.
Zachae glaube mir,
nach wunſche taglich dir
Der Amaltheen horn,
Gold, ſilber, wein und korn.
Auch wildpret, haſen, rehe,

ZaghueZachae, du mein haupt,

Dir ſey nunmehr erlaubt,
Was keinem vor geſchehn,
Rach aller luſt zu ſehn
Die groß und kleine zehe,

3 chat.ZachZachue ſey nicht faul
Zu drucken maul aufmaul,
Abſonders ſey bereit
Zur kamuner-hauslichkeit,
Wenn ich zu bette gehe,

Zachae.
Zachae, fuhre mich,
Alsdenn fein ſauberlich
Ins ſchlafgemach hinein,
Und wenn wir ſo allein,
So ſtohre mir die flohe,

Zachae, laß die laus
Des kummers nicht ins haus.
Und wenn ſich trauren findt GSchlal

Zachae.
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Schlag alles in den wind,
Und wirf es in die ſee,

Zachae.
Zachae, dein geſicht
Sey mein cometenlicht
Des ſommers herbſt und lentz

Mit ſeiner influentz
Mir gegen uber ſtehe,

Zachae.
Zachae, denn will ich
Dir danckbar weiſen mich,
Jch will recht annlich ſeyn

Dem vollem mondenſchein
Mit rund gewblbter hohe,

3

Zachae, wird es wahr,
Daß unter einem janr
Was junges uns erfreut,
So wieg es, wenn es ſchreyt,
Weil ihm der bauch thut wehe

Jacha J

Zachae, mit der zeit
Nimmt ab die irdiichkeit

Die manner legen ein.
Golts auch ben dir fo feyn,
Eo trinck vom kraute thee,

Zachae.
Zachae, frommer Chriſt,
Weil du io mildf biſt,
Go bin ich wieder! mild,
Und ſchenck dir irdrin ſchild
Den hahn und auch das rehe

achat.

Zachae.

Abſchied /des jungfercrantzgens.
Heut giebt mein erantzgen gute nacht
e dem jungferlichen ieben,

M 2
J

T

Mein
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Mem braut gam hat mir s abgemacht

Und heiſſen abſchied geben,
Wohlan du muſt begraben ſeyn,
Ein haubgen iſt dein leichenſtein.

Du wirſt verbannt von meinem haar,
Das andern ſchmuck ſoll haben,

Du kenneſt zwar nicht deine bahr,
Rach was dich wird begraben,

Doch wirſt du, wo dertroſt nur hafft,
Mit tauſend freuden abgeſchafft.

Die liebe, die auf ihrer bahn

Das ſchone blumwerck webet,
Zieht mir den ſterbe-kittel an,

Gie iſts, die ihn begrabet,
Gie iſt dein tod und auch deinarab,
Und ſingt bey deiner leichen ab.

Niemand beklage deine ier,
Die dich begraben muſſen,

Denn man bewirft dein grab allbhier
Mit heiſen liebesckuſſen.

Du wirſt mit ehren beyaeieht,
Rachdem was beſſers mich ergdit.

Verſcharre dich in deiner ruh
Oahin du ietzt muſt reiſen,

Wie es hier weiter gehe zu,
Das wird ſich denn wol weiſen,

Denn wo du muſt zu grabe gehn,
Mußß allzeit eine frau aufſtehn.

Jhr nymphen, die ihr um mich weint,
Und noch recht rifrig liebet,

Geyd, weil mir die braut fackel ſcheint,
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Nur nicht ſo ſehr betrubet,

Jhr ſollet auch in kurtzer friſt,
Erfahrn wie dies begrabniß iſt.

Hiemit mein crantzgen lebe wohl.

Du wirſt uns junge bringen.
Weil dein grab darzu dienen ſoll,

Daß blumen draus entſpringen,
Aus denen man ein crantzgen macht,
So bald was in der wiegen lacht,

Geſprach der alten jungfern und
jungen frauen vom heyrathen.

G. E. R.
Die alten Jungfern.

MNie durftig ſcheint uns maadgen das gelucke!

XWiir ſnid der junaſtrn uerreſt,
Wie? daß das himmliſche aenchicke

danune utgen jahren
J—Dasß man uns wohl dafur den ofen zeigt.

Die jungen Frauen.
Wohl uns! die wir ichon haben

Das fleiſch, nach dem die jungfern ſo geluſt,
Wir weiber konnen uns bey unſern mannern laben,

Da ſie hingegen faſt der kummer gleichlam friſt,
Ein lieber ehmann kan uns manche nacht verſuſſen,
Wenn alte jungfern ſich im bette gramen muſſen.

Die alten Kungfern.Vas hilſt uns doch das angſtliche gebethe,

MN3 Womit
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Wonnt Andreas wird verehrt?

Das man beym kleppeln, beym genethe
Zum oftern thut, doch unerhort,

Die Chriſtnacht ſchwatzt wol viel von unſern frey ern,

Doch die man ihm nur ſelbſt exdacht;
Manch muhlwerck muß bey gutem winde feyern,

Wenn ſich nicht hat der muller drauf gemacht.

Die jungen Frauen.
Wir ſind zu mannern kommen,

Da wir noch faſt an keinen mann gedacht,
Was gilt es, mancne hatt ein praver kerl genommen,

Wenn ſie nicht fur der zeit ſich ſelbſt zur frau gemacht/
Drum darf ietzt keine wohl ſichs laſſen nahe gehen,

Wenn ſie bald oben muß in dem reginer ſtehen.

Die alten Jungfern
Ach ſchweſter ſchau! da geht mein alter freyer,

Ein wackrer mann, ach! hatt ich ihn!
tnJa wohl ſo leg ich ietzt nicht feyer,

Und war mas anders  gls irh m.
Jch wolte ſtets nur einen jurſen haben,

Jetzt ſagt. ichs einem witwer zu
Aus ungedult mocht  ich mich ſelbſtbegraben,

Da ſitz ich nun, ach! ach! du narrin du.

Die jungen Frauen.
Wie gut iſts, wer nicht wehlet,

Die ihr alsbald den erſiden beſten nimmt,
Wie manche iungfer hat viel werber zwar gezehlet.

Deoch weil die liebe ſtets nach einem lecker glimmt,
Der ſie doch nicht gemeynt, ſo komint ſie ſo darneben,

Bis ſie dem tode muß ziletzt die hand drauf geben.

Dit

De4
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Die durch die materiam perlatam

curirte liebe
Beh der Hartwig und Doviſchen

Hochzeit vorgeſtellet
von

C. R.Gaagt, ihr koche, welche kuchen
Werden wohl mit der verglichen,

Die der ſchertzlateiniſch heißt?
Traun, hier werden nicht caluncken,
Graupe, arutze, birnen-tuncken,

„DBettelſupp und kraut verſpeiſt.

—Man kocht hier nicht welcke ruben,
Oder warmt was liberblieben

Geſtern war vom hirſe-bhrey,
Arme ritter, eyer-kuchen,
Darf kein hungriger hier ſuchen,

Daß es ſeine nahrung ſey.

Konnt ihr auch gleich beßre ſpeiſen,

Als die ietzt genannten weiſſen,
Wenn man hochzeit-tafel halt,

Da ihr rind und kalber ſchlachtet,
Nach dem beſten wildpret trachtet,

Lauft es ſchon was hoch ans geld.

Da ihr ſpeiſet gantze ſchweine,
SDratet vogel, groß und kleine,

Enten, ganſe, henn' und hahn,
JDea ihr ſetzet, auf die tiſche,

Gchildkrot, auſtern, ſchnecken, fiſche,

J

Die zur zeit man haben kan

M4 Da
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Da aus mehl ihr manche ſorten,
Aepfel- kirſch, und mandel-dorten

Vor das trauenzimmer backt,
Macht holippen, gleich den floten,
Nebſt den trachtigen paſteten,
Drein ihr fleiſch und knochen ſackt

Da ihr eſſen nur zum ſchauen
Pflegt aus bunten wachs zu bauen,

So mit goldblat iſt belegt,
Daß es deſto mehr bey lichte
Dem maa ſcheinen ins geſichte,

Wer hierzu belieben tragl.

So kan doch dies und dergleichen
Jenem nicht das waner reichen,

Was nach unirev kuche ſchmeckt:
Da kan man wohl zehnmal zehen
Curieuxe ſtuckgen iehen,
Die in glaſer find verſteckt.

Hier weiß unſer kuchenaneifter
Faſt aus iedem dle aerſter

Kunſtlich durch die glut au ziehn,
Er kan ſpielen aus der taſche,
Wenn er aus der vumenaſche

Neue blumen laffet bluhn.

Er iſt dreyer reiche konig,
Achtet es nocn viel zu wenig,

Nur der krauter herrzu ſenn,
Er zwingt auch dat ertzt zum enſte,

an
Nimmt, was nutz iſt, zum gewin

Von den thieren innsgemein.

Aber, wer mag aller ſachen

So die apothecker machen,
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Art erzehlen in der eil?

Hier ſind perlen, edelſteine,
Nicht zum bloſen hoffartsſcheine,

Sondern zur geſundheit feil.

Und von ſolcher perlen-waare
Hat vor einem viertel-jahre

Jom herr--was erlieſt,
Laſt die lieb er ſich regieren,
Oder kommt es vom ſtudiren,

Daß er ſo erblaſſet iſt?

Eines iſts von dieſen zweyen,
Liebe kranckt ihn,er ſoll freyen,

Drunm ſo ſucht er ſeine cur
Von der perlen-kraft zu haben,
Margaretha ſoll ihn laben,

Mehr als hezoartinctur.

Wohl getroffen! weleh planete
Hat ihm dieſe Margarethe

Doch vom himmel zugefugt:
Jeder kuß der Margarethe,
Macht ihm neue luſt-panquete,

Wenn er ihr in armen liegt.

Will er fiſche? Margarethe,
gJtſtt die koſtlichſte lamprete,

Darnach er die finger leckt;
„yſt er traurig? Margarethe,Jlaſt in ihre ichertztrompete,

Daß ihm freude wird erweckt.

Er mag dieſe Margarethe,
In das ſichre cabinete

Seines hertzens ſchlieſſen ein,
Doch ſoll er auch ndthig wiſſen,

M5
Daß
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Daß dergleichen perlen muſſen
Oeſters angeriegen ſeyn.

IJch bin zwar ein ſchlecht prophete,
Doch weiß ich, daß Margarethe

Gich wird loſen mit der zeit;
Himmel !laß es wohl gelingen,
Und mehr perlen dieſe bringen,

Durch der liebe fruchtbarkeit.

Alſo wird die perle-muttert,
Perlen hecken derer futter

Wird aus milch und mehl gemacht,
Perlen die da vater ſagen,
Hoſen, oder rocke tragen,

Drein hofieren, daß es kracht.

Das mag mir ejn ſuper-feines,
Offieinen nicht gemeines

Perlen-meiſter-ſtucke ſeyn,
Wenn die perlen gehen konnen,
Haben aug', ohr, mund und ſinnen,

Sind ſie gleich noch jung und klein.
Zurchte dich nicht Margarethe,

Wenn zuweilen ein comete
Uber dir wird gehen auſ,

Solche pflegen ehe-leuten
Kinderglucke zu bedeuten,

Drum ſo laß ihn ſeinen lauf.

vivat unſer herr Pro-Rector!
Der nunmehr auch ein krotector

Seiner Margarethen heißt;
Weg mit allem unglucks-eßig,
Der den perlen iſt gehaßig,

Daß er dieſe nicht zerbeißt

gu
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Als ſich bey dervermahlung der
himmel in der nacht mit ſchwartzen wol

cken umzogen.
J.

Voldne ſtrahlen lichter ſterne,
 Buitzet nicht mehr in der ferne,
Sondern dringt mit eurem ſchein,
Hier auf dieſes lager ein.

2.
Seht, hier kuſſen ſich zwen ſeelen,
Welche dunſt und ſchatten qualen.
Macht uns das verliebte paar
Die betrubten nebel klar.

3.
Haltet wache um ihr bette,
Leuchtet ihnen um die wette;
Wunſchen ihre hertzen ruh,
Werfet ihnen roſen zu.

Himmel du wirſt ſie bedecken,
Daß ſie keine wetter ſchrecken.
Laß ihr lebengut und rein,
uUnd ihr ſterbenruhmlich ſeyn!

dÊ

SchlafArie.
EScchlaf du auserwehltes zwey,

Schlaf im lieben hochſt,vergnuget,
Schlaf! ach! ſchlafe ſorgenfrey,

Weil der ſchatz in arinen lieget,
Ruhe wohl in ſanfterluſt!
Und verdopple deine bruſt.

2In Sehauet, wie ſich holder ſchertz

Mit beliebter gunſt umarmet,
Wenn
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Wenn das zwey vereinte hertz

Jn der kuhlen glut erwarinet,
Und der athem ſeinein weſt

Auf den wangen ſpielen laſt

3.
Ach! ihr hochſt-verliebtes paar!

Was euch laſt die liebe traumen,
Machet ietzo wachend wahr,

Laſt auf lieben, uben reimen;
Bringt behaglich in die that,
Was der ſchlaf gebildet hat.

4.

Zertelt eurer ſeelen wagen,
Was die liebe ſelbſt befiehlt,

Das verbringet mit behagen,
Schertzt, umarmet, ſpielet, lacht,
Wenn ihr aus der ruh erwacht.

g.kaſt den zucker ſuſſenr ſaft,

Durch das abgetauſchte kuſſen,
Der den hertzen giebet eraft,

Von den lieben lippen flieſſen,
Bis die ſchlafenreiche ruh
Wieder ſchleuſt die augen zu.

G.
Denn ſo ruhet ſanft und weich

Ohne furcht und rauhes ſchrecken,

Bis die ſonnenbrautmagd euch,
Wird vom ſanften ſchlaf erwecken.

Dann ſo zahlt den liebeszzoll,
Jetzund aber ſchlafet wohl.

Schlaft ihr noch? wacht auf und ſpielt,
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Gedancken
uber nachfolgende

Begrabniß-Gedichte.
G
ghr ſclaven eitler luſt! druckt nun die augen zu,
u

O

W

r—

Um dieſe gegend ſtaubt die aſche von cypreſſen,

da

dih ein mnn etcn dun helt veeltn.

—D——D—Zudem ſo iſt auch hier vor euth nichts angelrut:
Der graber hohlen ſind nicht angenehme grotten,
Nicht thaler, wo das huft der wolluſt luſt erregt,
Nicht zinimer die der gruft und rauhen wande ſpotten.
Ner gilt ein leichenſtetn inehr als ein diamant,
Der garte paradies muß dieſer wuſten weichen,
Dder wolluſt-/bette wird allhler ein leichen-ſand,
Vor dem die aantze welt ſoll ihre ſecgel ſtreichen.
Der reſt von Babylon iſt jener ziegel-graus,
Gein wolckennaher thurm liegt in den tiefen gruften,
Eiſt mit ſelbigem, wie mit den helden, aus,
Die ihr gedachtnißmahl durch dieſen wolten ſtiſten.
Jer ſtirbt das alte Rom, die ſiegerin der welt,
Nit ihrer majeſtat und tapfern krieges- ſohnen:
Jalhaſte, ſaulen, wall und bogen ſind zerſchallt,
Und keine hand will mehr den uberwinder cronen.
Der mauſoleen bau hat feind' und zeit zerſtreut,
Die groſen graber ſind ihr eigne graber blieben,
Es hat die ſterblichkeit die tempel auch entweiht,
Der pfeiler ertz zermalmt, den marmor aufgerieben.
Dort, wo ſtackete ſind, fault die Cleopatra,

dhtnnnlnnth dendtacgeten dacten,

Go
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So will ihn doch nicht mehr nach dieſer koſt geluſten.
Der Meſſalinen ſchos, der abgrund, wo die luſt
Des buhleciſchen Roms, oft matt und mude worden,
Hatin die talte ſchos der erde doch gemuſt,

—D—Hengt euch die ohnmacht zu? verblaſt doch das geſichte!
Wird irgend euer muth durch dieſen fall ſo bleich,
Der hier das brand-altar der wolluſt macht zunichte?
Ach! freylich iſt es ſo: der moder ſtinckt euch an,
Der grufte leichen-dunſt, ſchreckt, wie ein blitz, das augt/
Ja, ein gedancken macht euch ſchon ein hertz-geſpan,
Und uübergeuſt den leib mit einer kalten lauge.
IJhr kommt mir zwar ſehr matt, ſehr kranck und murbe fur
Als konnet ihr den fus nicht mehr zum gehen zwingen,
Doch, ſtunde nur ein ſchiff der ertlen. luſte hier,
Wie wurdet ihr dareinmit aleichen fuſen ſpringen.
Jch weiß, ihr ſeyd nun ſatt, doch eh die lippe ioll
Die knochen, faule ſarg und leichenwurmer laſſen,

So nehmet noch zuvor die beyden augen voll,
und ſchaut mit ſelbigen durch die geſchminckten gaſſen
Des andern Babylons, vielleicht ruhrt euch Lin ſtrahl,
Der alles dies verbrennt, was nach der erde riechet,
Vielleicht erſeht ihr, daß die welt ein thranen-ſaal,
Daß alles, was hier lauft, zu ſeinem grabe kriechet.
Gebt achtung, ob der tod nicht mit den menſchen ſpielt,
Wie mellen und orcan, mit den erſchrecknen ſchiffen,
Ob nicht derſelben leib oft, eh er noch was fühlt,
Durch ihn, auf ſein altar, zum opfer wird ergriſſen.
Run ſchau ich, wie ein ſchein, ſo eure nacht verjagt,
Wie ihr das auge ſelbſt zu denen grabern wendet,
Und dieſe regungen nebſt jener zeit beklagt,
Da ihr Jer wolluſt euch zu ſclaven habt verpfandet.
Jtzt kehrt ihr wohlbedacht noch in geraumen um,
und gebt der flatternden vernunft die gruft zum zugel
Ihr uberlaſt die welt der wolluſt eigenthum,
Den gaucklern des betrugs, zu einem zauber ſpiegel.

Sterbl
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Bterbt nun derſelben ab, in der ihr vorgelebt,
As halb-verſtorbene, verbrennt die myrten-ſtreuche;
Der purpur, den ihr euch zum leben kunftig webt,
kutlehnet ſeinen glantz von einer friſchen leiche.
Go lebt ihr, ſterbende, und ſeyd lebendig todt,
Und konnet bey und in der gruft den himmel finden,
Den hafen, wo das ſchiff des lebens aus der noth,
Und wo der eitelkeit gewolcke muß verſchwinden.
Vricht gleich das ſpiegel-glas der wolluſt hier entzwey,
Vleidt doch der Diamant der tugend unzerſpalten,
Und erbet einen ſchatz vor die gefarbte ſpreu,
Dem auch die laſt der welt nicht lan die wage halten.
Vvegluckter wechſel! da euch ietzt die gruft erfreut,
Veh der euch vor das haar zu berge wolte ſtehen,
Vun wiſſet ihr das thor zu GOtt und ewigkeit,

dDrum auf! und laſſet uns vergnugt von dannen gehen.

Auf ihre Durchl. Auguſt Ferdinan
den, Hertzogen zu Braunſchweig und Lu—
neburg, als er an. 1704. den 2. Jul. in der
action bey dem Schellenberge ſeinen

geiſt aufgegeben.
J.F. J.Go iſt dein heiſer wunſch und wahlſpruch nun erfullt:

do lang' ein tropfen blut in hertz und adern quillt!

Oo iſt nunmehr der zweck erreichet und erſtiegen,
Den fich dein helden-geiſt geſteckt von erſter wiegen.

Wenn

Es hat der hochſeligſte Printz in verſchiedene bucher
folgende worte geſchrieben;

juvat ire pejrielis
Ad detns; dextra memorandum eondere nomen,

T
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Wermn ietzzt des adlers arm des feindes hochmuth bricht!

Gloerwurdigſter Auguſt, du ſtern der helden-finder,
Unſierblich ſchone blum der groſten uberwinder,
Du haſt, was ehr, und ſtand, und treu befahl, verricht!.
Als wie ein iunger leu haſt du den ſeind beſprungen,
Und biſt zu ihm durch ſchautz' und graben eingedrunglln
Jch ſehe, wie du ſteigſt den Schellenberg hinan.
Dus war der rechte platz, wo ehre zu gewinnen,
Denn dieſe baut ihr ſchloß nur auf den hochſten zinnen,
Und hecken, ſorg' und muh umzaunen ihre bahn.
Jch ſehe wie dein geiſt im feuer ſich regieret,
Und auf den ſtoltzen feind des crayſes truppen ſuhret.

Die leute folgen dir behertzt und muthig nach.
Sie haben vor das reich noch nie die treuverloren,
Zu ſiegen ſind ſie wohl, zu laufen nicht geboren,
Und ſcheuen nebenſt dir noch tod noch ungemach.
Ich ſchaue, wie dein arm den reind darnieder ſchlaget,
Bis daß eintddlich bley dich ielbſt zu boden leget.
Unendlich ſchones end! Ohochſt-beglückter tod!
Wer hat auf dieſer welt mehr ehr und ruhm erworben/
Dern der vor kirch und heerd' und freyheit iſt geſtorben?
Verkurtzt ein ſchneller fall nicht unſre todes:noth?
Wer hat iuit Caſarn und mit Cyrus nicht erwehlet,
Zu ſcheiden bald von hier, denn lange ſeyn gequalet?
Sever will nirgends denn im teeffen untergehn;
oſturben, ſaget er, der erden großte Kayſer,
Difi ſchickſal hat beruhrt die allerbeſten hauſer,
Davon die namen noch heut' an den himmel ſtehn.
Jader wird in den chor der gotter aufgenommen,
Der durch ein feindlich ſchwerdt iſt um das leben kom̃en.

Beweint dich kein gemahl, noch hinterlaßnes kind?
Jch ſchwere, was dein kopf ie gutes hat gerathen,
Was deine fauſt vollfuhrt, und alle ſchone thaten,
Daß dieſes anders nichts denn deine kinder ſind, gie

»Die worte hieruber beym Ælio Lampridio p. m. 389
ſind ſehr ſchon: ſo wegen enge des raume zitht beyge
ſetzet werden konnen.
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Die demes namens ruhm zu hegen werden wiſſen,
Eo lang ein tropfen fluth wird in der Donau flieſſen.“
Zwar giebeſt du ſehr fruh, Durchleucht 'ſter, gute nacht.
Allein, wer mißt die zeit der helden nach den jahren?
Ver jung ſo viel als du gethan hat, und erfahren,
Hat ſeinen lebens-lauſ mehr denn zu hoch gebracht.
ks finden wenige ſich in der helden orden,
Die beydes alt an zeit und auch an thaten worden.
dein alter fullete noch keine ſechzehn jahr,
As man dich voller muth ſchon ſah zu felde gehen:
Ver was zu werden denckt, pflegt zeitlich aufzuſtehen,
Und die Kellona kußt nicht aern ein greiſes haar.

n

Rhein, Donau, Sambre, Maaß, ja ſelbſt die Theiß wird

ut, ſagen,Ver du geweſen ſeyſt, und wie du dich betragen.

Die eigenſchaften, ſo ein feld-herr haben ſoll,
Diekantniß ſeiner kunſt, der muth in den gefahren,
das anſehn bey dem heer, der witz ſich zu verwahren,
Und das was wohl verſucht, denn auch gerathe wohl,
Die wurde bey dir ſamt und ſonders angetroffen,
Und lieſſen uns von dir was ubergroſſes hoffen.
Nein auge brauchet hiergantz kein vergroßrungsglas,
VDieneder iſt eniferntwon allen ſchmeicheleyen,

Wrlaſter, die ihr pfiegt der tugend nachzuſpeien,
Du ſehlangenegelber neid, und du vergallter haß,
Kommt, kommt, ich biet.euch trotz, kommt, taſſet euch ver?

nehmen:!Wich mich dieſer wort and reden dorffe ſchamen

Die ihr wit eurem rufnrfullt den erdenplan,
Dielhr vor unſer reich den ſtab und degen thret,
die.letzt der Schellenherg mit tauſend palinen zieret.

J Mü dieſen ſchlan dexantwortete ſich Epaminondas, als

unihm vorgeworffen ward, warumer nicht hehrathete,
itnd linder geugete, ſo ſagte er ntque vero ſtirps mihi

popeſt deeſſe, nainque ex me nafain relinquo pugnatm
u. Audtricam, quæ von miodo inihi ſuverſtes, ſed etiam

immortalis ſic, necelſe eſt, Emif. Prob. in vita tjus.

Zofin. w. IV. Th. N Euch
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Euch haupter, ruf ich hier zu meinen zeugen an.
Wies unſer Ferdinand nicht bey noch jungen tagen,
Dagß in der tapfern bruſt viel Alexander lagen?
Run fallet dieſer Low hin in den kuhlen ſand.Jedoch es fallt damit nicht auch die wohlfahrt nieder,

Durch dieſen fall erholt das vaterland ſich wieder,
Und loſcht die flecken aus, die etwan eingebrannt.
Es wird der trotze feind hinfort ſo ſehr nicht pochen,
Weil unſers Lowen blut hat trotz und ſchmach gerochen.
Kaneiner, wenn ertodt, noch uberwinder ſeyn?
Gluckſeligſter Auguſt, du haſt das feld erhalten,
Ob ſchon dein junger leib daruber muß erkalten,
Und darzu ſchleuſt du noch den tod in ketten ein.So ſtarb Guſtav Adolph, nachdem man dich genennet,

Der ſeines feindes heer auch nath dem tode trennet.
Hierum biſt du, wie er, auch zweyer cronen werth.
Die eine windet dir von tauſend lorbeer-blattern,
Die,weilder welt-creis ſteht, kein donner ſoll zerſchmettern/

Derruf, der deinen ruhm tragt an der ſternen heerd,
Die andere wird dir in jenem freuden-leben,
Dein Heyland, den du ſtets geehrt, von hertzen, geben
vgch rufe tauſend mal, und taufend mal gluck zu?Ach darf dir, tapfrer Printz, kein ſaliz der thranen reicher/

Denn dieſe ſchicken ſich mehr vor dergleichen leichen,
Die ihres lebens ol verzehrt bey fauler ruh;
Hergegen, wer wie du, nicht ſcheuet zu erbleichen,grabmahl ehret man mit palm und lorbeer ſtraucheln

Ohn' iſt's nicht, daß dein tod in marck und adern ruhrt
Das reich, ſo einen ſchild und ancker hat verloren,
Das land, das werthe land, ſo dich zur welt geboren/

gleichen quell urſprung dir fuhrt

Jedoch wer hintertreibt des himmels ſchlutßz und lauf?
Wer darf den weiſen rath des groſen GOttes meiſtern?

Werſtirbt gluckſeliger von allen hohen geiſtern,Deun der vor lirch und heerd ſetzt blut und leben auf!

Wer
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Ver iſt ie ruhmlicher zu tiſch' und bette kommen,
Als der die ehre ſelbſt hat in den armgenommen

Gchlaf, ſchlafe ſanft und wohl, glorwurdigſter Auguſt.
Es mag das alte Rom den heldentempel bauen,
Der marmel und das ertz, darein wir wollen hauen,
Die wercte deiner hand, ſind unſer ſeel' und bruſt.
Vas nach uns leben wird, ſoll deinen ruhm erhohen,
Go lang ein Schellenberg wird auf der erde ſtehen.

Auf den tod Herrn Johann Gebe
hard von Miltitz c.

Jm namen J. T. Engels.
Fhr brunnen, ofneteuch! die ihr in meinen augen,

Da meine perl' ietzund im todtenmeer zerfließt.
Die zunge ſoll mit euch durch halbe worter ſagen,
Vas mir der himmel von der ſeite weggeſchlagen.

Danvertrautes. pfand!. mir lieber als die ſeele,
zFuhrt dich des fiebers grimm in eine wuſteney?
Wie? daß man mich nicht auch begrabt in dieſe hole,
Damit wie in der welt, ich da bey dir auch ſey?
Gr konte, die wir uns fo nah verbunden nennen,
Rein. ſturmn noch ander fall hinfort vonſammen trennen.

Wie katrinir dein verluſt ſo fehr das hertze beugen!
Joehrt: und liebte dich nach reiner ſeelen: art:
IJch:xufe deinen geiſt noch hier zu einem zeugen,
Wie wohl der freundſchaft feld von uns gebauet ward,
Mein wollenwar dein:thun dein thun war mein vergnugẽ
Go konte beyden nie verdruß im wege legen.

Go lange daß mein ſlein vor deine ruh gewachet,

Gelange hat dein geiſt, was ich gewunſcht, gethan:

Ra D.eies
J

J J
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q êöDies angedencken iſts, was mich betrubter machet,

Und daß mein mund dich nicht nach wurden loben kan,
Die worter ſind doch nur ein ſchatten deiner tugend,
Und keiner dieſer trift die blumen deiner jugend.

Wie lebte nicht ſein geiſt nach ſeines GOttes lehren,
Wie liebteſt du die kunſt und deren rechte ſchluß,
Du lernteſt wie man ſich ſoll kluglich laſſen horen,
Und was ein Cavalier bey hofe wiſſen muß,
Der degen und ein pferd, war nechſt den wiſſenſchaftetn
Daran dein kluger geiſt gewohnet war zu haſten.

Doch war dem allen noch die tugend vorzuziehen,
Die pflucht, mit welcher du die mutter-bruſt verehrt,
Wie du um ihre gunſt dich pflegteſt zu bemuhen,
Wie du durch keinen blick ihr edles haupt verſehrt,
Die, ſag' ich, können ichon von deinem geiſte ſagen,
Was er vvr fruchte hatt' im alter erſt getragen,

Drum geht dein hohes haus, ſo wie mein hertz, im leide,
Die zimmer wvufen ſtets durch einen wiederſthall:
Wo bleibt mein liebſter ſohn? wo ſtirbet meine freude?
Ach trauerebrief! ach wachs! ach herber todes-fall!
Mein allerltebſter zweig bricht ab, und ſinckt darnieder
Wer bringt mir dieſen ſchatz, den ich verſchicket, wieder?

Ein ander zimmer ruft: mein bruder !.ach! mein leben,“
Mit dir vergeht der ſchmuck, der unfern ſtamm geziert
Dein wachſen ſolte denn ihm neue ſafte geben,
Nun wird der mangel ſchon, und allzufruh gefpurt.
Aus liebe ſoll dein geiſt, an ſtatt der letzten gaben,r
Mein hertze zu dergruft und ſeiner wohnung haben67

Go laßt dein ſtammrhaus ſich in  ſeinem ttauren horen,
Go ſeufzen die, oie ſich auf deinen troſt gefteut;
Und darf ich durch ein wort die vielen ſeufzer/ ſtoren,
Eo iſt auch ihr verkuſt von groſer wichergktiti

J
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—ÓOeDer erſte wird hierdurch in einſamteit verkehret,
Dem ondern alle luſt durch dieſen fall verzehret.

Erloſter heldenegeiſt, du crone deines ſtammes,
Wir trauren, und du haſt dein wahres ziel erlangt,
Dein neues ſtammhaus wird die reine ſchos des lammes
Inder dein adel ſo, wie furſtenpurpur prangt,
Dein wapen iſt verneut, die felder ſind beleget,
Mit dem, was GOtt und licht in ſeinem ſchilde traget.

Nun fahre, ſeele, wohl, und wo die geiſter wiſſen,
Vas unſre ſinnen hier in dieſer wuſten thun,
Eolaſſe, was mein kiel allhier hat laſſen flieſſen,
Zum zeichen letzter pflicht bey deinem grabe ruhn.
Von blut und thranen, die von meinen augen thauen,
Will ich darzu einmal, dir liebſter Miltitz bauen.

Dein engel muß dich ietzt, wiewol gezwungen, laſſen,
Veil andre engel ſchon an deiner ſeite ſtehn,
Die emſig ſind bemuht die ſeele zu umfaſſen,
Und mit ihr an den ortder ewigkeit zu gehn,
Ein engel lenckte dich auf der verlaßnen erden,
VWas wunder! wann auch ietzt dir engel dienſtbar werden.

Jch ſchlieffe dieſes blat, und dir die zarten augen,
Ach! nimm doch einen kuß von meinen lippen an,
Und laß noch dieſen troſt aus ſelbigen mich ſaugen,
Daß ich dich artiger denn wieder ſehen kan,
Wenn auch mein freyer geiſt wird in den Sions-grunden,
Wie du  das licht und recht der auserwehlten finden.

J

Auf deſſelben Prædicat:
Von ſieben Eichen.

Die zu fruh gefallte Eiche.
r eichen laßt euch ietzt mit mir zum klagen ein!

Umſchließt mit eurem laub  und zweige dieſe blatter,

R3 Allwo
J 1
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Allwo von eurer art ein baum gemahlt ſoll ſeyn,
Mit dieſer uberſchrift: Geruhrt von einem wetter.
Zeigt durch der aſte knall und euer rauſchen an!
Was euch ein ſolchec ſchlag vor jummer angethan.

Das haupt, ſo nemlich noch ein haupt der eichen war

Und deſſen tugenden mit eurem zu vergleichen,
Liegt ietzt zu fruh gefallt auf dieſer todten-bahr,
Und zeiget um den mund uns dieſes trauer-zeichen:
Wann jungen eichen nicht iſt mehr vergonnt zu ſtehn,
Hilf himmel! wie wills doch den altern kunftig gehn.

.11 ju.Wie ſich der eichen haupt nur zu dem himmel neigt

Und deſſen reinen glantz mit ſeinem gipfel.ehret, ne
Auch denen wettern trotz und. die verachtung zeigt!:

Gleich ſo war auch der geiſt des ſeligſten gelehret:
Der himmel war das zier nachdem ſoin gipfel ſah,
Wo deſſen antlitz war, war auch ſein leben da.

Daß dieſer eichen fall den hohen ſtamm erſchreckt,
Kan man zum uberfluß aus deſſen minen leſen,
Weil ſchwartzer trauer-boy die wurtzeln gantzlich deckih.
Mußß ſie der groſte ſchmuck derſelben ſeyn geweſen,
Es zeigt der unterthan, wie man den baum geliebt,
Weil ihn auch der verluſt des ſchattens ſo betrubt.

Der bau des hauſes ſolt auf dieſer eiche ruhn,
Die aſte, die der kunſt und tugend nahmen fuhrten,
Die ſahe man bereits von weiten wunderthun,
Und wie das glucke ſie nach wunſche ſchon regierten;
Die heldanubungen diezeigten auch dabey,
Dasß dieſer eichenbaum von ſchonen ſtellung ſeh.

Allein, was ritzen wir die wunden wiader aufy o
Die haus und unterthan durrh diefen fel

a empftindenm.Man lege nun vielmehr des troſtes pflaſter daauf
Und wunſche nach der nacht vergnugte tagesſtunden e

AQ
J J



BegrabnißGedichte. 199
Jhr ſohne! wunſcht; daß, wie des todten ſeele lebt,
Dergleichen licht und luſt um dieſe grantzen ſchwebt.

Der himmel, dem du ſchon hier frucht getragen haſt,
Der laſſe deinen ſtamm von neuen wieder grünen;
Ni neuer bluthe ſey becront dein tugend-aſt,
Uns aber ſoll dein bi.d zu einem beyſpiel dienen;
Die eiche ſoll in uns ein denckmahl vor dich baun,
vey deren anblick wir ſtets deine tugend ſchaun.

Co nimm noch einen crantz von eichenlaube hin,
Dergleichen einſten Rom nur groſen helden reichte;
Nit beſſern rechte tragt dein ſcheitel den gewinn,

Peil deine jugend ſchon derſelben alter gleichte;
da ſene ſich darum bemuht durch mord und raub;
daſt du durch tugend dir erworben dieſes laub.

Drum kan auch deſſen ſchmuck, wie jenes, nicht vergehn,
Der himmel will vielmehr denſelben unterhalten,
Und ſeinen glantz und ſtamm im paradies erhohn,
Vo ihn kein ſtarcker wind noch donner kan zerſpalten,
Da ſoll dein eichen-paum ein ſtamm des lebens ſeyn,
Und ihn die ewigkeit mit fruchten uberſtreun.

Noch auf denſelben.
C Heweihte gruft! wo eine zahl

Vamit ihr fus entgegen gehet,
Dem zweige, der die frucht von ihren lenden war.
Und ietzt zu ihnen kommt auf einer todtenbahr.

Derſelben ahnen ebenbild, d
Des adels ſtern, der tugend ſaule,
Liegt mit dem leichentuch umhullt,
Geruhrt von einem todten/pfeile.

R 4 Derp
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—„—Ô—Der an der Elbe hat der weisheit-gold geſucht
Zindt da ſein todten  meer und Edens ſterbens/ frucht.

Die ceder lieget umgehaun,
An der das ſtammhaus ein vergnugen
Nebſt neuen ſproſſen ſolte ſchaun,
Und ſo den untergang beſiegen;
Den blattern hatte ſchon die tugend eingepragt,

Dies, was ein heldencgeiſt in ſeiaein ſchilde tragt.

Die Elbe klagt um dieſen ſohn,
J

Und ihre ſohne ſchaun mit ſchmertzen,
Wie man dies kleinod fuhrt davon,
Das ſie geehrt, geliebt von hertzen,
Gie baun in ihrer bruſt ein ehren-denckmahl ay
Und ſtellen da das bild, ben theuren Miltitz, drauf.

Ahr ſtunden diefer faſtenzeit,
Jhr ſeyd zwar in boy gekleidet,
Weil letzt oer brunn der ewigkeit,

Das heu der welt, den tod erleidet,
Doch kunftig ſey das licht, das eure tage macht,
Woch tieſer eingehullt in eine trauer-nacht.

Und du, hoch-edles helbenehaus!?
Dem dieſer pfeiler iſtgefalen,
Dein ſchmuck iſt ein chpreſſenſtrauf, D

Du laſſeſt ach! und weh! erſchallen, l
Auch giebt dein unterthan durch ſeufjen an den fgn
gas er vor einen ſchutz verliert durch dieſen ſchlagnn

nu.Doch ſchau den glantz der ſonnen unt?

Der dieſes, was wir.trauren nennen, ..7
Wie eine nacht zerſtreuen kan,
Und dieſen wermuthsſtrauch verdrennen,
Vielmehr laß deinen thon beh unſrer liebe ſeyn.
Und dieſer helden-gruft dergleichen palnntn weihn;

cnt



BegrabnißGedichte. 2ar
Jhr augen ſchließt euch ſanfte zu!
Gchlaft wohl ihr edelen geheine!
Genieß ſo lange ſtiller ruh,
Bis euch des himmels licht erſcheine,
Und euren ahnen ruft, dann werft die bande hia,
Und nehmt, wie ſie, das ſchloß des himmels zum gewinn.

Geweihte grufft! in der die zahl
Durch einen wapen iſt vermehret,

Schleuß zu ietzt deinen heldenſaal,
Damit kein ſturm ihr lager floret,
atn dieſes helden-blut bey ſeinen vatern ruhn,
Bis GOtt und ewigkeit dein ſiegel auf wird than.

Hiobs ſchmertz und Hiobs hertz

Bey dem leichbegangniß Fi. Fr.
Juliana Dorolhea Agneſa von

Phfulin.
J. S. S,

a

echwerther Herr von Pful, rinaſt du die hande noch?

eHort demer thrunen quell.annoch nicht auf zu laufen?
Ruſſt du woch immer ach! ſo bitt ich, komme doch,

Und tritt anietzt mit mir zu Hiobs aſchenhauſen.
Wen kreffen wir hier an? ach einen Gottesknecht,

Der ſeinem Horrn recht treu hedient in ſeinem ſtande,
Von dem Gytt ſelber zeuat, er ware ſchlecht und recht,
Der ſeines gleichen nicht gehabt im gautzen lande.

Der mit:getethtigkrit, die ermie von ſich ließ,
Gich wie mit rock und hut gelleidet und bedecket,

Der in der eindheit ſchon der armen vater hieß,
Der ſein gewiſſen nie mit vorfatz hat beflecket

Wie allerſioht es ietzt um dieſen frommen aus?
Deorrtſitzt er volter angſt, voll eiter, voller ſchwaren,

J— R Wio
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Wie ſitzeſt du ſo blos, mein Hiob, frag ich ihn?

Er ſpricht: mir nahm ein tag camele, ſchaafund rinder.
Wo ſind denn, ſahr ich fort, die ſieben ſohne hin?

Die antwort iſt: ein ſturm erſchlug mir alle kinder.
Jedoch wir ſehen ihm noch was gelaßnes an,

Drum hochbetrubter Pful, ſo laß uns ihn doch fragen:
Was macht dich noch getroſt,du armer ſchmertzensmait

Ben deiner leibes- oth, bey deinen ſeelen plagen?
Mein troſt iſt, fangt er an, GOtt hat es ſo gefügt:

Das wetter, das mich trift, iſt von dem himmel kommen
Jch bin in freud und leid mit meinem GOtt vergnugt

Was mnr der Heer gelehnt, das hat er ietztgenommen.
Wie aber, ſprech ich noch, wenn alle deine noth,

Der armuth ſchwere laſt, der ſchmertzen centner-burde,
Nebſt dem verachtungs-joch dich druckte bis in tod,

Und mit dem leben erſt von dir genommen wurde?
O! ruft er aus, ich weißſ, daß mein Erldſer lebt,

Der wird mich aus der erd, hernach ſchon auferwecken,

Und mich mit dieſer haut, die kaum an beinen klebt,
Einſt auf das herrlichſte von neuem uberdecken.

Mit meinem fleiſche wird die anderung geſchehn,
Daß meiner augen paar, die hier von thranen troffen,

Dort werden ihren GOtt in ſchonſter klarheit ſehn.
Denn tddtet er mich gleich, dvch will ich auf ihn hoffen,

Wohlan! mein Herr von Pful, wir haben noth gehort/
Wir haben creutz geſehn, wir haben troſt vernommen/

RNun ſinne weiter nach, was Hiob uns gelehrt,
Und laß uns wiederum auf deinen zuſtand kommen.

Zwar wie du niemals auch des knechtes recht gebeugt

Wie du die armen halt ihr elend helfen tragen,
Auch ſonſt im wandel dich nach Hiobs art bezeugt,

Mag dieſe gantze ſtadt, ich aber hier nicht ſagen.
Doch bey dem allen hat dich vieles creutz beſchwert,

Dein taglich ſchau-brodt iſt die aſche von den deinen
Emn hrodt, das dich nicht labt, ein brodt das dich vet:

zehrt.
Den
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Denn dieſes miſchet dir ſtets deinen tranck mit weinen,

Die theuren eltern ſind nicht nur in ſarg verſetzt.
Auch ſieben kinder ſind dir allbereit begraben,

Die meiſtens, ehe ſie dich lebend noch ergotzt,
Dich ſchon durch ihren tod ſehr fruh betruben haben.

tzen;
Nacht aber uns der tod den ehe-gatten bleich,

Goraubt ergar die cron und greiffet nach dem hertzen.

Dies, dies iſt deine noth, denn dein zuoorigleid
vrach dieſem groſeren nur gleichſam weg und bahne.

—dD—O vormals ſuſſer thon, ietzt aber ſchmertzens-wort!
Raemi muß wohl recht dir eine Mara werden.

Aus deinem paradies wird ein gantz wuſter ort:
Dergleichen creutz haſt du noch nie gehabt auf erden.

Hier ſolte nun ein lob von deiner todten ſtehn,
Allein als ich zuvor ſie dir nurnennen wolte,

Eeſchrackſt du allbereit; wie wird es dir ergehn,
Venn man ihr ſamtlich thun ausfuhrlich ruhmen ſolte?

Doch ſtumm davon zu ſeyn, war ebenfals nicht recht.
Drum meld ich kurtzlich nur vier ungemeine gaben,

Bey groſter audacht war ne ohne heuchelſchein,
Gie wußte dich ſo hoch zu ehren als zu lieben,

Gie konte keinem falſch, doch allen freundlich ſeyn,
Und iſt bey grosmuth doch auch demuths-voll geblieben.

—dVielmehr laßt du antetzt dir dir gelaſſenhert
Des Hiobs abermal fur deinen augen ſchweben,

VUnd denckſt, GOtt habe dir aus bloſer gutigkeit,

So
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So groſen troſt als ihm, doch ileiner creutz gegeben.

Dem Hiob nahm ja GOtt die tinder allzumal,
Sie ſielen alle hin in ihrer beſten jugend;

Dir aber laſi doch GOtt noch enes an der zahl,
Das einſt ern abriß ſey der mutterlichen tugend!

Muß Hiob nicht zugleich, vermogen, ehren-ſtand,
Und der geſundheit-ſchatz bey ſtiner noth vermiſſen?

Was aber dir GOtt ſonſt an ſegen zugewandt,
Hat ſeine hand dir auch nicht wiederum entriſſen.

Den Hiob lachte man bey ſeinen thranen aus,
Die nachſten freunde ſind ihm lauter ſpotter worden.

Doch deine noth beſeuftzt'hier faſt ein iedes haus,
Dich klagt das regiment, dich ktagt der Prieſter-orden.

Undo wie winſelt doch der anverwandten ſchaar:
Hier ſind groß-mutterlich uid mutterliche zehren, n

Ein unerſchrockner held, der pfleger-vater war,
Wird ſich bey deinen leid des weinens kaum erwehren.
Wir achtzt der ſchwager mund und dein geſchwiſter nichll

Und wußte luft und wind dazu ſich zu bequemen,
Man wurd auf iedes aech/ das deine zunge ſpricht,

Stets einen widerſchall von hundert ach vernehmen.
Hat Hiob gleich ſein weib behalten in der eh,

aſſt ſie doch lebend faſt ein hollen-brand geweſen.
Du abesbiſt gewiß, daß deine Dorothe,

Den himmel ihr bey zeit als eine ſonn erleſen.
Und alſo haſt du zwar dem hüob an!dem ſchmertz,

Nricht aber an dem troſt um etwas nachzugeben.
Denn unſers GOttes wort verſichert auch dein hertz

Der Hochſte ſey allein Herr uber tod und leben.
Der dich und dein gemahl zuüſammen hat gefugt,

Der hat euch auch anietzt auf kurtze zeit geſchieden.
Auf erden iſt kein inenſch, der ewig hier vergnugt,

Und noch kein ehlich paar hat dieſen riß vermieden.
Wohlan, ſo hebe denn dein mattes haupt empor.

Glaub, ihr Erkoſer lebt, der ſte einſt aus der erden,
Gewiß erwecken wird, und ſtelle dir ſtets vor,

Wie ihre augen dort GOtt frolich ſchauen werden. Sieh
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Gieh ihre todtengruft alß Noens kaſten an:

da ſund und thranen uns gleich fluthen noch umfangen;

—dD—Kriegt Hiob nach der noth mehr ſegen als vorher,
Und kinde., denen nicht die ſchonſten zu verqleichen.

SGo koãĩ hochwerther Pfuhl, und ſprich noch ohnbeſchwer
zu deiner Jüllian' und allen deinen leichen:

Schlaſt wohl, geliebteſte, ſchlaft wohl beh meinem leid
Jſdies mein aroſter troſt: GOtt wird in jenem leben,

Euch mirbey tauſend luſt, bey tauſend herrlichkeit,
Veit ſchoner, als ich euch verloren, wieder geben.

ketzte abſchieds.rede Jobſt Albrechts

von Melchhauſen.
J. G. G.Go iſt denn, liebſtes kind, mein lebens-ſeiger aus?

V So ſoll es denn mit mir bereits zum ende gehen?
Ach ja! GOtt ruft mir zuz beſtelle nur dein haus,

vald wirſt du in der zahl der todten vater ſtehen.

—DD.——De
—D—D,.—Dies lehret mich, wie nah ich mielneun grabe ſeh,

Go oft zuletzt von dem hochſel. herrn von Melchhau

ien etwas in mund genommen wurde waren dieſes
ſeine merckwurdigen worte: Es ſchmeckt wie erde.

Daß
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Daß ich darinnen bald zu erd und aſche werde.

Jndeſſen lieg ich hier in anaſtſchweiß und in blut;
Du trockaeſt bendes ab, iedoch mit tauſend thranen.

D thranen, die ihr mir am meiſten wehe thut!
Othrauen, die ich nicht ohn thranen tan erwehnen!

Ach! denck ich, wer wird dir, dutreue ſeele du,
Die witwen-thranen doch ſo abzutrocknen wiſſen?

Wer ſpricht dir einſten ſo an deinem endezu?
Wenn ich dein beſter freund nun bin hinweg geriſſen?

Jch ſoll von dir, und du bleibſt in der noth allein?
Was iſt empfindlichers, was ſchmertzlichers zu nennen?

O welch ein riß wird das, geliebter engel, ſeyn,
Wenn ich und du nunmehr uns werden muſſen trennen!

GDtt helfe dir und mir auch dieſes uberſtehn!
Doch ach! mein ſchmertz nimmt zu, und alle frafte weichct

Die müde ſeele will aus ihrer wohnung gehn;
So werd ich denn die hand zum letzten mahl dir reichen

Mein kind, ich dancke dir vor alle lieb und treu,
Die ich nun ſo viel jahr von dir geneſſen habe:

Du lliebteſt mich geſund, du ſtehſt mir krancken bey/
Jch weiß, du liebeſt mich vielleicht auch noch im grabk

Wie manchen ſchonen tag, wie manche lange nacht!
Was ſag ich tag und narht? wie manche gantze jahrt/

Haſt du in meiner noth gedultig hingebracht!
Du giengſt in freud und leid mit mir in einem paart

Du biſt es, die du oſt auf deinen knien haſt
Manch hertzlicheg gebetvor mich zu GOtt geſchicket,

Du biſt es, die nachſt GOtt, wiewohl zu deiner laſt/
Jmeheggaarten mich mit vieler frucht beglucker.

Nun, GOtt vergelte dir, was du an mir gethan.
Er laſſe niemahis dich, muß ich dich gleich verlaſſen,
Er nehme deiner ſich als wittwenrichter an,

Und ſey dein mann und freund, wenn dich die ſeinde haſſtn/

Nur bleibe deinem Gott. getreu bis in den tod,
Der helf indes bein haus und kinder dir regieren!

Jch ſterbe. Lebe wohl! nach uberſtandner noth,
Wird JEſus wiederum uns dort zuſammen fuhren

weedoch

auueo
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Jedoch mein matter geiſt erholt ſich noch einimal

Veich einem licht, das ietzt beginnet auszugehen.

Wie iſt mir? ſeh ich nicht zwolf kinder an der zahl,
Die als mein fleiſch u. bein meiſt weinend um mich ſtehen?

Und welch ein wurmlein liegt in jener wiege dort,
Das kaum ſechs wochen alt, da ich ihm werd entriſſen,

J“J—Als Jacob ſterben ſolt' und die gezwolfle ſchaar
Von ſeinen ſohnen ietzt als vater wolte ſegnen,

Go machte EOttes geiſt ihm alles offenbar,
Vas ſeinen werd' ins kunſtige begegnen;
q. Ich aber weiß zwar nicht, wie es euch werd ergehn,
vhrſohn' und tochter ihr; doch ſoll mein wunſchen taugen,

J

Laßt redlichkeit und zucht euch ſtets befolen ſeyn,
kebt in vertraulichkeit als ſchweſtern und als bruder.

Vird Gott euch in der welt gleich hin und her zuſtreun,
Vereinig er doch einſt euch all' im himmel wieder!

—DD——SNein bruder. und auch ihr, ihr ſchweſtern, die das jahr
Zum theil mich durch befucht, zum theil auch ſonſt beehrtt,

Gie wertheſte matron, die gleichſam mutter war,
Und wer durch ſchwagerſchaft und ſonſt mir angehoret;

Mch kont ich meinen Pful doch ietzt auch bey mir ſehn)
Jhr alle, die ich kan zu meinen freunden zehlen,

Von denen iemals mir was gutes iſt geſchehn,
Jch will hiermit zuletzt euch meinem GOtt befehlen.

dunf jahr und langer hat der ſchmertz mich hart gedruckt,

Was

4
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Was weint ihr daß die laſt mir ietzt wird abgenomien!

aſch kieb euch bis in tod. Nun ſcheid ich! lebt begluckt!
Jm hirnmel wolten wir gewiß zuſammen kommen.

So ſchlaf ich denn nunmehr in JEſu namen ein.
ch iterb auf dieſen ſpruch, will auch darauf einſt lebent

5*
ec GOtt fur uns, wer mag uns denn zuwider ſeyn,

etnen eianen ſala -2

nerrvorven.V ſitzt zur rechten hand  hes vaters in der hh,
Dit ſeiner furbitt uns beſtandig zu vertreten.

Hitl, JEſu, auch, nun ich aus meinem elend geh,
Ach hilt, Cich weiß du hilfft!) den himmel mir erbeten!

Z ĩ

Der erkennete menſch
Bey beerdigung Chriſtoph Grund

manns.
C. N.Hiuftnntenngutre. n

E 5Er nennet uns geſund, wenn wir gefahrlich kraucken

ultUnd henget vor die angſt der wolluſt blinden flohee
Des lebens faden hat den unbeſtand zur ſpinden

Und drangſal iſt die hand, die ihn ſehr enge prebt/
Die thranen netzen ihn: ja auch die erſte winden,

Iſt mit dem ſchwachen garn der ſterblichleit durchnehl
Jn dieſem kleide ſoll die kindheit ſanſte liegen;

Oft aber windelt ſich das unaluck mit hinein.Jhr traumt ſſchon;, wenn ſie ſchlaft in wanckens vollen

wiegen,Daß nichts beſtandiges im wachen werde ſhn.

Die jugend lernet geh'n mit vielem ſtos und fallen,

Der ſchenckel der ſie tragt, der wirft ſie ſelber um. Der
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der mund iſt ohne ſprach, und kan ſonſt nichts als lallen,

Auch ſelbſt die redner ſind in dieſem alter ſiumm.
der glimmer die vernunft noch gleichſam in der uſſchen,

Bis die erfahrung erſt in ihre funcken blaſt;Virwollen oftmals gift aus unverſtand benaſchen,

wnhunlialil acn lrgenDer auf die lebensau nur heiſſe thranen taut;Und wachſt noch allemal die wurtzel ſolcher plage,

Bis um den abend ſie das alter ubergraut.
dringt gleich der miltag uns bisweilen reiche garben,

Go iſt nicht alles gut, was uns wie zucker ſchmeckt.Van ſtreiche nur recht ub den vorhang leerer farben,

—DDget?chreengtaneruntgt

—D,—chhnenn nnenhenndhuen

JDeeee,,—S

—DD——o—obunnetunratann

Kofm wir IV. Theil. O Und
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Und ſchaut, ob nicht alsdenn die berge hugel ſeyn,

Die ihr dem angeſicht halb-fließende pomaden,
Der wangen reiner milch zinober uberſtreicht,Denckt doch, wie bald zerreiſt ſchonheit dunner fade

Und wer wird ſchone ſeyn, wenn euch der tod gebleichl
Was wahlet das geſicht in vieler farben ſchimmer?

Macht eure liberey mit todtenfarben aus.
Nichts hilft die mahlerey der ausgeputzten zimmer,

Denn niemand mahlet uns das ſchwartze knochenhaut

Wohllautende muſic beliebet zwar den ohren,
Und den anmuth gen ſchall kaüft mancher um viel gell

Doch, ſein vergnugen ſtirbt, indem es wird gebohren,
Daß man zuletzte nur die ohren leer behalt.

Elende, ſpielet nichts, als lauter ſterbe-lieder,
Des lebens melody geht ja nur traurig aus:

Hort, die poſaune ſchalt ſchon in den luften wieder
Die himmel, erd und ſee wird legen in den graus.

Jhr, die ihr taglich laßt der wolluſt tafel decken,
Und das verwehnte maul zu ſchwelgen ladet ein,Glaubt nur, die letzte tracht wird nicht ſehr koſtlich ſchmedi

Wenn eurem krancken mund auch zucker gift wird ſeh
Die ſpeiſen, ſo ihr braucht, ſind lauter ſchau-geruchte,

Die eu'r verblendter wahn mit firnis uberſtreicht:
Auf erden reifen nur des Sodoms falſche fruchte,

Die frucht des lebens wird im paradies gereicht.
Geht, fullt bis oben an der faulen. darmer hole,

Jhr zuckert nur damit den wurmern ihre koſt;
Und endlich ſtirbt noch wol vor hunger eure ſeele,

Wenn der geſchwinde tod bringt von dem ſierben pol

Der luſternde geruch will nur bey biſam leben,
Und rauchert ſich oft ſelbſt wie einen abgott an:

Gantz morgenland muß uns von ſeinem rauchwerck gebb

Nur daß Europa ſatt den naſen opfern kan.
Ach !aber denckt ja nicht, daß ſich von uns verlieret,

Der ubele geruch, denn diejes elend giebt,
Wenn ſchon der kleider dampf die lufte balfamiret,

grc e
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Und unſer cabinet von lauter ambra ſtiebt.

Der haare puder iſt ein vorſchmack jener aſchen,

In die wir alleſamt jerfallen in dem grab:
Und die ietzt ihre fauſt mit lauder narden waſchen,

Die trocknet wol zuletzt die holle wieder ab.daßt

—de— JUnd die gebrechlichkeit die leib und geiſt beſchwert;Venn die verwejung reiß't ſtets etwas von ihm nieder:

Veil ieder augenblick an marck und beinen zehrt.
Dium wohl dem, der ſich nicht die ſchalen laſſet blenden,

Mwelchen uns die zeit mit falſchen kernen ſpeißt;
Der, wie ein handels-mann die muntzen erſt thut wendẽ,

“doKWeil ihn des todes. arm hat in die gruft gebracht;
Mdeſſen todtenlicht auch in die ferne ſcheinet,
Und meine bruſt verſenckt in eine wehmuthsnacht.dwar des geluckes hand war ihm nicht karg begegnet,

Er war von ihrer gunſt recht mildiglich beſchenckt,Der himmel hatte ihn mit ſeegenubebregnet,

Und ale ein fruchtbar land von ſeitiem thau getranckt.
Auch wies die vater-ſtadt, wie trefflich ſie ihn ſchatzte

—o],..—Auf welchen alle laſt der herrſchafts-burde liegt.
And alſo iſt er auch an ehren reich. geſeſſen,

Vit ihm das alter ſelbſt vom leben losgezehlt;
Hat aber gleichwohl nie der ſterblichkeit vergeſſen,

Voch dieies zeitliche vor ſeinenzweck erwehlt.

gitin dinn erhndulut.Es loben dies mit mir viel redliche gemuther,
Bey welchem danckbarkeit ihr bildnis eingepragt.

O 2 Jch

i
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Ich ſchwere, daß ich will oerrerundmanns wohlthat ruh

men,Gott ſoll meinzeuge ſeyn, bis mir das hertze bricht.
Mag aber ietzt das werck mit worten nicht verblumen,

Dies ſchmincken beſſert nicht, was man mit ernſt vtti

ſpricht.Nur eines ſoll dies blatt zu ſeinem nachruhm ſagen:
Der kern von ſeinem lob ſey, daß er ſich erkennt,

Und wenn er alles thun vernunftig uberſchlagen,
Sich ieden augenblick zum ſterben reif genennt.

Jch weiß, wie er erfreut dem tod entgegen gangen,
Und der gedancken ziel nur in das grab geſteckt;

Wie er den himmel ſchon auf erden hat umfangen,
Wenn ſich ſein glaubensarm hat aus der welt geſtreckl

Je mehr das alter ihm in blut und adern ruckte,
Je langſamer die bruſt den ſchwachen athem ſtieß,

Jemehr die ſeele ſich zu ihrem abzug ſchickte,
Weil ſchon der abend-wind in ihre ſeegel bließ.

Er ſah gantz unverwandt nach ſeiner wohlfahrt zwecke,

Wie viel ihm auch die welt hier unterwegens wieß:
Und ſo entwich der geiſt in die beſternte decke,

Da GoOtt ſein lebenslicht den tod verleſchen hieß.
Nun lebe ewig wol du himmelreine ſeele,

Geneuß der ewigkeit als JEſus liebſte braut,
Jch ſchreib aus herhens: grund auf deiner glieder hohle!

Herr Grundmann hat niemals aurf falſchen grund bauli

Die wahre burger-und vaterſtad!
des himmliſchen Jeruſalems, bey beerdi

gung Frau Anna Goldbachin, gebon
ne Burgerin.

G. K.cſt in dem erdenerein denn unſer vaterland?
H Kan mutter, wieg, und zucht uns die geburts ſtadtgd

ben?
Zeigl
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Zzeigt feuer und der heerd, wo wir beſtandig leben?

Und eine mauer ſchleuſt den burgerlichen ſtand?
Go meynt man insgemein, und nennet ſich hiervon,
Nan adelt ſolchen ort und laſſet ihn nicht ſterben,
Ob mauer, und gebau, zeit, feind und glut verderben,
Und achtet ſchuldigkeit hier vor den beſten lohn.
Es lebet noch Stagir in ſeinem weiſen mann,
Und ſieben ſtadten kan Homerus ruhm erwecken,
Es wird kein leichentuch Tarentum nicht bedecken,
Veil ihr Archytas auch ein holtz beleben kan.
Nan weiß von Troja noch, ſo oſt man Hectron nennt,
Dem gyracuſa ſtrahlt noch Archimedes ſpiegel,
Es fuhren sunem hoch Abiſags ruhmensfiugel,
Go lange man ſie noch vor Davids warmde kennt.
Wie tief ſonſt ins geblut die vaterſtadt gepregt:
Daß Coarus willig iſt vor ſein Athen zu ſterben,
Und Cürtius vor Rom ſich ſturtzet ins verderben,
Der treue Regnlus ſich in die ſtacheln legt,
Muß, (weil vor iedem nicht dergleichen liebe ſpricht,
Dft ehrgeitz, eigennutz und andre luſterheiten,
Viel Catilinen und Antenoren bereiten)
Doch noch geſetz und ſchwur uns treiben zu der pflicht.
db zwar der burger leib die beſte feſtung giebt,
Nichts deſto weniger ſpart man kein gut im bauen,
Go daß nun manch Auguſt ſein Rom kan marmern ſchauen,
Vo einen Komulum verachtung vor betruübt.
Wir wohnen nun nicht mehr in leim und einemzelt,
Es iſt die rauhe art der alten langſt vergangen,
Ach! ſolt Arminius ietzt an dies licht gelangen,
Es wurde Deutſchland ihm ſeyn eine fremde welt.
Die horden mogen noch unſtatt und wandel ſeyn,
Polite burger ſind in ſtadten angeſeſſen,
Das land fuhrt ihnen zu den uberfluß an eſſen,
Handwerck und handelung tragt ihnen reichthum ein.
Das band der einigkeit bringt ſie in wachsthum auf,

Altar und gottesfurcht ſturtzt ihr gemeines weſen,
Die klugſten kopfe hat das rathhaus ihm erleſen,

D 3 Wall
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Wall und das arſenal hemmt ihrer feinde lauf.
Man halt hier weib und kind in guter ſicherheit,
Die gute policeylaſt ieden ruhig ſchlafen,
Mio laſto tia  Q. eA

 hn ullv hmutct erfreut.Doch wer dis leben recht und ſeinen urſprung lennt,
Befindet, daß wir hier kein burgerrecht gewinnen,
Daß unſer vaterland ſey weit entfernt von hinnen,
Und dafi uns Jieſo molt eitn

 ee iuettragt,Und aus gevierdtemzeug der ſchwache leib b h
ene et,Go hat doch dieſet theil, was ihn als menſch erhohett

Der athem GOttes ſelbſt in ſeine bruſt gelegt.
Dies iſt die flamme, die ſtets nach der hohe ſteigt,
Die uns unheilbar her vom paradies entzundet
Die, wie Tullialane J„nicht an der lufft verſchnindet

br 2 5
Jicht, der leib ins grab ſich neigt

eil nun von dem himmel l
her,Was wollen wir uns hier den ſteten ſitz einbuden?

Wo wir mek
Und ieder au

r fremde ſind, als Stade bey den wilden, J

genblick macht unſer leben ſchw
er.Der Chriſten ſeele ſieht: wie bald der Abel ſtirbt

Daß Cains morder hand hingegen Hanoch bauet,
blut nach menſchen ticht ſch uet

o ern aUnd durch die fundfiuth nun ſaſt alles fleiſch verdirbt.
Wer die gerechtigkeit in Gottes huttenl ht

err,Mugß horen, daß ihm oft die bloſſe wird betrachtet
Daß in der ſchwachheit ihn der ſchnode Cham verachtet
Erfahrt, daß einigkeit durch Babel wird zerſtort.
er ſamon Akunka

vren otrent Ur vehalten,Doch traut er ſeinem Gott, laſt ihn alleine walten,
Muß ſchon ein fremder ort ihm ein begrabnis ltihn.
Er ſtehet ſtets geruſt hier in Eghptens-nacht,
Und iſt das oſterlamm als eilende von hinn

en,Der engel, welcher wurgt, kan ihm nichts angewinnen,
Wieil ihn das theure blut in ſicherheit gebracht,

—22
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Es iſt ſein reiſe-zweck ſtets das gelobte land,
Uhſles trug nicht ſo nach ltacha verlangen,
Als dieſer ſich wohl ſehnt, neu Salem zu umfangen,
Das im geſichte dort der helle adler fand.
Wie prachtig immermehr ſich Rom in flore wieß,
Obdeſſen burger ſich als furſten konten gleichen,
Wiegros die ehre war ihr ſtadt-recht zu erreichen,
Das keinen burger nicht in bande ſchlagen ließ,
Go war es doch ein traum und fluchtias ſchatten-werck,
Es konte vielmahl nicht ſich vor ſich ſelbſten ſchutzen,
kemuſte burger-blut durch ſchnoden ehrgeitz ſpritzen,
Und wer am ſtarckſten war, empfand des todes ſtarck.
Dort aber, jene ſtadt iſt voller herrlichkeit,
Die burger tragen da die ſteten friedenscronen,
Es wird kein Marius noch Sulla innen wohnen,
Nanſfiehet keinen tod und hort von keinem ſtreit.

Vos iſt die vater-ſtadt, ſo dieſe welt uns giebt?
Wann ſelbſt der weißheit ſitz Athen in undanck fincket,
Zwingt ihren Socrates, daß er dengiftfelch trincket,
Und an dem llannibal Chartago untreu ubt.
Ach! das Jeruſalem, die wahre vater-ſtadt,
Vird ihre burger ſtets in ewigkeit ergetzen,
Die thranen, welche hier getreue augen netzen,
Viſcht ſelbſt der groſe GOtt, der ſeinen ſtuhl dort hat,
Vie manche ſeele, der gerechtes thun gefallt,

J

Nuß hier in Sodoma ſich oftmals laſſen qualen:
n jener bürgerſchaft wird man nur reine zehlen,
Und die das lebens-buch in ſich geſchrieben halt.
Wie uberſelig iſt, der nundie fahrt vollbracht,
Und mit Frau Goldbachin die wuſten hingelegt,
Der an das land gelangt, das milch und honig traget,
Vornach die hoffnung hier in wahrem glauben tracht.
Hier lernte zeitlich fremd die GOttentſeelte ſeyn,
Gie muſte haus und ſtadt, wo ſie geboren, laſſen,
Weil ihr gewiſſen nicht wolt'andre lehre faſſen,
Als ſie aus GOttes wort zeit her genommen ein.
Der, der getreue iſt, hat auch die treu belohnt,

O4

S

Er
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Er ließ in Breßlau druf ſie reichen ſegen finden,
Und machte ſie ſehr gros, durch ehliches verbinden.
So, daß ihr ſaame noch in unſern thoren wohnt.
Doch, weil das koſtlichſt auch im elend hier beſteht,
Und keine ſtadte wir zu bleiben uberkommen,
So hat der Hochſie ſie nunmehro weggenommen,
Und dort die Burgerin, zur burgerin erhoht.

Der getroſte abſchied Frau Suſan
na Reuſchin, entworfen von

G. K.ehr, die der durre tod durch bloſen namen ſchreckt,

n.

9 Und ſein gemahlter hlick in kaltes ſchaudern bringet,

Kommt, ſchaut mein ſterben an, euch ſey an mir entdeckt,
Wie eure ſchnode frucht aus bloſem wahn entſpringet,
Euch wird vielleicht mein fleiſch ein klaglich ſchauſpiel ſehn
Das rocheln meiner bruſt und ſchwere athem hohlen,
Jagt durch die ohren euch ein banges klingen ein,
und mein eißkalter ſchweiß entwirft euch heiſe kohlen.
Mein bette ſcheinet euch von dornen zugericht,
Ihr denckt, die Reuſchin hat die rechte marter-woche,
Gie fuhlt, wie ſcharff der tod in ihre ſeite ſticht,
Gie ſeutzet, das nichts ſey was dieſen hencker poche.
Mein ehſchatz jaget euch mitleidensthranen aus,
Das pfnuchtzen, ſo allhier um meine ſchrancken klinget,
Erofnet, daß bey mir ein rechtes trauer-haus,
Und daß die letzte noth als rieſe mit mir ringet.
Nicht ohne, dieſer weg iſt blut und fleiſche rauh,
Die beſten freunde ſind ſo leichte nicht zu trennen,
Es klebt, was itdiſch iſt, an dieſem erdenbau,
Will wurm und ſchimmel nicht vor ſeine bruber kennen.
Es ſchreckt der augen licht Aegyptens finſtre nacht,
Die feſſel, die der tod an hand und fuſſe leget,
Eind ſchwerer, als die ie hat ein tyrann erdacht,
Und was den miind verſchleuſt, hät keine fauſt beweget.
Vgnch dieſer herbe tranck geht mir nicht bitter ein



Nein geiſt iſt himmliſch ſchon vorlangſt geſtnnt geweſen,
Er brach ſich dfters los von dieſem erdenſtein,
Und hat das groſe buch der eitelkeit geleſen.
Er hat die ſchnode welt nicht oben hin beſchant,
Erſah mit ſchmincke ſie die laſter-ſtirne ſtreichen,
Und fand, wofur ihm noch beym letzten aiebe graut,
Daß ihr gebieſamt kleid verdecket aafß -ad leichen,
krwurde burger nicht in dieſer wildenſtadt,
Und lief als pilgram, ſich an keine ſtelle binden;

va, weil der erdencreyß ſtets ſeine ſundfluth hat,ð

Eo konte keine ruh ſein tauben-fus hier finden..

d

Yun will er als ein gaſt aus ſeiner herberg gehn,
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arf nicht mit Hadrian inklage-lieder brechen,
krjauchzet, daß er bald ſollbeh den ſternen ſtehn,
Und kan mit beſſerm muth des Agags worte ſprechen;
Kein heßlich angeſicht des wurgers ſchreckt mich nicht,
Nein Heyland hat ihm langſt die larve abgenommen,
Vh ſchaue diß geſpenſt mit groſſer zuverſicht,

r

Als das, ſo zu Athen Athenodor ſah kommen,
ðch reiche mit begier nach ſeiner rauhen hand,

uch weiß, daß dieſe mich wird zu der wonne fuhren,
Vie der entzuckte Paul im dritten himmel fand,
Und die als engel mich wird unausſprechlich ziehren.
Ach habe zwar noch nicht gebuckte jahr erreicht,

Voch lang genun.n gelebt und ſattſam mich verwachet,

J

Empfunden manches mal, wie reiſ und kummer bleicht,

ych will nun ſchlafen gehn, weil mich die ruh anlachet.

ver liebſten hab ich langſt ein theil voran geſchickt,
uetzt bricht mein hertze nicht verwayſter kinder klagen,
Vig, was mich noch erſaufft in thranen ietzt anblickt,
Wird meinen abſchieds-kun nach Chriſten-art vertragen.
Was ruhmen heyden doch, daß Codrus willig ſtirbt,
Der Jndiſche Calan freymuthig ſich entzundet?
Die Chriſtenſeele weiß, wie nutzlich man verdirbt,
Und wie man durch den tod das lange leben findet.
Wird ſchon mein leimern haus in leichten ſtaub verkehrt,
Und wiu der ſchnelle wind auch dieſem reſte drauen,

*t Bleibt

SJ

—S



2r8 Beg rabnißGedichte.
Bleibt doch mein beſter theil von faulnis unverzehrt,
Und laſt indeſſen ſich die groſe hand erfreuen.
Mein Hiobs-glaube weiß, daß mein Erloſer lebt,
Und daß mein leichnam nicht auf ewig muß vergehen,
Sein auge ſieht bereits, wie er in luften ſchwebt,
Und als die ſonne kan bey ſeinem Heyland ſtehen.
Er wird als ſaame nur der erden ſchoos vertraut,
Damit er herrlich mog in jener zeit aufgehen,
Den winter, ſo man ietzt auf ſeinen gliedern ſchaut,
Vertilget jener lentz, an dem er wird aufſtehen.
Kan eine blume hier, die gantz gepulvert iſt,
Des Kirchers tiefer ſinn aufs neu herwieder bringen,
Was ſolte nicht der hand, die dieſes ſchauegeruſt,
Aus lauter nichts gemacht, in ihrer kraft gelingen
Als noch die wunder-macht in ihrer ſchwachheit war,
Hat unterſchieden ſie am tode ſich gezeiget,
Sie nahm zu Nain ihn, den jungling von der bahr,
Und hat auf friſcher fahrt beym Jair ihn gebeuget,
Sie riß den Lazarum aus ſeinem faulen zahn,
Und, daß wir ja gewiß des wieder-lebens waren,
Brach tauſend heiligen ſein tod die lebensbahn,
Von welchen langſt nicht mehr die zeit fand zu verzehren
Getroſt! Mich hat das blut des lebens ja getranckt:
Ach! dieſes laſſet mich nicht ewiglich verweſen!
gcch werde von dem biß, der mich ins grab verſanckt,
Durch meinen Pelican, mich hochſter luſt geneſen.

Mein hofnungs-ancker halt bey dieſem letzten ſturm,
Nicht ſaume, menſchen-fraß, dein wuten auszulaſſen.
Ich ſcheue keine grufft, noch moder, ſtaub und wurm,
Jch will als bruder, dich, mit einem kuß umfaſſen.
Zerbrich mein ſtundenglas, gieb mir den letzten ſtoß,

Du wirſt im augenblick ins ewige mich bringen.
Mein liebſter, tcaure nicht, daß ich werd erden-klos,
Dein glaube heiſt dich ietzt von auferſtehung ſingen.

Beyh

i
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Bey dem grabe der Frau
D. Neumannin.

C. H.
londlich haſt du, reine ſeele, doch die ſterblichkeit beſiegt,
V Die mit ihren eitelkeiten nun zu deinen füſſen liegt,
Band und ketten ſind entzwey, noth und leiden iſt ver—

ſchwunden,Und du haſt dein Canaan durch das thor der gruft gefunden.

Aber ſchau, wofern es moglich, noch einmal das zimmer an,
Das von deinem groſen jammer und erldſung zeugen kan.
GSchau, wie da die wehmuth ſeuftzt, wie die thranenſtrome

flieſſen,
t

Vie ſo wohl gemahl als ſohn, uber den verluſt vergieſſen.
ttzt, da Zion bey den windeln ſeines heiles ſich erfreut,
Und den weyrauch wahrer andacht aufs altar zum opfer

ſtreut,Vird allhier der trube geiſt nebſt den kummerreichen ſtun

d en,Vit dem boy der traurigkeit und cypeſſen. laub umwunden.
deine plagen, groſer lehrer, und die uberhaufte noth,
dringen auch an unſre ſeelen, ja dein herbes thranenbrod
Nacht auch unſre ſpeiſe an alles legt bey deinem leide
dreud' und feuer-kleider hin, und erſcheint im trauer-kleide.

Wer beklagt nicht deren abſchied, die dein andres leben

war,Und mit weleher dein vergnugen lieget auf der todten-bahr.

Wer iſt nicht mit uns betrubt uber ihrer ſchonen jugend?
Velchen jammert nicht der fall dieſer ungeſchminckten tu—

2tugend.Deiner reinen wolluſt-fruchte ſind zu zeitlich abgemeyt,

J

Und der liebe roſe-garten hat betrubnis uberſchneit,

va des winters leichentuch hat die blumen uberzogen,Vo du bey der arbeitslaſt troſt und linderung geſoogen.

Sehn

—5.

S
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Sehn wir die umhullte leiche noch mit wenig augen an,
Ey ſo ſchaun wir, wie das elend unſre leiber foltern kan,
Wie der jugend ſchmuck verbluht, wenn die kraft des leibes

weichet,Wie der ſchonheit blume hricht, wenn ocran und wetter

ſtreichet.Doch was reiſen wir die wunden durch die feder weit auf
Und vergonnen nach der wehmuth einen unumſchranckten

1 2lauf.War in unſerm Gilead doch ein pflaſter nur zu finden!
Das, den herben ſeelenriß kräftig ware zu verbinden!
O wie brachten wir ſo willig und mit freuden ole dar,
Deiner ſinnen ſchmertz zu lindern und zu troſten bey dtr

bahr,Der bey ſo gehaufter angſt, und dem ungemeßinen leiden,

Auch den wohlgeplagten geiſt konte von dem leibe ſcheiden:
Ja der eifer vor den weinberg deines Herren kommt hierjuh
Dadie liſt der ſtoltzen huter ſturmt auf deiner ſeelen ruh

Die den ſeelen beſſern wein auf den fremden bergen ſuchenn
Und noch dem geſegneten des gerechten Gottes fluchen.
Doch die brunnen Jſräelis, wo dein hertze ſtundlich liegt,
Und in dieſen wehetagen nch auch da gewiß vergnugt,
Werden auch aus ihrer ſchoos und den friſchen lebenti

guellenDeinem geiſte bey dem Jjammer kraft und troſt vor augen

ſt ue en.Weil in deinen tage-buchern letzt die trube faſten ſteht,

Und der blaſſe todten-ſonntag noch an ihrer ſeiten geht,
Wunſchen wir dir neuen ſchein, daß dein geiſt den ſchmerb

beſiege.
Und mit GOtt und ewigkeit in gedancken ſich vergnuge.
Kommt ihr tochter unſers berges, kommt und denckt beh

dieſer gruft,Daß euch ieder tag, ja ſtunde, zu der kuhlen wohnung ruft.
kegt die pracht der hoffart hin und ergreift die todten-aſcht,
Streut ſie aufdas weiche haar, fullt damit die buderflaſcht;

Hoht
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dohe ſchulen ſind die graber, da man lernt recht weiſe ſeyn,
Da der kern der wiſſenſchaften, und der weiſen edler ſtein,
Der hier ſtirbet, eh er ſtirbt, und der tugend bleibt ergeben,
Gchlieſt mit wolluſt und gewinn vor dem kode noch ſein le

ben.

e

Vie reiſen der ſterblichen, bey beer—
digung Herrn Wolf Gſelhofers.

M. H.Hort auf, ihr ſterblichen, das vaterland zu nennen,

—S—Und lernt die pilgramſchaft in dieſer welt erkennen.

Die thranen ſind der tranck, die hofnung ſtete ſpeiſen:
Denn iſt der todt ſein ſchlaf, die ruheſtatt das grab.

—DWenn an der lebens-fraft es hier und dort gebricht,
dwey leichen vpftermals beh nah' auf einmal werden?

Wenn er den erſten tritt aus ſeiner wohnüng thut,
Reiſt er ins warme had, und in die zarte wiegen,
Kan nicht den durſtenden der multer bruſt vergnugen,
Goreiſet er. von ihr zu fremder mutter guth.

So bald er ſeinen fus gewohnet aufzuſetzen,Rimmt er die reiſen bald in groſen ſtuben vor;

Reiſt durch die weide ſtadt vor unbekanntes thor,
Und laſt zum reiſen ſich die hochſte luſt ergdtzen.
v. In kirch' und ſchule geht die reiſe taglich fort:
Jhn heiſt der jahre lauf der eltern haus verlaſſen,
an weitentlegnen ort den muth zum reiſen faſſen,
Vo hier die fremde ſprach uns ſchreckt, dort raub und mord.

Wie oft bringt ihn der weg in tauſendfache ſorgen,Wenn er der weishelt nach in ſhdne lander reiſt,

Wenn
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Wenn guter wahren ruhm bis an die ſee ihn weiſt,
Und die begierd' ihm macht die halbe nacht zum morgen?

Am fall er endlich noch in etwas ruhen kan,
Nachdem er ſeinen ſtand zum wohlſtand eingerichtet,
Das reiſen, welches er zuvor gelobt, vernichtet,
Denn tritt er allererſt die groſten reiſen an.

Wenn er zu hauſe bleibt, verreiſt er in gedancken,
Laßt ſeinen ſchnellen ſinn auf hundert wege ziehn,
Um güter, ehre, macht ſich hier und dort bemuhn,
Und bleibt doch ſelten ſtehn in den gemachten ſchrancken.

Bald ſincket das gemuth' in tiefen meeres-grund,
Und ſuchet ihm heraus gold, perlen, edle ſteine:
Sieht ſtets auf fremdes gut, und niemals auf das ſeint:
Macht ſich in armuth kranck, in reichthum ſich geſund.

Bald ſteigt es uber thal und aller hugel ſpitzen,
Bild ihm bey konigen den tbhron und ſcepter ein:

Will in der furſten gunſt am allerhochſten ſeyn,
Dem purpur und ſaphir am allernachſten ſitzen.

2Bald reiſet er verzagt in eine wuſteney,
Laſt vor geſellſchaft ihm die einſamkeit gefallen,
Hort keinen freuden-klang vor traurigkeit erſchallen,
Will ſeyn von eitelkeit und von beſchwerung frey. ĩ

Wer kan der reiſen meng' auf dieſem rund erzehlen,
Die jen' ünd dieſe ſeel in ihrem corper thut,
Bis vor der zeiten rauch der ewigkeiten gut
Jhr wohlgegrundter ſchluß gedencket zu erwehlen?

Was bringen ingeſamt uns alle reiſen ein,
Die nur den ſchwachen leib in andre ſtellen tragen/
Die nur dem eitlen hertz erwecken neue plagen?
Verganglichen gewinn und eingebildten ſchein.

Wohl dem, der allezeit zum reiſen ſich geſchicket,
Wenn, nach des Hochſten ſchluß, der angenehme geiſt
Sich aus der glieder hohl' in freye lufte reißt,
Und in die ewigkeit wird ſchleunigſt hingerucket.

Was keine reiſe hringt nach oſt, weſt, ſud und nord,
Bringt euch die letzte reiſ, ihr ſterblichen, das ſtepben
Die euch vor erden heiſt das himmelreich ererben,

zuhrt
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dahrt durch das todte meer in ſichern lebens-port.

Hier iſt der ſelige Gſelhofer angelandet,Der ſeine reiſen nun nach GOttes weiſem rath,
Die er mit GOtt fieng an, mit EOtt beſchloſſen hat,
Auf denen er zu GOtt ſich allezeit gewendet.

dduinbelihncurhueennn
Erſolt' ins himmeireich, in Oeſtereich nicht kommen,
Ass ihn die kranckheit hieß im reiſen ſtille ſtehn.

Gein jungſter liebſter ſohn, der nechſt voran gegangen,
Pregt' in des vaters hertz ein ſcharfes denckmal ein,
Vey ihm, nach langer reiſ', im eigenthum zu ſeyn,
Kach dem auf dieſem weg  uns pfleget zu verlangen.

„Nun iſt die reiſefahrt, als er nach Lintz gedacht,
zu ſeiner beſten reiſ' ins paradies, gediehen.
Vohin er ſchon vorlangſt bemuhet war zu ziehen,
Dahin hat ihn nunmehr die letzte reiſe bracht.

Gein wohlgefuhrtes thun in ſo viellebens-reiſen,Auf denen wind, und naß' und hitz und kalt uns plagt.
Und man von herbrigen, von keinem wohnhaus, ſagt,
Ran ſein verdientes lob, auch nach dem tod erweiſen.

Dem nun die gantze ſtadt dies edle zeugnis giebet:
krwar ein tapfrer mann von alter redlichkeit.

o Nun iſt er aus der zahl der reiſenden verſetzet,
Mn das erwunſchte ſchloß in ſeinein vaterland';Und lebt in ſeinem haus in ewigfeſtem ſtand',
kutſernt von ungemach, das,reiſende verletzet.

Nun iſt er in der zahl der ruhenden bey GOtt:küßt ſich in ſteter luſt bey GOttes tiſche ſpeiſen:

Vergießt der muhſamkeit in ausgeſtandnen reiſen:
Veiß nichts mehr von gefahr, von furcht, von angſt und

tod.Wohl dem, der allbereit in die geſellſchaft kommen,
Nach welcher hier ein Chriſt auf ſeiner reiſe ſtrebt.
Wohl deni, der allbereit dort unter engeln lebt.

i

Der
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Der hier bey reiſenden allein ward angenommen.

Wer hier im reiſen ſich den frommen zugeſellt;
Reiſt in der welt, und pflegt nicht in die welt zu reiſen.
Denn wer im reiſen will ſein Chriſtenthum veweiſen,Reiſt in der welt zwar ſtets, und doch ſtets aus der welt

Bey dem grabe der Frau
D..Hannecken.

Jm namen D. G. T.

Ehr hertzen! die ihr euch der tugend habt verſchriebeil,
H Und ihren tempel mehr als alle wolluſt ehrt,

Sagt, was vor eine art des todes ſeh zu lieben,
Wenn uns des leibes noth die zeit zum ſcheiden lehrt,

Jch weiß, daß euer ſchluß dahin wird endlich kommen?
Am beſten iſts, wenn man geſchwinde wird entnommew

Es wird zwar dieſes work ein donner in dem hertzen,
Und feuer in der bruſt deſfelben menſchen ſeyn,

Der ihm hat furgetehzt erſt in den groſten ſchmertzen, j

n inſ

Und wenn der mu dfaſt ſicht evr kan um hulfe ſchr
Dem himmel ſeine chuld durer ſeuſtzen abzubitten,

Und ſeines hertzens laſt vor ſelbem auszuſchutten.

Allein, bethorter ſinn! wie wird doch diß geſetze
Vom Hochſten ausgelacht! kanſt du vorher den ſchauf

Wenn dir ſo tod als zeit ſtellt die verborgne netze,
Und einegruft vor dich im ſande laſſet baun?

Manzieht den tod nicht auf als wie die ſeiger-ſtunden
Denn unſer ſcheiden iſt an keine zeit gebunden.

Wenn dort zu SGiloe des thurmes hohe mauren

Als ihnen haus und wind des lebens ſchluß erregl. nd
J
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Und nur ein augenblick, ſo tod als leben ſchiede,
Was, werdet ihr denn nicht von eitler hofnung mude?

Es ſoll zwar euren ſchluß des ſchachers ende ſchutzen,

Als ihm des creutzes bau der beichtſtuhl muſte ſeyn:
Allein, auch dieſer wird euch allzuwenig nutzen,

Bey allen trifts nicht ſo, als wie bey dieſem ein,
Ver kan des himmels ſinn und art in ſeinen thaten,
Und wo des ſchachers bruſt die gnad erlangt errathen?

Drum bleibt der gegenwurf nur allzufeſte ſtehen,
Sein grund iſt harter noch als wie ein diamant,

Kein hertze kan ſo frey dem tod entgegen gehen,

—SoeDer machet es vergnugt, weil er mit luſt anfanget.

Zieht hier den vorhang nur des grabes aufdie ſeiten,

—D,Und wie man zwar geſchwind, doch ſelig, ſterben kan,
Hier ſchied die kurtze zeit das ſterben von dem leben,
kin tag hieß zeug zum ſeyn und auch zum ſcheiden weben.

Vor den erblaſten leib iſt dieſes zwar ein glucke,

—D—An welchen ſie vergnugt der tugend nahe lag,
Eo muß aus ejnem ſtamm hie roſ' und wermuth bluhen,
Ein ſturm und ſonnenſchein die hertzen uberziehen.

Dies war der tugendſtern, den Heſſen uns geſchencket,

Und der an unſer Elb' ein rechtes kleinod ſchien,
Was wunder wenn, da er wird in die gruft verſencket,

Dies haus der traurigkeit gewolcke gantz beziehn,Du, du, Gamaliel, biſt ſchmertzlich zu beklagen,
Daß nun dein alter muß ſein hertz zu grabe tragen.

ofm. w. IV. Th. p Dein
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Dein weiſer geiſt bedarf zwar nicht, daß dieſe zeilen,

Dir irgend einen troſt um deine ſchlafe ſtreun,
Denn dir iſt ſelbſt bewuſt, wohin der geiſt muß eilen,

Wenn ihm das waſſer faſt will an der ſeele ſeyn,
Wie brunnen Jſraels die ſtehn dir ja ſo offen,
Daß wir vielmehr von dir hier konnen hulfe hoffen.

Der himmel, welcher dich in ſeinen ſchoos genommen/
Verblichnes tugend-bild, der ſey auch deren ſchild,

Auſ die durch deinen tod ein wetter iſt gekommen,
Er mache, daß ihr geiſt ſich mit vergnugen ſtillt,

Wir aber ſagen noch: Jneinem augenblicke,
Beſteht der glaübigen unendliches gelucke.

Auf den tod einer werthen freundin.
J.

ſein licht wird mir zur ſchwartzen nacht,
JA v Die flammen, die ich mit verlangen,

Als einem leitſtern, nachgegangen,
Hat mir ein wetter kalt gemacht,
Mein licht wird mir zur ſchwartzen nacht.

2.
Wo fuhren mich die ſchatten hin?
Jch habe faſt auf allen ſeiten,
Mit wuſten Furien zu ſtreiten,
Daich ſchon gantz entkraftet bin.
Wo fuhren mich die ſchatten hin?

3.Ach! ungluckfelges labhrinth!

Wo gluck und Ariadnens faden,
Vor Theſeus unverdienten ſchaden,
Jricht immer auf der wache ſind,
Ach! ungluckſelges labhrinth.

4.
Es iſt mit meiner hofnung aus.
Der himmel, den ich mir gebauet, und



Begrabniß-Gedichte. 227
eeUnd in gedancken angeſchauet,

Vird mir ein odes trauer-haus,
ks iſt mit meiner hofnung aus.

g.Komm tod, und ſchleppe mich ins grab!
ſier iſt der leib, leg ſeine glieder,
Doch ohne ſchimpf, zur erde nieder,
Und hilf mir von den ſorgen ab,
domm tod, und ſchleppe mich ins grab!

 1

ESinnGediqhte.
An Clelien.

C. H.Micht furchte dich, verliebtes kind,

Vt Ob meine reime gle ch manchmal verwegen ſind,
Und andrer leute thun erzehlen:

d

Jde—Und im geringſten nicht betrubt.
ein fremdes ohre ſoll von unſern liebes-waaren,
Nicht einer ſylbe werth erfahren.
Jalieſſe man mich gleich darum befragen:
Go wurd ich wenig ſagen:
Und wolte man mich gar verklagen:
Go wolt ich doch nichts ſagen;
Ja brachte man die folter-banck und wolte mich drum

plagen:Go wolt ich gleichfals nichts nicht ſagen;
Und wolte man mich endlich auch drum gar zum tode tra

gen,Go wolt' ich dennoch und zum poſſen nichts nicht ſagen,
Denn meine liebes-treu zu denen iſt verſchwiegen,

Di e unter einer decke mit mir liegen.

P2 Ehe—
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Eheſtands-Plage.
C. H.(Es iſt ein ungeſunder herbſt,

Man bort faſt uberall von lauter fluſſen,
Der eine hats im haupt,der ander an den fuſſen,

Der dritte ſonſten wo,
Dem vierdten liegt was auf der bruſt,
Daß er ſich faſt zu tode huſt.
Wer weiß? was gar der funft und ſechſte hat:
Daoch dies graßiret nur allein in unſer ſtadt,
Ein zufall aber geht auch durch das gantze land,
Der heißt: Die jungfern plagt ſo ſehr der eheſtand.

Die Weiber-Poſt.
C. H.ſich wundert, daß kein Potentat

Va r Das poſt-amt denen weibern anvertrauet hat,
Sie wurden ſelbiges ſo wohl in obacht nehmen,
Daß ſich die manner muſten druber ſchamen
Man kan's aus dieſem leichtlich ſehn,
Jſt was, aüch in der groſten ſtadt, geſchehn,
So wiſſen ſies zuerſt, durth fie die gantze ſtadt.
Mich wundert, daß kein koniglicher Rath,
Dengroſen nutzen noch nie uberleget hat;
Doch ietzund fallt mir's ein,
Daß ſie darzu nicht tuchtig ſeyn,
Das maul iſt gut genug, es fehlt nur an dem tritte,
Denn deren zwetne gleichen oft nicht einem ſperling—

ſchritte.

Die klügen weiber in B.
C OHu

Sch muß es ſelbſt geſtehn,J Jn Ber gitbts vortreflich kluge weiber, Daurch
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Durch deren muſterung faſt muß ein ieder gehn,
Und war's auch nur ein ſchlechter pfeffer-reiber.
Bald hats der rath vor ſie nicht recht gemacht:
Vald wird der fromme prieſter ausgelacht;
Daheiſt's: GOtt ehr mir doch den neuen Herr Magilter,
Was dieſer junge meiſch vor eine predigt thut!
Mercks! neue beſen kehren gut.
Wenn eure manner doch auch ſo geduchten,
Und oft vor ſich was neues mitte brachten.
Nehmt nun auch meinen reim in eure klappe,
Doch hutet euch, daß ich euch nicht ertappe,
Gonſt andr' ich meinen ſinn,
Und ſchreib im andern reim' ein ander wortgen hin,
Daan heiſts: in Bze giebts vortreflich tumme weiber.

Als ſich eine aus dem Geburge bur
tige KaufFrau, uber vorhergehendes

geargert.
C. H.Feh htt' es nicht gedacht,

»o Daß ich durch meinen reim die weiber aufgebracht,
Voch laſ ichs, als mir nechſt ein briet,
Von einem freund' in meine hande lief,
Er ſchrieb: ich zeigte nechſt arbeit einem weibe.
Die fuhr wie narriſch auf und ſchalt mit gantzem leibe:
han denn die teufeln ſonſt niſchta dort zu ſchoffa,
As doß ſie har zu uns nach B muſſo goffa,
Doß doch da Rubezahl hier hielt ſie wieder ein
Und konte, glaub ich wol, vor zorn nicht weiter ſchreyn.
Doch ſtund zuletzt auch da: dies war in hundes-tagen,
Da auch die mucken wol noch klugre narren plagen.

P3 Das
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Das Frauenzimmer in

C. H.Mließine fuhr mich neulich am: Warum ich doch nagkgen hier die chre nicht ge

than,Und ihre fchonheit auch beſgügen,Acch hatte ja ſonſt allen quarg ij meinen vers gezwungen

Sb mich dies wort ein wenig gleich verdroß,
j5So gab ich doch nicht meine regung blos,

Und ſann indeſſen auch vor ſix guf eine bruhe,
J

Und eh ſie ſichs verſah,
αWar ich mit dieſer antwort da:“

Jch dacht, es lohnt ſich hier ja nicht einmal ber mußrn

Auf die Studenten· Magdgen in B
V

C. He(Vin magdgen, das es gutmit den ſtudenten in i.

V Das iſt gewiß recht ubel dran, Il
Indem es faſt auf allen gaſſen,
Die weiber uber ſich muß ſtandrecht halten laſſen.

Da heißt's: die wird wol auch nicht lange jungfer ſeyn,
Es vettern ſich bey ihr ſchon die ſtudenten ein,
Wo dieſe gaſte hingerochen, g
Da wird gar bald der keuſchheit thamm durchſtochen.

Die kluge weibrigen die habens ſelbſt erfahren,

8ern ihren jungſer-jahren,
Drum wiſſen ſie s ſo gut,

Was man im lieben thut.und weil ſie's ietzt nicht mehr ſo hahen können,
GSowollen ſie es auch nicht dieſen magdgen gonnen.

Studenten Liebe.

J u C. H. iu“νtudenten ſind nicht faul,
Wo' was zu naſchen ſetzet;

Doch
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So wiſchen ſie das maul,
Und gehen ihrer wege.

to
t einer denn was beygebracht,
Go mag ſie ſeyn bedacht,
Wie ſie es ſelbſt verpflege.
Den urſprung geben ſie zwar gerne her,
Doch um den namen und die nahrung halt es ſchwer.
Viewohl ſie drum nicht zu verdencken,
Weil dieſe menſcher ſich an garzu viele hencken.
Und theilte man das kind nach deren anzahl ein,
Go muſten ziemlich viel der portionen ſeyn,
Und wolt' ich mich was ehrliches verwetten,
Daß ihrer viere kaum ein pfund davon zu hoffen hatten,

Frauenzimer-Geſchencke.
C HJMicht anders kommet mir,

V Das meiſte frauenzimmer fur,As wie der Czaar der Moſcowiter;
Wenn dieſer einen liebt,
Und ihm geſchencke giebt,
Go ſind eszobel-fell und andre rauche guter.

Die Jungfern.

C HJ

en ſaget insgemein,
Vv Die jungfern ſind ein ander paradies;
Allwo der Adam ſich von Even fangen ließ.)
Und wenn ich ſoll das kind beym rechten namen nennen,
Go muß ichſelbſt bekennen,
Ertreffe ziemlich ein.
Durch jenes kamen wir ja in die groſte noth,
Und ſpielten all in Adam banquerot;
Nun darf man ſich nicht lange hier bemuhen,
Die ahnlichkeit heraus zu zichen.

P4  Den
J

n
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Den namen haben ſie vorher ſchon im gebrauch;
Undietzt beweiß ichs auch,
Daß ſie mit dem auch deſſen unart angenommen;
Weil ſo viel junglinge durch ſie zu falle kommen.

Das wie ein ſchlafrock gemachte
braut hemde.

CJie welt wird doch von tas zu tage kluger:
und ſonderlich in liebes-ſachen

Will ſie es immer beſſer machen,
Und es gelingt ihr auch.
Bey unſern lieben alten
Da muſte ja die liebe faſt erkalten,

Eh alles aufgeneſtelt war;
Die jungen ſind jetzund von gar viel anderm baar.
Des brautgams hemde braucht ietzund nicht ſo viel muht
Daß man es lange ziehe,
Es richtet ſich nach dieſer zeiten lauf,

Und macht ſich ſelber auf,
Als wuſt es: daß ein Deutſcher ietzt
Mehr auf das lieben ſey, als wie vor dem, erhitzt.

Au den Horhung.
Nur du biſt ſchuld daran,i Daß auch die manner ietzt fontangen tragen,

Man ſolte dich aus dem calender jagen,
Vielleichte war der ſchimpf damit auch abgethan.
Allein das frauenvolck halt dir zu ſehr den rucken,
Weil deine gegenwart kan ihren leib erquicken,
Drum muß das gantze jahr hey ihnen hornung ſeyn.
Jhr manner theilt die zeit bey zeiten anders ein!
Sepyd ihr zu faul dazu ſo mogt ihrs kunftig leiden,
Weñ man aus euch denn wird paruquenkamme ſchne
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An einen der im Hornunge

geboren.
C. H.Fch rathe, Citron, dir,

V Sieh dich ja wohl auf allen ſeiten fur,
Und glaube: daß bey ſo geſtalten ſachen,
Du dich nicht weit von hauſe weg darfſt machen,
Zumahl, wenn helle tage ſeyn,
Da nimmt man iedes ding zu ſehr in augenſchein.
Denn glaub' es, ſolten dich die fleiſcher-hund erſehn,
Go wars um deinen leib, du guter mann, geſchehn.

An denſelben.
C. H.

u biſt ein guter mann,
 Das lob wird dir ein ieder gebend l chd tttreundſchaft ſtrerum ſieht man auch ſo vie na einer

ben,Und dieſe nimmſt du auch mit groſen freuden an.
Noch beſſer iſt dein weib;
Du pflegſt mit einem nur dein hertz zu theilen,

Gie aber gar den leib,
Um ihren lieben nerchſten rechtzu heilen.
Wer ſagt nün, daß der freundſchaft band
Durch dieſe zeiten ſey zertrannt?
Man findet dies wie vor auch ebenfalls noch heute,
Denn aller orten giebts ja ſehr viel gute leute.

An einen Alchymiſten.
C. H.Wer ſteinbeſchwerung hat,

Der iſt in vielen dir zu gleichen;Denn beyde ſuchet ihr durch geld, durch muh und rath,
Den endzweck zu erreichen.

P Euch
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Euch beyde plagt der ſtein:
Den erſten recht, dich nur in den gedancken,

Und jener muß an ſeinem leibe krancken,
Du aber an dem kopf ein patiente ſenn,
Wiewohl der erſt erlangt oft noch ſeintziel,
Und findt den ſtein in einem pinckel-glaſe.
Du aber, ſuchſt du ihn gleich noch ſo oft und viel,
Findſt nichts als dieſes lob: du ſeyſt ein tummer haſe.

Der Grillen-Fang.
C. H.

etzt nimmt und fangt man uberall:C Jn Welſchland machen es ſo die Frantzoſen:
Jn Bayern bricht der Engelander roſen:

Und dort bey Portugall,Da muß der Spanier die haate laſſengehn;

So will es auch ietzund um Schweden ſtehn.
Doch bald verandert ſich hinwiederum das ſpiel,
Und kriegt die axt denn einen andern ſtiel.
Ach! war's auch ſo bey euch, ihr wohlgeplagten grillen
Daß die veranderung konnt euer ungluck ſtillen,
So mocht's noch endlichgehn,
So aber wiſſet ihrs nicht langer auszuſtehn.
Man fangt euch weg jahr aus jahr ein:
ghr konn't ſo gar des nachts nient ſicher ſeyn,
Fedweder narr der will an küch jum Ritter werden.
Doch mit den narren giengs noch hin,

Wenn nur der klugen leute ſint
Nicht hatte ſo ein groß verlangen,
Die meiſten grillen wegzufangen.

Der alte Freyer.
C H9m winter ſich nach roſen umzuſehn,

C Wird keiner leichtlichwagen:
Die zeit pftegt ſelbſt den vorſatz abzuſchlagen,

Ja—

Weil
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Veil da ſchon andre winde wehn.

5

Wiefallt denn dir dergleithen ein?

Im winter kan es ja bey uns nicht ſommer ſeyn.
Haſt din in deinen langen. jahren,
Noch nicht .ſorviel erfahren
kin magdgen nimmt nicht dich, ſie meynet nur dein geld;
Und wenn ſie dies bekommen hät,
So zeiget ſie ſich danckbar in.der that,
Venn ſie dir auf dein haupt ein bock-gewehre ſtellt.

2 9 2 0Auf einen kteinnaſichten.
C Hatòtt òνrtò nr ô——Go biſt Marcolphus ubeldran,

 Mit deiner kleinen naſe:Und glaub ich, daß der kleinſte haſe,
Nit ieiner groſern dich bey nah beſchamen kan.
Dü ſiehſt wie eine ſtadt,
Die keinen thurm nicht hat.
Doch dieſe kleinigkeit iſt dir duch treflich gut?
Denn ſonderlich wird ſich kein weib um dich bemuhn,
Und in ihr netze wollen ziehn;.
Weil ſo ein mann wie du, den weibern wenig dienſte thut;
Janiemand wird dir auch mit naſeſtubern dreun,
Er muſte denn nicht vecht beh ſinnen ſeyn.

Lr
V

J J J

ſichtig biſt du auch, weil dir dein nasgen nicht,

—So—Der mag ihm eine zucht von deinem ſturtz erhandeln.

ihren Diamant.
C. H. v. H.Fech glaube vor gewiß, daß ihrer augen brand,

V Mehr glut und funcken fuhrt als dieſer diamant:
Voch ſoll die ſuſſe glut entzunden ohne ſchmertzen,

So mußkein diamant ſich ſtellen zu dem hertzen.

Auf
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Auf ihre hand.

N
C. H. v. O.

us wolle, ſchnee und glut beſteht de ſchndde hand
Mich wundert, daß ſie nicht zerſchmoltzen und verbran

ul

An die Phyllis.
C. H. v. H.(Schreibſt du mich nicht, ſchdnſte Phyllis /bey den erſten

freunden ein,
So laß doch den armen Damon ein verkehrtes ratzel leyn

Auf dieſelbe.
C. H. v. H.Nhyllis hat drey byſamkugeln mir in meinen mundge

5 trieben,Hertze, muſt konig ſeyn, will man ſo der kegel ſchieben

nn C. H. v. H.
Awas ſag ich, Phyllis, dir, von deinem ſuſſen ſchertze
Wou ſchenckeſt mir ein bund,und ſtieleſt mir das heuhe.

Auf ihren Kuß.
C. H. v. H.ermeynſt du, daß die glut nicht auch im waſſer ſteckt?

D Mir hat ein feuchter kuß den ſuſſen brand erweckt.

Auf ihre augen.
C. H.Hlus deinen augen fallt blitz, regen, ſonnenſchein:

Wie ſolten ſie denn nicht vor mich ein himmel ſeyn guf

J

121J Jn
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Auf ihre Thranen.

C H.Fhr thranen ſeyd begluckt, ihr fallt auf ſchone bruſte;
Vch wenn ich mich in euch doch zu verwandeln wuſte!

Oderkaßt du der thranen fluth auf deine bruſte ſchieſſen,

So wunſch ich mir nur bald in thranen zuzerflieſſen.

Oder:die thranen laſt du ſich auf deiner bruſt begraben;
Ver wunſchet ihm nicht auch ein ſolches grab zu haben?

Auf dieſelben.
C. H.

Menn man die thranen ſchon will waſſer-perlen heiſſen,

 Wo wird der eßig ſeyn, der dieſe kan zerbeiſſen?

Außfihre Lippen.
C. H.Qufdeinen lippen kan's nicht gar zu ſicher ſeyn,

te Jch buſte neulich erſt da meine freyheit ein.

Auf derſelben Rothe.
C. H.O as hat man denn auf euch vor opfer abgeſchlacht,W Daß ihr mit dieſen euch ſo blutig habt gemacht?

Aufihre Schoos.
C. H.

Kſein auge hat ſich oft an deiner ſchoos vergnugt,
V e Weill ſie an ſolchen ort' als wie Venedig liegt.

Jtem
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Jtem.
C. H.Olch ſchonſte, laſſe mich bey dir nur Doge ſeyn,

 uUnd meine flammen ſich mit deiner fluth vermahlen,
Jch will die ſeele dir an ſtatt des ringes weihn,An maſt und ruder ſoll es auch nicht fehlen:

Die liebe fuhrt das werck, und zeigt mir ſchon die bahn,/

Wie ich auf deiner ſee gen himmel fahren kan

Heyrath.
C. H.ie heyrath iſt ein roſenſtrauch, an dem ſich manche

—m
ſtechen,Hingegen andre, wenn's gelingt, vergnugungsblumen brei

chen.

Auf ihr Bild.
C dD

eSein bildniß gleichet dir, du wieder deinem bilde:
KDenn beyde fahrt ihr licht und ſchatten in dem ſchild

Auf ihr SchoosHundgen.
Goan, ſchonſte Clelie, ein unvernunftig thier,

JL Dir auf dem ſchoos und in den armen liegen,
So laß vielmehr mir zu, daß ich mich darf auf dir,
Als ein vernunftiges und kluges thier vergnugen

Uber iht Bette.
C. H.Guer ſonnen bild pflegt hier, nicht in der ſee zu ſchlafen,

Wenn nacht und ſchatten hat die felder uberdeckt;

Drum nehmet euch in acht, daß keiner ſie erweckt,
Jhr wachen wurd euch ſonſt um eure ruhe ſtrafen. Das
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Das Bild der Liebe.

C. H.Mie liebe mahlet man mit bogen und dem pfeile;

 Weil ihr von weitem auch ein hertze wird zutheile.

Auf daſſelbe.
C. H.Ner liebe pfleget man geſchutze beyzuſetzen,

V Weil auch ein liebes/blick von weitem fan verletzen.

sheiſt der liebesthau mit recht ein goldner regen:

 Veil er des leibes gold pflegt in die ſchoos zu legen.

Die Heyrath.
C. H.Wer durch den eheſtand ſich gerne will erhohn,

Der muß nach einer frau in das gebirge gehn.

Auf ihre Augen.
C. H.MNer mohren leiber ſchwartzt nur einer ſonnen licht,

 Mich aber brennen zwey und ſchwartzen mich doch

nicht;Der erſten wurckung muß bey jenen auſſen bleiben,

Die aber wiſſen ſie ins hertz hinein zu treiben.

Das Gluck.
C. H.as glucke mahlet als wie ein frauenbild;

 Weil aus der weiberbruft der manner wohlfahrt
quillt.

Auf
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Auf eines Mathematici Hochzeit.

C. H.
ie lieb  und liebſte will, du ſollt es nicht vergeſſen,/

Wie man hi oll die lang und breit und tiefe meſſel

An eine ſehone Mußiggangerin.
Ce veubiſi der ſonnen gleich, weil bu den lobſpruch tragll

Daß du auch allezeit, wie ſie, zu ruhen pflegſt.

Der Gelehrten Vergnugung.

C. H.ſVin klug verfalßttes buch und wohlgebildtes weib
W Eind der gelehrten welt vollkommner zeit zvertreib

An Litron.
C. h.(uuziehſt mit deiner frau ja alle jahr ins bad;Wie kommts denn, daß ſie noch von dir nichts jun

ges hat?

Das verliebte Frauenzimmer.
C Hſggas frauenzimmer iſt viel fleiſchichter als wir,

 Drunm hat's zur fleiſchesluſt auch groſſere begiet

Verſchwiegene Liebe.
C. H(Ch dir ein magdgen ſoll ihr ſchones reichthum zeigen

E Eo muft du, merck es wohl vor leruen ſtille ſchweiget

Gemeint
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Gemeine Liebe.

C. H.ſVin magdgen, das zu viel im lieben hat begriffen,

V Iſt wie ein meer, auf dem ein ieder frey kan ſchiffen

Vie Mannbegierige Dorinde.
C. H.Dpriunde, war ſt du arm, ſo warſt du hochſt begluckt,

Denn heut zu tage wird das armuth ſehr gedruckt.

Auf Floren.
Wie Flora zeigt ſich ſtets in einem ſchwartzen kleide,

V
dragſt du warum? ſie geht um ihren crantz im leide.

Auf dieſelbe.
C Hſdeslora pfleagt das gift der hoffart zu verlachen,

Orum will iedweden ſie ſich unterwurfig machen.

C. H.Woofern mein liebesſchiff ſoll an ein ufer landen,
W Eo bitt ich, laß zuvor dir dein geſichte wenden.

Auf Sylvien.

a C. H.ccch ſeh an Sylvien ja nichts als haut und knochen:
VDie ſchonheit iſt gewiß bey ihr hinein gekrochen.

An einen Muller.
C. H.Mafß deiner tochter auch dein handwerck wohl gefallt,

 ESchließ ich aus dem, weil ſie ſehr viel von ſacken halt.

Hofm. w. IV. Cheil Q An
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An Flavien.
C. H.Sch habe dich mit fleiß den lilien verglichen,

6 Weil du dich ohne ſcheu von iedem laßt beriechen.

CH.Ger tugend war es leicht die wolluſt auszujaten,

W ſ f gdalena thatenNenn un re jung ern nur wie Ma

Die Schmincke.
C. H.S»ehr mahler, ietzund iſts um eure kunſt gethan,

Gweil ieder frauen bild ſichſlb llnt
t0 e ermay en anj nt dgeAuf ihr Bildniß.

C. H.ie hand iſt lobens-werth, die dich ſo wohl getroffen,
Daß es der meiſter ſelbſt nicht beſſer konnen hoffen:

Saber ſage doch, daß dir dein bild nicht gleicht,J .nl es demſelbigen nicht aus dem halſ ucht
z226 erentJ Jtem.un C. H.J ein bildniß trifft mit dir in allem uberein,

4'

114

Die farben kleben dort, wie hier in dem geſichte/
ſ. Und macht ein naſſes tuch in beyden ſie zu nichte,

J* So wurde grober zeug genung zu ſehen ſeyn. J

Jtem.
Fein bildniß laſſet mich auch deine neigung ſpuren
 Weil ich mit ſelbem kan, wie ich verlang, handthierel

J Jtem.
Ach ſage daß dein bild darum mir wohlgefallt,

Weil dies beſtndiger, als du, die farbe hal. guf
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Auf die naſen.
C. H.Mie naſen ſind ietzund ſehr angenehme pfander,

J Das frauenzimmer macht darnach die liebscalender,

Jegroſen ſind der May, die aber gar zu klein,
Ae muſſen ihr April und horner-monat ſeyn.

Auf Gryllens kleine naſe.
Cà

—do—An denſelben.
 C. JGs hat der ſchuu back vor dir gar guteruh,

 Dies macht, dein nasgen iſt etwas zu klan dariu.
S——

n Auf deſſen Paruque. an
C h.ud dich auch zur neuen mode ſchlagen,

W und gleich wie wir paruquenzbpfe tragen?

bar recht: dich hilfts zu deiner beſſern zier,
keiſt ohndeinkein gutes haar an dir.

J 1

Floren.
ue C. HMuderfſt dich Flora nitht vellagen,

 Daß deine ichoos nicht fruchtbar ſey;
Denn biſt du gleich von kindern frey,

Go haſt du manner doch getragen.

An dieſelbe.
C. H.Won enn ſonſt die nahrungen darnieder liegen,

9 So kan man weder geld noch arbeit lriegen:

AnQ2
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Allein die Flora findt bey ſolchen zeiten
Nicht arbeit nur, ſie kan auch geld erbeuten;
Geſchieht es, daß bey ihr die nahrung liegt,
So hat ſie was zu thun und geld gekriegt.

Als ſie ihn barbieren fahe.
v EG.J.ie ſtachſt du neulich mich ourch die verliebten kuſſe,

W Als noch der ſchwarte bartuf deinem linne ſtund
Es war mir dazumal, ov hattſt du mich verwundt.
Jetzt wendt ſich nunoas blat, ln
Denn weil dich deroarbier nunnuehr verjungert hat,
So ſchmeckt mirretzt dein kuß noch tauſendmal ſo ſuſſe.

gyn Arimnden.

J. E. G. 1.Ofrminde ſchante ſich, als ſie dje ſchurtz verlor:
e Vbrh meerich bey ihr war; ſo ſagt' ich ihr ins ohr:
Mein kind, wes ſchamſt du dich?wilt du nicht was verlieren
Eo darf dig auch kein mann mit ſich zu bette führen.

Auf einen nachtl. Lauten. Etumper.
c

Ce ve I—Jein lauten ſpiel iſt nur ein wexck ber finſterniß,
 Warum dubiſt darauf mücht ſonderlich gewiß.

Auf ein ungeſchrktes doch verliebtes
Frauenzimmer.

Ja E. G.cZie Doris iſt verliebt, doch von geringen gaben:
K.Das heißt: die perle liyst bey ihr im miß hegraben.

Auf eine rothkopfigeg.
Nan muß ſte vor verliebt mit allem recht erkennen,
Ve h Weihihre haareſfelbſt vor lguter liehe brennen.

Als

5
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Als ſie vorgab er hatte nur den an

ihrem fenſter geſtandenen paruquen
ſtock, nicht aber ſie, gegruſt.

JEGAubrette wolte ſich nechſt meiner ſchuld bedienen

Vaund ſprach: ich hatt ein holtz an ihrer ſtatt gegruſt;
Dies iſt auch wahr: wer ſieht es nicht an ihren minen,
daß ein paruquenſtock ihr treflich ahnlich iſt.

Auf einen alten geitzhals, der im
feuer verbrannte.er geitz trieb deinen leibgantz raſend in die glut,

 Den ungerechten ſchatz der flamme zu entreiſſen.
Nun kocht das alte fleiſch bey dem verfluchten gut,
Und wird ſich kluro ſeldſtum dieſen braten ſchmeiſſen.

Die Fontangen.
C Has frauenzimmer halt oortreflich viel aufſpitzen,

 und weil es meynt, daß ſie ſehr wohl und artig ſitzen,

d

Gomachts mit ſeinen liebund ſeinen leibesgaben,

aß ihre manner auch geſpitzte ſtirnen haben.

Auf einen boſewicht.Mas furien zu ſchwer, hat deine wuth gethan,
WWgWas manner nicht gewagt, haſt du als kind getrieben,
kriſt von deiner hand nicht rein und heilia blieben,
Ath wunder, daß ein menſch dich unmenſſch leiden kan.

Einer uhralten und doch mann—

begierigen wittwen rede.
EsGJ VGowill kein junges blut, wie weiland nach mir fragen,

8

Q3 Weil
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Weil mein brtagets haupt mutz ſchnee und runtzeln tragen

Jhr narren wußtet ihr was in der taſche ſteckt,
Es hatte mancher mir, ich weiß nicht was beleckt

C. H.

—SoJ bahnDie Eltern.
C. H.Cen elternkanund darf man gleiches nicht vergeltet

—D enn ſonſten muſte man ſie prugeln und oft ſchelte.
rttntnò

Die Fruhlings-Zeit.
C. H.Wetzt liegt die gantze welt in ihrem hochzeit-bette:

H Ach wenn ich kleine doch der grofen glucke hatte

Auf die vielen Aertzte.
C. H.evhr ſchulen, helft doch, daß nicht mehr viel artzte werden

HDer krieg mmt ja vorher gnug menſchen von der etdel.

Auf die vielen Juriſten.
C. H.cRm himmel brauchen wir nur einen advocaten;

H Wo werden kunftig denn die andern hingerathen?

Der Artzt.
C Hs ſtellet mancher artzt die cur ſo glucklich an,

Daß ſich der patient' und erbe freuen kan.

J
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Die Muſen.
C. H.Weenn nicht in dieſer ſtadt neun alte magde waren,

W So wurd ich nicht daſelbſt mein bißgen geld verzeh

ren,

Der Schleſiſche Helicon.
C. H.Ner Muſ und Helicon vor eine fabel halt,

W Der ſeh Leandern hier, der ſie vor augen ſtellt,

Auf denſelben.
C HLeander ſetzt das volck in unſern Helicon,

Wer ihn zum freunde hat, kriegt einen platz davon.

Als Zeſens Helicon die mauſe
zubiſſen.

JJ C. H.ichrtichter lauft herzu! ſchutzt euren Helicon,
VDie mauſe ſchleppen ſonſt den gantzen berg davon,

J

kauft zu! wo nicht, ſo ſucht denſelben und die lieder,
ach einer kurtzen zeit im mauſe-kothe wieder.

C. H.Mas leben und ein bild, die nehmen leichte ſchaden,

 Denn beyde hangen nur an einem dunnen faden.

Jtem.
C. H.Wein ende ſtellt ſich hier in deinem bilde dar:

 Drr leinwand iſt der zeug zum allerletzten kleide,

DerQ4
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Der rahme ſhroartzes holtz iſt eine todten-bahr,
Der ſchatten bleibt die welt, das licht die ſeelen-freude.

Auf die Schneider.
C. H.Her unſre ſchneider hat zu bocken erſt gemacht,

Vecddient, daß uber ihm iedwede ziege lacht;
Mit krebſen konte man ſie eher noch vermengen,
Weilſie die ſcheeren ſelbſt vor ihre fenſter hengen.

Jtem.
—och ietzt beſinn' ich mich: die horner ſind die ſchetre
 und alſo kennet man den bock an dem gewehre.

Auf zweene uber dem kartenſpielt
verſohnte freunde.

o ſt's nicht recht wunderlich es zanckten ſich 2. freund

—,e.—Drum ſpiel ein iederman, wer freundſchaft haben will.

Auf die Barbierer.
C. G. B.(Fine krahe hackt der andern ſonſten nicht die augen aut

V Doch bey euch kommt's anders raus:
Wenn gleich ſonſten in der welt keine, die euch ſchiertll

waren
Muß doch ſtets in eurer zunft, einer ſelbſt den anderu

ſch eren.

Von den Topfern.
C. G. B.r Vir topfer kommen zwar noch aus dem paradies.

L Denn GOtt, der menſchenſchopfer,
War
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Var ſelhſt der erſte topfer,
Albs er aus thon und leim den Adam werden ließ;
Alein ietzt wird die kunſt nicht allzuviel geacht,
Denn keiner denckt mehr dran, woraus er iſt gemacht.

An einen, der die weiber vor keine

menſchen anſahe.
J. H. H.Fſt deine frau kein menſch, wie mag ſie dich vergnugen?

V Du wirſt nicht thoricht ſeyn, und bey dem viehe liegen.

Das Gluck.
C. H.Reſteht das gluck' aus glas, ſind glaſern ſeine tucke;

 So hat ein glaſe-mann viel tuck und auch viel glucke.

Ungereimte Pocſie.
C. H.Nerſtunde manchesmal ein hund des tichters zeilen,

V Was gilts?er wurde mehr als vor dem prugel heulen.
eer

F.

C. H.Das wort der fabel fangt von einem F ſich an;

 Drum hort man, wie damit man uns ſo affen kan.

as ſchmauſen aber fangt von einem S ſich an,

V Drum ſieht man, wie dabey man ſo wohl eſſen kan.

Auf eine gewiſſe kleider-ordnung.

J. S. G.Ecan war zu meiner zeit in einer ſtadt bedacht,
W. Den vielenkkleider-ſtoltz nicht langer zu vertragen,

Q5 Die
Jne
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Die oronung ward hiervon im druck bekannt gemacht,

Und an ein iedes thor in kirchen angeſchlagen;
Man ſah die blatter an, man las, man ſtund dabey,

Doch pracht und uberfluß verblieb in allen orden,
Und endlich merckte man, die kleider-ordnung ſey

Von kirchenthuren nur allein gehalten worden.

Auf die von des Hn. von V. mildig
keit herruhrende Oſtrauiſche orgel.

J. GS. G.
L

Nenn ein recht hohes werck der rednergeiſt entzundt,
 Weñn von den tichtern wird was wichtiges beſungetl

So wunſchen ſie hierzu ſich manchmal hundert zungen,
Wedlh einer zung allein oft alle kraft verſchwindt.

GSind nun viel ſprachen ſchon aus einem mund erklungen/

Und ob man hier und da gleich ſolche leute findt,
Die wie die Tyrier? von zweyen zungen ſind,

Iſt keinem doch der wunſch mit hunderten gelungen.

Doch der von V. hat noch mehr als dies gethan:
Er ſahe ſein gemahl, er ſahdie erben an,,

Wie Gott der ſchweſtern gluck, des hauſes wohl erhoben
Er uberlegte auch der unterthanen ruh,
Und rief: Herr, meine zung iſt nicht genung hierzu,

Die orgel ſoll dich auch mit tauſend zungen loben.

Quippe domum timet ambiguam Tyriosque billingues/

Virgil. L. I. Æneid.

Auf die zur nachtzeit ſingende Mult
melinde.

G. GS.Olls Murmelinde nachſn Damdte zu gefallen/

JA Bey ſpater abend-zeit in ſeinen floten klang,
Ein garſtig buhler-lied mit rauher ſtimme ſang,

Verglich Damdtas ſie mit holden nachtigallen Jllein
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Allein wie irrt der menſch! ſein gleichniß trift nicht ein,

—d—Die mitten in der nacht noch bellen, ſchreyn und heulen.

Auf Climenens kleine bruſte.
A. Z.

ſClmene zeiget mir den angenehmſten garten,
 Dodh dieſes klaget ſie, daß ihre apfel nicht
kinwenig gros gerathen ſeyn.
doch ſtelle dieſen kummer ein,
Und laß mich ne, mein licht,
Als deinen gartner fleißig warten.
Der handgrif, den ich weiß, ſchlagt ohne zweifel an,
Und macht, daß man ſie bald was groſer ſchauen kan.

Uber die mouchen einer courteſie-

ſchweſter.
V D

JiI

Mas pflegſt du doch mit ſchwartzen flecken,

Mit mouchen dein geſicht,Cchwartze Chloris, zubedecken?
Gchwartz auf ſchwartz das reimt ſich nicht.
Was ſoll der ſtern und was der halbe mond?
Doch halt, ich merck es wohl.
Ver es genau betrachtet,
KVieht ſchon, was es bedeuten ſoll.

Duhaſt die tugenden verpachtet,
Und biſt ein dffentliches haus,
Vo alles kan logiren
Um dir nun gaſte zuzufuhren,

Gteckſt du gewiß allhier die zeichen aus.

Die
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5Ä39.Vie Liebe.

n C. H.Ass iſt die buhlerey nunmehr ſehr hoch geſtiegen,
 und gleichwohl will ſie doch noch immer niederliegen.

An den Fabian.
iel ſind von auſſen kahl, du biſt es in der ſtirne:z Und jenen fehlt das haar, dir aber das gehirne.

Der Kuß.
C. H.

bette.

An die Chloris.
C. H.an kan die redlichkeit aus deinen augen leſen:

av Nicht daß du ietzt ſo biſt, nur daß du's ſeyſt geweſen

Auf die Weiber.
ie, daß die weiber ſich ſtets mit den flohen ſchlagen?

Gie konnen ſonſten ja die ſtiche wohl vertragen.
J

Grab-Schriften.
Adams.

C. H.(&s ſtarb durch meine ſchuld die unſchuld in der wiege,
 Jch buſe nun davor, weil ich im grabe liege,
Jch lebte, hatte weib und apfel nur gethan,Drum greift ihr ſohne nicht dies paar ſo leichtlich an.

Jtem.
es weibes ſchonheit brach zum erſten meine ruh,
5 Her
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Vas wunder! wenn ichh d d ch s bgeglitten;
in a ur in grahedoppelte gewalt hat meine bruſt beſtritten.

Evens.
C. H.Anmeinen lenden lag das menſchliche geſchlechte,

d

V Mein naſchen brachte dies um alle ſeine rechte

d

un lebt es zwar durch mich, doch ſtirbt es auch durch mich,

rum ſeyd ihr tochter ja nicht ſo vernaſcht, wie ich.

Herrn von Moliere.
 C. H.Mein lebensſpiel iſt aus: der ſchauplatz andert ſich,

KDies macht/ich gab dem tod im ſchaufpiel einen ſtich,
drauf racht er ſich an mio:. nun lehrt michmein vexieren,
doch allzuſpot, daß fich ded tod nicht laßt agiren.

Einer Ehebrecherin.
„KeHehr menſchen dencket nicht bey einem ofnen grabe,

J

9 Daß alle wolluſt da ein kaltes ende hab

15vdwerde hier ſo wohl als auf. der welt vergnugt,
Mdem mein bloſer ſeib beh fremden mannern liegt.

Einer jüngen Ehefrauen.

C. OtJe—Jee
Einer alten Jungfer.

C. H.echſt kam der tod zu mir, der ungebetne gaſt,

Und



54 GrabSchriften.
Und ſagte: komm, ich will dir einen liebſten geben,
Es loſtet aber dir, (wofern du ſie noch haſt)
So wohl die jungferſchaft, als dein betagtes leben.

Eines Verliebten.
C. H./ee liebe hat mich erſt an ihrer bruſt getranckt,

Die liebe hat mich auch in dieſe gruft verſenckt,

Die liebe will, ſo bald ihr ſohngen wird erblaſſen,
Es auch zu mir hieher aus liebe legen laſſen.

Eines bequemen Mannes.
C. H.u kanſt, mein wandrer, Aricht aus nachgeſetzt en leſeh

Daß ichmuß auf der welt was rechtes ſeyn geweſel:

Gecronet warx. ich ſchon, doch fehlte leut und land,
Das letztre hat mein weib den fremden zugewandt.

Eines unerfahrnen Artztes.
7n9 C. H. Ts wuchs durch meine kunſt die groſſe zahl der leicheu,

 Niun mut ich einhiger ſtatt tauſender erbleichen,
Denn kunftig hatt' ich noch viel hundert abgethan/
Wie ſchade! daß der tod nicht beſſer rechnen kan.

Eines Schulmeiſters.
C. H.eSthr ſchuler haltet ja dies grab vor andern werth,

G Hier liegt, der euch nicht nur den bloſen leib bekehrt,
Zeſondern auch den geiſt. Drum thut ihm den gefallen/

Und laßt ſein lob zum danck aus jenem theil erſchallen.

Jtem
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Jtem.Kſer lieget, der ſo oft die hoſen declinirt,

Und Ars und virga hat zuſammen conjunßirt,krfuhrt noch dieſes iob, ob er gleich ſchon entwichen.
Daß ein verſchmitzter mann mit ihme ſey verblichen.

Einer boſen Stief-mutter.
C HJ9

rachdem dies boſe thier den geiſt hat aufgegeben,NEokan ich aufder welt, als wie im himmel leben:
doch wird mir alle luſt zur ewigkeit vergehn,
Vo kunftig auch dies weib wird ſollen auferſtehn.

J

kines im Weinfaß erſoffenen Dani—

ſchen Koniges.
dC. H.in dunckelrother wein verſußte mir mein leben,

»Ein faß von dieſem hat mir auch den tod gegeben,Wyurch hab  ich die ruh und mir den ruhm erworben,
daß ich noch ſuſſer bin als Pharao geſtorben.

Eines Atheiſten.
C HJ Jicch glaubte keinen GOtt, ich glaubte keinen teufel,

VJetzund benimmt mir der den vorgehabten zweifel,
Und lehrt mich s, da ich es nun ohne dem ſchon weiß,
Vi unterweiſung macht mir aber treflich heis.

Eines Narren.

M
C. H.E ein narr ſcher kopf gleicht ietzt dem allerklugſten ſchä—

dle,Der tod und dieſe gruft die machen ihn ſo edel,

Die

1

4

D
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Die weiſen liegen nun um meinen kopf herum
Und ſind ſo klug wie er, und auch wie er ſo tumm.

Eines Thurhuters.
C. H.WNie thuren ſchloß ich auf, die thuren ſchloß ich zu;

Jch hatte weder tag noch nacht im amte ruh,
Nun aber iſt die plag' und alle muh verfloſſen,
Nachdem mich ſelbſt der tod in dieſes grab verſchloſſen.

Eines Mohren.
C. H.Wie ſonne brannte mich zu ſehr in meinem lande,

 Darum vertauſcht ich es Nilt dieſem kühlen ſande.

Eines-
C. H.awey ſind allhier nur eins. Hier ruhet mann und welb

Und iſt doch, merck es wohl, nicht mehr als nur einleib

Emes Gehangenen.
Gggaas leben hanget nur an cinetn dunnen faden,

uUnd viele fuhlen doch daran ſo ſelten ſchaden:
Mein ſeben aber hanckt an einem dicken ſtricke,
Und bricht mir eher noch als ihnen das genicke

Eines Diebes.
C. H.EShr todten gebet acht auf eure leichentucher,6 Vor dieſes nachbars hand war ſonſten nichts zuſicher

Und glaub' ich, daß er ſich bey zeiten weggeſtohlen,
Wann ihm es nur getraumt, daß ihn der tod woll holen.

Eine
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Eines Juden.

MNie Chriſten ſollen einſt davor die holle haben,

Daß ſie gelegenheit zu meiner kranckheit gaben,
dit aſſen ſchweuie fleiſch, vor dieſem graute mir,
Lin ſieber ſchlug darzu, und dies begrub mich hier.

Jvermiſchte Gediqchte.
Schreiben der Aurora an ſeine Ko

nigliche Majeſtut in Preuſſen.
B. R. J ũacch ſchreibe, Konig, hier, was man bey hofe klagt,

V Was meinen ruhmwerletzt, und faſt ein ieder ſagt;
Ach zurne nicht zu frun  Denn unſers geiſtes triebe,
Gind zwar voll eiferſucht, allein auch voller liebe.
et iſt nichts grauſames, womit du uns beſchwehrſt:
Vir klagen, daß du. dich vor andre ſelbſt verzehrſt,
Daß durein Konig biſt und doch. in veinen landen,
Kein diener iergelebt, derfruher aufgeſtanden.
Die hirten ſind erſtaunt, die muſen ſchamen ſich,
Ddenn beyde finden ſchon, ſo bald ſie wachen, dich.
Mein Phobus, der dir doch ſo hertzlich wunſcht zu dienen/
Rſelber, wie du weiſt, ſtets viel zu fpat erſchienen.
Und fuhr mich, heute noch, mit rauhem worten an,
Daß ich der wolckenflor nichteher abgethan.
Vas Phobus an mivrſtraft, geb ich mit gleichem blicke,

Der ordnung dieſer welt, und der natur, zurucke;
Ras, ſprach ich oftermals, nutzt mir der flugel-ſchein,
Wenn Helden fluchtiger, als licht und flugel, ſeyn?
Allein was die natur mich laſt zur antwort horen,
Jſt dies; ich mochte doch micht ihr geſetze ſtoren.

Ach! Wenn dann die natur ſo ſtarck gebunden iſt,
Venn ſie ihr eignes thun ngch alten regeln miſt;

ſoofm. w Ww. Ch. R Wie
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Wie kommt es denn, o Held, daß du ſie uberſteigeſt,
Und dich, zu gleicher zeit, als herr und diener zeigeſt?
aſſt es denn nicht genung, daß du dein haus erhoht,
Daß dein grubtes heer ſchon an der ſpitze ſteht,

Muſt du der letzte ſtets, der fremde ſorgen tragt,
Und auch der erſte ſeyn, der ſich im bette regt?
Weil ſich mein naſſes haupt noch in der ſee verweilet,
Haſt du dem hofe ſchon befehl und rath ertheilet.
Tret'ich denn in die hoh, ſo ſeh ich mit verdruß,
Wie ich den deinigen mit ſchimpfe dienen muß.
Dasß licht iſt, ſprechen ſie, nicht in Aurorens wangen,
Wenn unſer Konig wacht, kommt auch der tag gegangtn
Jedoch, ſo hurtig ſie dein muntres auge macht,
So ſind ſie doch bisher, nicht eh, als du, erwacht.
Sie laſſen dir die muh, und ſchlafen ohne ſorgen.
Go lange du nicht rufſt, ſo iſt es noch nicht morgen.
Der treue Wartenberg, der doch, nach aller ſinn,
Dir eben dieſes iſt, was ich der ſonnen bin,
Klagt ſelbſt, wenn er ſein amt zu thun ſich vorgenommet

Daß du ihm oftermals, o Held! zuvor gekommen.
Wo will.es endlich hin druhrt Phobus ſich in dir:
Wie? oder .ſchreibt dein glantz mir neue nunden fur?
Doch wenn du Phdbus biſt, wer hemmet mir den zugel?

Und biſt du etwas mehr, warum ſind meine flugel,
Nicht deinen kraften gleich halt inne, groſer Held!
Du haſt genung gethan, daß du der gantzen welt
Ein neues Reich geſchenckt. Laß andre ſich entkraften,
Die an ihr wappen nichts, als leere titel heften.
Europa brauchet dich, noch langer, als du denckſt,
Wenn du die augen fruh aufſeine. wunden lenckſt,
So weint ſein hertz um dich, aus furcht, daß du der erden,

Durch allzugroſe laſt, bald mochſt entzogen werden.
Dein land kan ſich ja wohl, wie Spanien, erfreun,
Und hat, o Here, an dir, faſt fteten fonnen; ſchein:

Allem
J b c

ve—
1c—

i r ue 97.  v e e
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llein, es wolte doch ein ieder Uieber ſterben,

Uls eine ſtunde nur an deiner ruh verderben.
Jedoch du horeſt nitht. Der unterthanen flor,
kuropens fried und gluck geht allem ſchlafe vor:
Duliebeſt ſie, nicht dich, und ſucheſt dein vergnugen,
Nein in ihrer ruh, ihr heil in deinen ſiegen.
Venn ein bedrangter dir viel bogen uberreicht,
Godenckſt. du, dan der ihron ſich roſen-parten gleicht,
Diezwar voll amuhe ſind, doch auch viel blumen tragen.
Eincentner arbeit giebt dir zehnmal mehr behagen,
Us andern ſo vielgold. Was red ich dir denn zu?
Vas man beſchwernis heiſt, das nennſt du luſt und ruh.
Dein wachen treuer hirt) iſt dir ein ſuſſes ſchlafen,
Dein ſchlaf ein ſteter traum, pon ſo viel tauſend ſchafen,
die dir vertrauet ſeyn. Drum geb ich mich beſiegt,
*h ſehe, daß dir mehr, als mir, zu thun obliegt.
I muß die finſternis, du noth und krieg zerſtreuen,

Ah darf das auge nur, du muſt das hertz erfreuen.
Doch eines bitt' ich noch, weil doch kein Furſt regiert,
Der taglich, ſo, wie du, mich aus dem lager fuhrt;
Ed laß doch, groſer Held, es emmal nur geſchehen,
Daß ich, als Konig dich, darf in dem bette ſehen.

Auf den Koniglichen Einzu
in Berlin.

B. N.Mun komme denn, v Held, und mache wieder klar,

J

V. Was durch dein auſſenſeyn bisher verdunckelt war,

—dDe—Die wir, als Konig, dich zu ſehen, oft gefuhlt,
Dein einzug, der auf iichts, äls heil und glucke zielt,
Gpielt ſchon dein flegen ſur: die fruh genung erthonen,
Und neben dir zugleich den Kayſer werden cronen.
GBantz Teutſchland wunſchet es Europa freuet ſich
Und billig: Denü wrr hofft nechſtGOtt, ietzt nicht auf dich?

R a Wo5
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Wo Konig Friedrich herrſcht, da wohnt die luſt der erden:
Wo Konig Friedrich ſchlagt, da muß auch friede werden.

Als der Durchlauchtigſte Furſt und
Herr, Herr Fridericus Auguſtus, Chur—
Printz zu Sachſen, den 20. Nov. 1708

die ſtadt Leipzig mit dero hohen
gegenwart beehrte.

(Ss grune die taute, es wachfen die eronen!
Es ſieae das helden geweyhete ſchwerdt!
Gdttlaſſe die hertzen bey lilien wohnen,
Und wende, was unſere ſinnem beſchwert.
Er ſchutze die lowen in blutigen ſtreiten,
Er mache die adler aewaltig und gros.
Und ſtreu uns zur iſchrüng der' fuſſeſten freuden,
Von dornembefreyete roſen in chobs.
Er deck uns mit helmen und glloenen flugel,
Und breche den feinden den ſchadlichen zahn,

Es bleibe ſtets Sachſen ein gruünender hugel,
Der ſchwache und mude beluſtigen kan.
Es ſchwartze kein creutze ſein muntres vergnugen,
Es prunge Augtutus ui goldenem ſcheln!
Er ſteige und wachſe durch muthiges ſiegen,
So ſcheinen wir mauren nicht blatter zu ſeyn.

Auf die erfreuliche geburt des Chin
Sachſiſchen Erb-Printzen, an deſſen

durchlanchtigſte Frau Mutter.
Ek s.Sch irre, wie migh deucht, erlahchtt Jucſtin, nicht,

 Wenn meiü erfreuter kiel von oeinen tagen ſpricht
Daß dieſer, den dir GOtt zuy niederkunff erleren,
Vor dich und alle, ſer der glucklichſte gepeſen.

Denn
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Denn daß ein Churfurſt dichihm zum gemahl erwehlt/
Oen man im leben ſchon den Göottern zugezehlt,das hat dich freylich zwar bereits ſo hoch erhaben,

Als deine tugenden gehn uber andrer gaben,
Doch dieſes licht, daran du einen Printz gebracht,

—SS— hr rAit nie ſich ſo vergnugt als eben ietzt bezeuget.
JDes himmels auge hat dein frommſeyn angeſehn,

—Dé— Pſ

J

dunnnnntetten

rhder hofnung namenstag des landes hofnung ſtillen. n
Jhr kunſtler, atzt dies reſt in ertz und marmor ein,

fuff
ſuhe

v fem lande durch ein Kind, ſchon einen Vater geben. 1J1 iſlnNicht aber wundert euch, wie GOtt es ſo geſchickt, J J

—Dnnnt9 ntVeil ſte ſo mannlich Jnh daß ſie nichts weiblichs zeugen. 9 J

Meſſen. wigd vqn. inri viefrohe poſt gehoret, n
Der theüre Vater mehrt des groſen Kayſers Reich,Und macht durch tapferkeit die Saracenen bleich. 11

Gein Chill Heus hĩli fuch to!gar begluckt vermehret. I—

—D
vna vb und; Denairnuiſl uns willia zugeneyn,

I

ent

Ktubeh u ſnVWo

Wie Jves h
IJ

uſmtin

b de
Er w
dueig den uberfluß von allen Furſtengaben,

Wird Friederich Auguſt. an ſeinem Printzen haben.

f Gr

aun Reicht ſth viin cinem nahre blieben. J
oeine freud jinð ron, des Vuters luſt und ſchertz

hlan! ich ſehr ſwon  dufthiciuchtes mutterhern,

ohenH auſes neil, ven gautzen landes ſegen,inem Printzen wird gewunſcht zu bluhen pflegen.
9

J

virb mehr als man hofft noch reichen in derthät, in
was:ein Leopold an ſeinem Joſeph hat, J
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Er wird der Vater ruhm durch tapferkeit erhohn,
Und bey der nachwelt wird von der die rede gehn:

Daß du, wie dir ein Held zum Vater war erkoren,
Auch einen Held geliebt, und einen Held geboren.

Du aber wirſt durch dies den ſternen einverleibt,
goeit dich die ewigkeit zu folchen muttern ſchreibt;

Die ſtets, ſo lange nur noch Furſten hier regiecen,
In ihrer erben hand den ſcepter konnen fuhren.

Zuletzt fetz ich allhier noch eine bitte bey,
Und dieſe he.ſſet nur: Ach Furſtin, ach verzeih!

Verzeihe, daß ich mich die kuhnheit laffe lencken,
Zu deinen fuſfen dir dies ſchlechte blat zu ſencken.

Die gnade, die du mirohn ein verdienſt gethan,
Treibt meine niedrigkeitzu ſolchem opfer an.

Laß mich, wo ich gefehlt, was Rom gethan, genieſſen—
Und bey deggleichen feſt, von keiner ſtrafe wifſen.

Vollzeuch die hohe huld, die du mir haſt erzeigt,
Bleib mir und auch zugleich den meinigen geneigt.

Und glaube, daß dein. land, und alle, die dich kennen,
So, wie dein theurer Printz, dich werden mutter nennen

Als Jhro Durchlauchtigkeit  det
Hertzog zu Sachſen-Gotha, den grund
ſtein zum wayſenund zucht. hauſe allda
den 28. April. 1710. legen ließ, im namen

des geſamten wayſenund zuchthau
ſes, erwogen von

G. Mas Ernſt der froinme war nicht in den ſtand gebrach

 So eernſtlich als ſein geiſt vier mal darauf gedacht:
Was die erlauchten Sohn auch vier mal vorgenommen
Und unter keinem doch einmal zum wercke kommen,
Das richtet Friederich zu unſern freuden aus;
Der weiſe Friederich, der dieſes wayſen-haus,

Nunmeht
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Runmehr begriffen iſt, mit GOtt, hinaus zu fuhren.
Gdtt, der in zahlen oft lat was geheimes ſpuren,
Heiſt, wie wir langſt gewunſcht, nun den gevierdten ſchein,
Der erſt nicht glucklich war, durch dich recht glucklich ſeyn!
durch dich, hochtheurer Furſt. Wodurch des Hochſten

triebe,
die weisheit, gottesfurcht, gerechtigkeit und liebe,
der thaten grundſtein ſind, da fehlt der ſegen nicht,
So heftig, als auch zeit und unfall widerſpricht.
Das iſt nun das quadrat, auf welches Friedrich bauet.
Denn, daß der wayſenſchaar ſich wohl verſorget ſchauet,
Nſeiner liebe werck, die ihren goldnen ſtrahl,
Der aoldnen ſonne gleich, ſo wohl dem tiefen thal,

h
Als ohen bergen gonnt. Zur kirche, wo das hertze
Zu GOtt gezogen wird: allwo die andachts-kertze,
Gtets neue glut bekommt, legt oft ein falſcher ſchein;
Ner aber gottesſurcht, den allererſten ſtein.

Verddtt nicht furchten will: wer durch verruchte thaten,
Die liebe von ſich ſtont, dem wird durch zucht gerathen.
Du haſt, gerechter Furſt, das alles langſt bedacht,
Unb durch der Themis zug den anfang ichon gemacht,
Ein haus der ſtrengen zucht dem andern beyzufugen.
Die weisheit aber ſtrahlt, zu aller welt vergnugen,
Aus allen ordnungen, darauf das werck beruht,
Mit vollem glantze vor. Die vierdte zahl iſt gut,
Go dieſen bau vollfuhrt. Manruhmet ſonſt die ſieben;
Die vier iſt aber auch nicht ungeheiligt blieben.
Es war das vierdte jahr, daß Salomo mit ruhm
Uuf Davids throne ſaß. als er das heiligthum,
Das wundervolle werck des HErren, angefangen:
Wan ſah die vierdte; zahl in deſſen theilung prangen:
Die ſteine warenſelbſt ein richtiges quadrat.
Und eben dieſe zeit hat Friedrichs weiſer rath,
Gein wayſen:haus zu baun, in ſeinem ſinn beſchloſſen,
Und als die vierdte zahl an jahren drauf verfloſſen,

Gieng die verpflegung ſchon der wayſen-kinder an.
Man bracht in gleicher zeit die mittel auf die bahn,

6* 4 Den
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Den vorgeſetzten bau mit nachdruck auszufuhren.
Und eh' wir noch einmal das viedie ſähr verlieren,“
Erweitert er das werck, und grundet GOtt zum ruhm,n
Und zu der armen nuztz, ein ſchönes heiltgt yum.
Es hat ein ftommer Eenſt zuerſt das werck getrieben,“
Ein Friedrich fuhrt es aus, ihm iſt die ehre blieben.
Dies alles giebet uns die hoffnung an die hand,
Daß lauter fried und ernſt den ſchoönen bau im ſtand
Und fivr erhalten wird; dies allss kaßt üns ſchlieſſen:
Es werde dieſes werck die rechte frucht genieſſen,
Darauf die abftcht zielt. Hat der beſtandigkeit,
Doch ſchon das alterthum die vierdte zahl geweiht.
GDtt, der ſich in der drey den menſchen offenbaret?nDer durch vier Heiligen ſein heilig wort verwahret,!!

Und ewiglich erhalt: dem ein gevierdtes werck
Niemals zuwider iſt, das aille ſeine ſtarck,
Aus ſeiner Dreyheitnimmt: Ghort der im paradieſe,
Vier ſtrome rinnen! hieß, und klar genung erwieſe,
Wie die gevierdte zähl bey ihm im fegen ſeyh,
Gteh, weiſer Friederich, dir in dem wercke bey!
Go wird, wenn dermaleinſt der guntze bau vollzogenj“
Unb wenn auch laugſt dein geiſt die wolcken uberflogen
Dein ruhm, als ein guadrat, aus diaincnt, beſtehngt
Die frommen aveyden ihn his an die ſonn' erhohn/
Es wird der bdlen!mund dieh ſelber loben muſſen/
Dieweil du ſie durch jucht dem unteraang entriſſen.!
qa OStt und Engei wird dein klugeswertk erfeeun
Der Hochſte laſk en dir, Herr, den gevierdten ſchein:
Der hohen tugenden, darauf dein vuhin ſich gründet,
Worinnen auch dein bau denrechten grundſtein .findet
Nicht ungeſegnet ſtehn: Die hans der ewigkeit
Raſt ihn in ihren ring. Wir ſehn die erſte zeit,
Bes Salomo durch dich, dem dül an witz zu gleichen,
Jedoch an unbeſtand ihn niemals zu erreichen,
Dir feſte vorgeſetzt. Dein grund iſt ein quadrat,
Das allen unbeſtand zum gegenſtande hat.

Dein
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Dein ſchutz die hochſte drey: wenn felſen untergehen,
Vleiht Friedrich und ſein werck vierfach geſegnet ſtehen.

As Se. HochGrafliche Gnaden
herr Hans Anthon, Graf von Schaff—
lotſch an de: MichaelisMieſſe des 1698ſten

dJahres gen Leipzig kam.
ſein Grafe nun du dich zu uns genahert haſt,
va Undoiner cyder gleich biſt zu den linden kommen;
Go dencke nicht, dir ſeyſt. ein unbekanter gaſt,
Und habeſ herwerge hey frenden angenommen.
Rein: hundert hertzen ſind auch hier dir zugethan,
Die dein hochtheures haupt und furſten-antlitz kennen,
Dutriffft hier nherfluß an ſolchen gaſten an,
Die voller lieh und treu bey deiner ankunft brennen,
Doch, deine  zegenwart erfreuet ſonderlich,
die, denen ſpnunmit dir ein vaterland zu eigen:.
Vie ſchatzen ſich: begluckt, und fonnen andern dich,
Als einen wunder achinuck der vatererde zeigen.

ach weiß, daß.inre bruſt wit heiſer regung ſchlagt,
Wenn ſie den grolen greis, der dich erzeugt, bedencket,
Der um ſein ſilbezhaar die ſchonſte crone tragt,

m.

Die von verdiennen ihm gemacht und auch geſchencket.

dhut dteſes ſchwanen:haupt auch wohl ein einig werck,
Das nicht das land erbqut und ſeine ruhe ſchutzet?
Er iſt, o Sehlefien!! dein beiter Rieſenberg,
Der noch pejn wohlergehu mit treuen ſchultern ſtutzet.
doch nicht nur dein haus und hoher Grafenſtand,
Nacht, das man uberall ſchon deinen namen hhret;:
Du biſt auchigllbereit durch eignes thun bekant,
Des theuren vaterz ruhm wird auch durch dich gemehret.
Ein Konig will dir ſchon ein wichtig amt vertraun,

E

Der ſo viel lander kan durch ſeine macht beſchirmen,

imn Joſeph, der der welt wird nahrungs-hauſer baun,

R Auf
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Auf die ſein nachruhm ihm wird pyramiden thurmen.
Macht nun die klugheit dich ſo fruh viel alten gleich,
Wie wird dein alter nicht geehret ſeyn auf erden?
Biſt du im morgen ſchon ſo hell und ſtrahlen reich,

Wie gros wird nicht dein glantz im vollen mittag werden!

Und dieſes alles kan uns nicht verborgen ſeyn,
Der ruhm hat hier dein lob vorlangſt ſchon laſſen leſtn,
Du zeuchſt nicht, wie du meynſt, zu fremden thoren ein,
Wo du nicht ſelbſt geweſt, iſt doch dein ruhm geweſen.
Du trifſt hier endlich gar auch unterthanen an,
Zu deren zahl auch ich, mein Graf und Herr, gehore
Erlaube, weil ich mich der pflicht nicht auſern kan,
Daß ich mein innerſtes mit treuen wunſchen ehre.
Die weisheit, derer quell vom himmel auf uns fieufi
Erleuchte ferner dich, und lencke deine thaten:
Es wolle ſtets der Herr und deſſen guter Geiſt,
Bey deinem hohen amt, dir ſelbſt das beſte rathen.
Ja wenn einſt Leopold den ſcepter niederlegt,
Und deinem Konige vertraut das Reich der erden,
So muſſe ſo viel wurd' als dein Herr Vater tragt,
Von ſeiner Majeſtat dir zugetheilet werden:
Der Herr ſchutt uber dich und dein hoch-grafüch haus
Wie er bisher gethaun, viel tauſend hohes glucke,
Sein ſchutz gey auch mit dir zu unſern mauren aus,
Mit engein kamſt du her, mit engeln zeuch zurucke.

An TIit. Herrn Joh. Friedrich von
Kerſtenbruch, Königl. Preußiſchen hochbt

ſtallten LandRath in der Grafſſchaft
Mandoſeld:c. beym anfange des

1709. ahres.
G. Chr. Khenius.

Sſt etwas inder welt, das unverganglich wahret?
J Die allerſtarckſte macht wird nach und nach verzehrel.

Der
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Der groſe Ludewig, der eine lange zeit,
Go vieler lander kraft und waffen nicht geſcheut:Der gantz Europa ſchon in ſeinem ſinn verſchlungen,

Und auch oft in der that ſchon weit genung gedrungen,
Mugßietzo ſelbſt geſtehn, daß ſeine ſonne ſteht,

—“deeeDergroſten Helden ſtoltz, ſo alles nieder beuget,
Beugt endlich ſelber ch. Wo iſt ietzt Caſars hand,

—o—Rom ſelber hat in ſich ſein eigen grab gefunden.
 Das prachtige Paris, das ietzt in ſeiner pracht,
Der ſchonſten ſtadte glantz, wie ehmals Rom, verlacht,

KRan, ehman-es vermeint, zu graus und ſtaube werden.
Es iſt nichts ewiges, und nichtg zu gros auf erden

Der würmi der eitelkeit frißt ſich in alles ein,
Die zeit legt endlich ſelbſt ihr ihren leichenſtein,

Die alles ſonſt begrabt. Neur GOtt allein beſtehet,
Wenn alles in der welt zu ſtuck und drummern gehet.

KOtt, tag jch, nuf allejn, und wahrer tugend licht,
Sein theures ebenbun. Denn wenn ſonſt alles bricht,

Go triutnphijret ſte doch unter aſch und leichen,
Die nacht der ſterblichkeit inuß ihrer fackel weichen.

Gie lacht.der teinde macht, und dringet, trotz der zeit,

—DDooo,,—Das ſich ietzund beſchlieſt, ſthr vieles auf die bahre.

Nur deine tugend ſtent weit feſter als ein ſtein,
Weil ſtein und felſen auch morſch und zerbrechlich ſeyn.Gie aber ſteht und traurt. Dieanderung derzeiten,

Der jahre ſtrenger lauf, der ſtrom der eitelkeiten,
Verandert vieler ſinn. Dein ſinn bleibt wie er iſt;

Go redlich, als du thuſt, dem vaterlande dienen,

Vtu
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Verdiente dieſe gunſt. Dein lob iſt noch nicht gantz,
Dein wohlthun windet dir auch einen ehrencräntz,

Der nicht verwelcken kan. Die armuth, die mich drucket,

1n  ſ 2

17 rerrSo miine ſchwachheit ietzt in iwereken abzuüfaſſen,
Noch unvrondgend iſt. Schau meinen willen an,
und nimm ihn vor die that, ja glaube, daß kein wahn

Verdammter Heucheley in dieſem hertzen wohnet
Das gantz dein eigen bleibt. GOtt der der tugend tohnt

Wird auchj an meiner fratt hier, vein vtraelter ſeyn;
Jch weiß, ſein wule ſtinint znſt meinen wunſchen ein

Der dichfo viele jahr der uchlevisher gehdnuer

D

Die unermudete Vorſorge GOttes
an demgeburtstage Herrn Chriſtian

Wildvogels, vorgzeſtellet pott

J. F. W. Der
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Cher Hochſte, ſo bisher das vaterland beſchutzet,

So heftig inmermehr der feinde macht geblitzet,
Gorgt auch noch ietzt vor uns, und heiſt die krieges-wut

dein Zion ſteht und ruht, der widerſacher toben,
Verſtdret nicht den ſchlaf, dieweil ſein auge wacht,

Weil er ſelbſt ſchutzherr iſt. Wohl denen, ſo die machtdes Allerhochſten ſchutzt! GOtt ſorget vor die ſeinen,
Drum ſorgt er auch vor dich, und laſt den tag erſcheinen.

Den dein geburtsſtern ziert. Tag, der die freund erfreut!

nrutnnr vnurhunAch habe deine günſt auch allezeit geprieſen,

Und GOtt davor gedanckt. Was nun der mundgethan,
Vefiehlt dein diener ietzt auch ſeiner feder an.Zwar konnen mund und kiel noch nicht dem hertzen gleichen,

Das die verbundne pflicht mich vollig uberreichen,

Und dir gewehren heiſt. GOtt ſorge noch vor dich,
Wie er bisher gethan; GOtt, der auch vogel ſichkſt anbefohlen ſeyn: auch vogel, die nicht ſaen:

Der laſſe dieſen tag und noch  viel jahr geſchehen,

Was ietzt mein hertze wunſcht. Es wunſcht,was deines

willWer ſeine fuhrungen dem Heyland inder ſtill“
Aus demuth anbefiehlt, der wunſchet nie vergebens.
Wer, edelſter Patron, das ſchickiäl deines lebens

Und deinen wandel weiß, iweiß auch dein Chriſtenthum.
Dir iſt die gottesfarcht der angenehmſte rühm.
Von dieſer kommt es her, das von der muntern jugend,
Vvis in das alter dich gerechtigkelt und tugend,

Und flugheit gros gemacht.: Die demuth, io duliebſt,

de—Man kan es auch nicht gantz in enge verſe ſchrencken.

Doch wiſſen hof und ſtadt und die gelehrte welt

t.
Jur gnuge, wer du biſt. Wer ſeinem GOtt gefallt,

Bedarf
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Bedarf kein menſchen-lob. Du haſt ihm ſtets gefallen.
Man horet deinen ruhm auch unter menſchen ſchallen.

Und ob dir ſchon der neid, der groſſen manner feind,
Manch drangſal angethan, es ſchlimm mit dir gemeint,

So wuſſte ſich dein geiſt doch allezeit zu faſſen:
So haſt du dennoch ſtets den himmel walten laſſen;

So hat des Hochſten huld, dich dennoch aus der nacht,

Und deiner ehre ſtets ein neues licht, gebracht.
Wem dieſe ſonne ſcheint, dem ſchadet keine wolcke.
Ob manche finſternis gleich GOttes eignem volcke,

Den untergang gedraut, ſo blieb es dennoch ſtehn:
Vor GOttes angeſicht mußt aller dunſt vergehn.

Nun, GOtt laſt uber dir auch ietzt ſein antlitz leuchten:
Es ſoll ſein ſegensthau dein haupt und haus befeuchten:

Er ſorget noch und wacht, drum kan der holde ſchein
So dein geburts-feſt cront, ietzt unſre freude ſeyn.

GoOtt ſorg auch fernerhin, verjunge deine krafte:
Vermehre deinen ruhm, und ſegne die geſchafte;

So, wie bisher geſchehn, ſo kommt noch oft der tag,
An dem ſich hertz und kiel mit dir erfreuen mag.

Die gluckwunſchende Leipziger Ni
clas-Schule, auf Tit. HerrnBurgermei—

ſter Falckners Namens-Tag.
J G. G.(Wonſt iſt ein ſolches haus vom falle nicht mehr weit/

Das, theurer Falckner, ſich mit ſeinen giebeln neigel
Doch, da ſich ietzt vor dir mein grund und gipfel beuget/

Empfindet mein gebau nichts von gefahrlichkeit,
Weil ich mein wohlſeyn mehr erhoh als unterdrucke,
Wenn ich in demuth mich vor meiner ſtutze bucke.

Mein glucke beugt mich ſelbſt, wie baume ihre frucht

Denn wuſte Jarobs volckdie ſchule ſo zu zjeren,
Daß man kein haus ſo hoch als dieſe durfte fuhren,

So hab ich niemals zwar dergleichen hoh gefucht; Doch
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voch darf ich mich auch nicht der niedrigkeit beklagen,Ve hochſten dieſer ſtadt ſind pfeiler, die mich tragen.

Athen riß dies gebau vor zeiten billig ein,
das ein geburts-ort war vor nichts als lauter thoren:
dus meinem ſchooſe wird nur weiſes volck geboren,
„Drum laßt man ihm mein wohl ſo angelegen ſeyn.
Ve ſpate nachwelt wird dies zu bekennen wiſſen:
Rer hat man klug gebaut, dort weislich eingeriſſen.

Und du biſt ſonderlich der ancker meiner ruh.
Venn wie man Capua mit frepden auferbaute,
Vachdem man um den ort nur einmal falcken ſchaute,

Go ſchreib ich gleiches dir, hochwerther Falckner, zu:
dadeine flugel nur ſind uber mich gegangen,
dab ich von neuem faſt zu wachſen angefangen.

Und immer ſchlaget es, wie ſonſt bey deinem wehlen,

„Zu deinem groſen ruhm und mir zum nutzen aus.
vaß alſo nur alsdenn ein ſchulbau herrlich nutzet,
den andacht aufgefuhrt und ſorgfalt unterſtutzet.

»Dein falckenauge ſcheut auch meinen ſchulſtaub nicht,
Wupfiegſt als-vausherr ſelbſt oft bey mir einzugehen,
u ſehen, wie eb werd in meinen zimmern ſtehen,

Und zeigeſt, weil uch dies nicht ohne frucht geſchicht,
vaß groſe leute ſind der ſonne leich zu ehren,
Die ſchon das wachsthum kan durch bloſen anblick mehren.

Die meine kinder ſind; ſo daß du matten bienen,

—SoWird dieſe Danae recht fruchtbar und geſegnet.

ü. Dies
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Dies alles, edles haupt, ſtellt dieſer tag mjr hor,
Der deinen namen mich zu ehren angetrieben,
Und gleichſam ihn mit gold an meine wand geſchricben,/

Es thut mein hertz ſich auf, es offnet ſich mein thor,
Und lehr-und lernende ſind voller freuden-zeichen.
Gie gehen ietzt heraus dir ihren zins zu reichen.

Nimm vor die groſe ſchuld die ſchlechte zahlung an,
gch uberliefre zwar nur blatter und gedichte,
Doch dencke, daß auch ich, wie garten, ihre fruchte,

Von dieſen opfern muß, wovon ich opfern kan.
vch weiß, es wird dir doch, dies, deiner tochter lallen/
Mehr, als Herodi dort der tochter tantz geallen.

Es gehe dir demnach zu allen zeiten gut,
Der himmelwolle dir ein noch ſehr langes leben,
Und unſer ſtadt dadurch viel groſes glucke geben,

Ja weil dein arm ſo wohl an ſeinem hauſe thut,
GSo nüuſſe dir dein haus an allen ort und ſtellen,
Vor thranen und vor blut mit milch und honig quellen

Bey dem von Herrn Joh. Caſpar
Poſnern, b. P. zug ena, An.i7io: ubernom

menen Prorectorat. im nqmnen ſeiner
Haus/ Purſche.

G. S.
 Regenten weiſe ſindW dDa muß gluck und ſegen bluhen.

Denndie thorheit iſt ein kind,
Das ſich ſelbſt nicht weiß zuiziehen,
Blinde, ſo die blinden fuhren/

Fallen eben ſo, wie ſter
Drum lobt Plato im regieren,n2

Billig die Philoſophit.

7 gbtte
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Aber die vhiloſophie,Go die memchen recht erkeunet,

Und die underdroßne muh,
Nebſt der tugend, ſchweſtern nennet;

Wer durch ſein exempel zeiget,
Wie man weislich leben ſoll,

VDieſer lehrt auch, wenn er ſchweiget,

Der regieret treflich wohl.

Kan nun die beredſamkeit
Gich dabey noch horen laſſen,

Go iſt iederman bereitJn gehorfain ſtch zu faſſen.
Keiner will dann widerſtrebeſt

Wo ein Tullius regiert,Welcher anſehn, geiſt und leben,

GSo im mund als augen fuhrk

Theurer Poſner/ da man die
Jetzt den purpur angeleaet,

Deſſenglantz und hoher zier,
Phdbus auf den Pindus trageta

Da man dir den zevter giebet,
So iſt der Parnäß begluckt,

Weil dein geiſt die weisheit liebet,

Well Calliope dich ſchmuckt.

Deine weisheit macht ſich kundb
Durch die wohlgegrundten lehrenn

Die dein hpchberedter mund.Lſt von der tatheder horen.
Wenn du auf der caktzel ſteheſtjti.

duen nwifr durah Cheyſoſtomus jilt
Dugrch dich horet man noch Rein:

hofm. w. i Ch.  Gl Vndĩr
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Unverfalſcht in Jena ſprechen.

Sucht der barbarn wilder ſtrom
Geich mit macht ietzt einzubrechen,
Poſner wehrt nebſt den collegen.

Noch gelucklich der gefahr.
Sein vortrefliches vermogen

Leget mund uiid feder dar.
—A

O beglucktes Saal:Athen!
Wo Dewmoſthenes regieret,

Der die eolen muſenſdhn
Als ein kluger vater fuhret!
Der zwar ſtrafen wird und ſchrecken,

Aber auf der weisheit-bghn,
Auch die tugenden erwecken,

Und die unſchuld ſchutzen kan.

Rom ward durch den Cicero,
Als er herrſchte, recht beglucket.

unſer Saal-Athen iſt froh,
Das dein weiſer mund erquicket.
es vbleibt auch wohl hochſt vergnuget,

Nun man dich zum haupt erkieſt,
Und die weisheit es ſo fuget,

Daß ihr redner Kector iſt.

Schreiben des Cupido, an di
Durchlauchtigſte Printzeßin und Fras

Frau Eliſabetha Auauſta, Pfaitz
grafin beym Rhein.

G. W. B. v. A.Cupido an die kleine Pfaltzgrafit
(ein ruhm, der aus der welt bis in den himmel ſteigel

und in dor ſterblichleit was gdtrliches mir zege

4 J
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Nacht meinen ſcharffen pfeil, durch den ſo mancher fiel,
Durch den ſo mancher fallt, zu einem feder-kiel,
Der ſich mit mir zugleich zu deinen fuſen leget,
Und dein verdientes lob in dieſe zeilen praget.
Was, mahlet man mich blind? da ich doch ſehe wohl,
Was ieder in dir ſieht, was ieder ſehen ſoll;
Vie nemlich deine jahr das alter uberſteigen,
Und in dem fruhling ſchon uns reiffe fruchte zeigen.
Jwar, ſchaut man auf die quell, aus der dein leben flieſt,
Darf man ſich wundern nicht, daß du ein wunder biſt;
Denn, was vom himmel kommt, muß nach dem himmel

ſchmecken,Und adler konnen nicht gemeine tauben hecken.

VGo ſpricht man insgemein; doch weil ietzt in der welt,
Dft mancher apfel weit von ſeinem ſtamme fallt,
Biſt du bewunderns werth, weil man in deinem weſen,
Ran die vollkommenheit der groſen eltern leſen.
Des vaters hoher geiſt, Auguſta, brach in dir,
Als noch dein zarter leib in windeln lag, herfur,
Und kaum haſt du ietzund das neunte iahr begonnen,
Ko iſt ein iedes wort bey dir ſo wohl erſonnen,
Daß iederman verſtummt, wann dein verſtand ſich zeigt,
Daß alles ſprechen muß, wenn deine klugheit ſchweigt.
Wan ſchweiget, wenn du redtſt, dein wiſſen anzuhoren.
Man redet, wenn du ſchweigſt, dein wiſſen zu verehren.
Der groſſe Leopold, vor dem die gantze welt
Wie vor dem Donner-Gott der himmel niederfallt,
Der vor des landes heyl nur ſeine blitzen traget,

vie demuth richtet auf, den hochmulh niederſchlaget,
ver machtige monarch, der vielmehr in der that

d

w.

Als Ludwig ausgericht im wahn der ſchmeichler hat,
Will ſelber dich io hoch in ſeine gnade ſetzen,
Daß man nach ſeiner gunſt kan deine wurde ſchatzen.
Denn, iedein tallt mit mir leicht der gedancken ein,

Wen unſer kayſer liebt, muß liebenswurdig ſeyn.
Was aber ſag ich doch von deiner ſchonneit gaben?
Auguſta/ du haſt gantz, was andre ſtuckweis haben;

GS 2 So
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So lebhatft ſtelleſt du die ſchone mutter fur,
Daß ſie nach ihrem tod uns lebet noch in dir.
Und wenn es moglich iſt, daß iemand kan vergeſſen,
Die vormals ihm ſo tief im hertzen hatgeſeſſen,
Um die ſo manches land, ſo manches auge weint,
Daß faſt die eantze welt ein land, ein auge, ſcheint,
Die ſchone Pfaltz-Grafin, mit der, als ſie geſtorben,
Faſt alle meine macht auf erden iſt verdorben,
Ach! kan es moglich ſeyn, daß ſie vergeſſen iſt,
So komm und ſchaue man, was du Auguſta biſt.
Denn in der lieblichkeit, ſo dein geſichte träget,
Gieht man das ſchodne bild der mutter eingeprkget.
So bald mein himmliſch licht, Printzeßin, dich erblickt,
Riß ich den kocher weg, der bogen ward zerſtuckt;
Was,(ſprach ich) ?onnen mir hinfort die waffen taugen
Auguſta hat mehr kraft in ihren ſchonen augen,
Als mein geſcharſter pfeil auf ſeiner ſpitze fuhrt:
Durch ſie, durch ihre macht, ſoll alles ſeyn geruhrt;
Jhr angenehmer blick ſoll alle hertzen zwingen,Jch will mit ihrem blitz durch ſtahl und marmor dringen/
Und wann ſchon dieſer fehlt, wann ihm gleich was entgeh!

So ſoll die roſen-pracht, die auf den lippenſteht,
Die anmulh, ſo ſich laßt auf ihrer ſtirne finden,
So ſoll das blonde haar der manner freyheit binden.
Iſt dieſes noch zu ſchwach, ſo wird der hohe ſchein
Der himmliſchen vernunft unuberwindlich ſeyn.

Es ſoll nur ſeyn ein ding, ſie ſehen, und ſie liebrn;
Was meiner macht bisher iſt widerſpenſtig blieben,
Was mir durch klugen wahn des hertzens eingangſſchleuß

Was einen ſcepter tragt, und nicht mein ſclave heißt,
Wird durch erfahrung ſehn, daß meine macht ſtets ſteget,
Wann der Augufſta witz und ſchonheit vor müch krieger.
Printzeßin, ja mich dunckt, ich ſeh vergnuget tchon,Hier manches helden-ſchwerdt, dort manche turſten?erhn

Vor deiner ſchonheit ſitz den hochmuth niederlegen:
Es will die gantze welt nach deinem winck ſich regen.
Das glucke, das ſonſt pflegt geflugelt durchzugehn gird



Sird unter deinem fus gantz unbeweglich ſtehn.
Es bauet dir den thron, auf dem der titul grunet,
Den dein erlauchtes haus ſchon langſten hat verdienet.
Du biſt im tzotterrath, wie auch in iedem ſinn,

v

der klugen ſterblichen erwehlt zur konigin.
va, ja ich ſehe ſchon, es ſteigt aus deinen zweigen

Uuguſta wachſe fort, lauf, uberlauf die zeit,
rin held, der in der welt wird alles uberſteigen.

Die bald wiro. machen wahr, was ich ietzt propheceyt.

An einen Helden dieſer zeit.
Geld! deſſen treflichkeit die ſternen uberſteiget,
 Dem kami, gluck und recht als knechte pflichtbar ſeyn.

Printz! den der himmel ſelbſt der welt zu nutz gezeuget,

Gteck, andrer Joſua, das blancke rach-ſchwerdt ein.
Hier liegt das kalte blut, womit ſich deine waffen,
Durch witz und tapferteit ein denckmahl aufgebaut;
Uns jagt es ſchrecken ein, dir kan es ruhm verſchaffen,
Wenn man vor deinem fus erblaßte corper ſchaut.
Dich ruhmet Oſt und Weſt, du hochgepriesner Konig.
Dich rufet Sud und Nord als ihren Schutz-Gott an.
Vor dich iſt eine welt zu klein und viel zu wenig,
Indem ihr enger raum dich nicht verſorgen kan.

So laß doch einen blick vdn deiner liebe ſehen,
Vey der kein ſchattenwerck verſtellter larven iſt.
Und laß es doch einmal nach unſerm wun ch geſchehen,
Daß Mavars rauher mund auch eine banda kußt.
Es ſieht der himmel ſelbſt nicht immer ſchwartz und trube,
Er wird zu grosrer luſt nach kleinen ſtunden licht,
Ach ſo vermiſche doch gerechten haß init liebe,
Ver weiß, was kunftig GOtt noch vor ein urtheil ſpricht.

S3 Die
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Die liebe des alten teutſchen  frauen

zimmers.
C. H. te.

N ls Teutſchland meiſt ein wald und ſitz der unſchuld wan

 Der helden wohnungen aus ſeinen zweigen flochit;
Und deſſen konigin mit ihrer weiberſchaar
Die wolluſt, wie ihr furſt der Romer macht, befochte,
Da war der teutſche wald rechttreu und teutſch geſinnt,
Kein mehlthau hatte noch die blatter nicht beflecket;
Kein ſtrahl der uppigkeit die gipfel angezundt,
Noch einverderbter ſaft die wurtzeln angeſtecket.
Da lag die treue nicht nur in der manner hand,
Auch in den liebenden und frommen weiberſinnen
Ward ihrem heiligthum ein opfer angebrannt,
Dadurch die gorter und die manner zu gewinnen.
Vornemlich aber war der liebe tempel rein,
Kein fremder wehrauch kam auf ſein altar zu brennen,
Es muſte, was geſchickt zum rauchern ſolte ſeyn,
Gich nach der Teutſchen art, getreu und reine nennen.
Die tugend hatte ſelbſt das amt der prieſterin,
Die opferforge war der keuſchheit zugeſchrieben,
Beym Gottesdienſt' erſchien ſowol die konigin,
Als alle, denen ſchon die zeit befahl das lieben.
Die bruth der eiferſucht, und was man laſter hieß
Das muſte noch in Rom und an der Tyber bleiben,
Andem der keuſche Rhein nichts zu den Teutſchen ließt
Zvoas treu und glaube konnt ausihren hertzen treiben.

Wie glucklich! wie vergnugt! war da ein teutſcher mann,
Er dorfte nicht aus furcht zum frauenhuter werden,
Die weider thaten ſelbſt den argwohn in den bann,
Und machten fromden nicht verdachtige geberden.
Nahm denn Arminius die manner mit ins feld,
Das kriegeriſche Rom vom Rheine wegjuſchlagen,

So
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So folgte manches weib dem manne bis ins zelt,
Und half ihm ſeinen zeug nebſt ihrem eignen tragen.
Ja wenns zum treffen tam, und oft ein Romiſch ſchwerdt
Jhm unverſehens ſchien gewiß den reſt zu geben.
Gowurd es durch ihr ſchild ſehr hurtig abgewehrt,
Gie ließ darüber oft aus lieb ihr eigen leben.
Traf ihn des feindes ſtahl, band ſie die wunden zu:
Konnt er vor mattigkeit nicht langer fechtend ſtehen,
Trug ſie die ſuſſe laſi ins lager zu der ruh,
Durchſuchte ſeinen leib vom haupte bis zum zehen,
Ob ſonſt noch was verwundt. Drauf war ein liebes-kuft
Die allerbeſte eur. Da ſchmeckte noch das kuſſen,
Veit ſuſſer als wie ietzt die lipp erfahren muß,
Da treu und falſchheit oſt aus einem munde flieſſen.

Beſtritte nun Armin des adlers ſtarcke macht,
Und erdnte Teutſchlands haupt mit friſchen palmen-aſten,
Go ward die tapferkeit des weibes auch bedacht,
Und uberkam ein theil von dem gewinn zum beſten.
Die aber mehr den wald, als ein gezelt geſchatzt,
Und zu der hutten ichutz daheime maren blieben,
Die hattenjagende dem wilde nachgeſetzt,
Auch, wie der mann den feind, viel deſſen aufgerieben.
Thels bauten durch gebet an ihrer manner heil,
Theils ſonnen arten aus ſie vollig zu vergnugen,
Theils ubten ſich, wie doch ein abgeſchoßner pfeil,
Aufs eheſte dem feind ins hertze mochte fliegen:
Theils mutter floſtten zucht den jungen tochtern ein;
Theils lehrten ſelbige die heldenlieder ſingen,
Die andern, wie ein mann bedienet muſte ſeyn,
Wie er, als ſieger, doch durch keuſchheit zu bezwingen,
Die unterweinung war bey ihnen inancherley,
Vonnliebe wußten auch viel tochter zu erzahlen,
Doch ward die jungferſchaft dadurch nicht vogelfrey,
Gie blieb gantz unverletzt und rein bis zum vermahlen.
Erſchallte durch den wald; die Roner ſind beſiegt:
Go hieng im augenblick der himmel woller geigen,
Die gotter wurden bald durch vpferwith vergnugt

G 4 Man
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Man ſchmuckte deſen weg mi friſchen eichenzweigetn?
Auf dem der ſieger kam. Der helden lieder-thon
Empfieng die tapferkeit, auch ſelbſt der baume hlatter

n
Die unterredeten ſich liſpelnde davon,
Und nennten den Armin des vaterlands erretter.
Drauf holte man ſie ein, Thusnelda gieng voran,
Die werber folgten ihr in zierlichem geprange,
Und ruhmten, was Armin und die armee gethan,
Die freude zeigte ſich durch neue ſiegs-geſange.
Umfieng die konigin, den konig, ihr gemahl,
So thatens alle nach; nahm ſie ihn bey den handen,
Gleich griffen alle zu;. und nach derſelben wahl,
War ieder meiſterlich gelehret ſich zu wenden,
Zur hutten brachte man die manner ſchwebende,
Die lippe, ſo indeß ſich nicht mit freinden kuſſen,
Und zungeln abgenetzt, und wo kein wolluſiflee.
Den ſaft der nahrune fand, ließ daden zucker flieſſen,

War denn der arme mann von vieler arbeit kranckh,
Go legte ſie ihn ſanft auf ihre haute weder,
Und ſtreiehelte den hari, der Teutſchen ſchmuck und luſtz,ul
Die finger wuſten khn als kamme durchzufahren

17Bald druckte ſie die hand, bald ſeineſteife hruſt,
ueVald fuhr ſie inn an  ai —-2

ν runν vrchren hgarennBald wieder ſvnſt wohin. D  muhr alsigoldne zeit.
Da ieder auf das gold der treuenliete dochte,
Edo tiinond nan ν ν ν.
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Umwand den naſſen ſchlaf und war des hauptes zier,
Wo keine favoritt aus hoffart noch geſtanden,
As die, ſo ohngefehe die winde ſtellten fur,
Wenn ſiedas ſchone haar befreyt von ſeinen banden
den ringen gleich gedreht. Der wangen todtes licht
Durch purpur, kreide, ſaft und dle zu erheben,
Veeſtund die buhlereh und wolluſt ſelhſt noch nicht,
kin brunnen muſte bad und ſchminck und ſpiegel geben.
Der leib war ungefarbt, und wie die ſinnen rein;
das auge ſpielte nicht mit buhleriſchen blicken:
Reſeufzer dorften nicht der leichte wagen ſeyn,
Auf dem die fglſchheit. ſat die manner zu berucken.

J hbr
yr litben undihr haß, i r gehen und ihr ſtehn,

ghr kuſſen und zhr ſchertz, Ih weinen und ihr lachen,
vhr ſchweigen, und wenn ſie die lippen auf ließ gehn,
ahr ſpringen und geſang, ihr ſchlafen und ihr wach en,
Var ohne falſch, und blieb der treuen liebe bild.
Vo, aber kan man retzt dergleichen weiber haben?
Gar ſchwerlich wird tetzund die ſehnſucht uns geſtillt,
Nan muſſe ſelbige denn aus der. erde graben.
Esliegt der alte wäld ja meiſtens  umgehaun,
Die aſte ſind zerſtreut, die abgeſchalten rinden,
Vo man die ſatzungen der liebe konte ſchaun,
KGind, glaubich, gar verbrennt, und tirgends mehr zu finden.
Doch wo verfallt mein geiſt mit ſeinem tichten hin?
Wo ich, Eliſien, noch deiner grunen auen
Und anörer gegenden, wie vor, recht kundig bin,
Gokan ich ja in. dir dergleichen ſproſſen ſchauen,
Auf denen noch der ſchmuck der reinen liebe liegt,
Und die kein raupenneſt der wolluſt an ſich leiden;
In deinen waldern wird die uüſchuld noch gewiegt,

Vie dir der teutſche wald ließ ſterbende beſcheiden.
Vergebeus ſchenckt dir nicht die Oder manchen kuß;
Die unmphen, ſo aus luſt in deiner gegend ſpielen,

J

Ji ſind der zug-magnet, ſie lenckt dahin den fluß,

doo— J

Richt
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Nicht ohn erſtaunen an, und weiß, daß die cryſtallen,

Die ſie in ihrer fluth und naſſen zugen fuhrt.
Vor deren glantze ſelbſt zu boden muſſen fallen.
So bleibt dem alter ruhm, du deutſcher wald! doch ſtehn,
Und bluht oon neuem auf in unſerm vaterlande.
Weil ſelbſt der himmel will, daß er nicht ſoll vergehn,

So tragt ihn Schleſien davon zum unterpfande.

Klagen der betagten jungfern, ubet
ihren einſamen zuſtand.

ns jungfern iſt nunmehr auch diegedult entriſſen,
Die ziemlich lange zeit hat unſre bruſt beſchwert,

T

So daß wir uns nuwietzt einmal beklagen muſſen,
Weil deren thranney auch gar zu lange wahrt.
Vielleicht erbarmen ſich der himmel und das glucke,
Und andern unſfre noth, die noch zu andern iſt,
Damit die einſamkeit uns nicht zu boden drucke,
Und uns der kummerwurm das hertze vollens friſt.
Ach ſchon' und goldne zeit! wo biſt dir hingeſtogen?
Da unſrer jugend ſchein ein iedermann verehrt,
Da man vor uns den wut gebuckt hat abgezogen,
Und mit der groſten küſt, uns redende gehort,
Wie glucklich waren dach daſelbſt noch unſre gliede
Jedwederm hieng das volck beſondre lobfpruch an;
Man faßte diefen ruhm in wohlgeſetzte lieder,
(Mit dieſen bunden uns meiſt die ſtudenten an)
Da hieß man unſer haar die goldgemengten faden;
Von marmel muſte da das bruſt-geburge ſeyn;
Der ſtirne weiſſes feld mit woll und ſchnee beläden;
Gie tauchten unſern mund in blut und ſcharlach ein.
Die augen waren da, bald ſterne, bald auch ſonnen;
Und unſre rede roch nach balſam und zibeth;
Die blicke, die wie feur aus unſern augen ronnen,
Die hieſſen dazumal der hertzen zug-magnet.
Wonn wir des morgena fruh noch warm vom bette waren

GSb
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Ge ward von buhlern ſchon ein fruhſtuck eingeſchickt,
Nan bat dabey uns auch ſpatzieren mit zu fahren.
Da wurden wir durch ſie, und ſie durch uns erquickt.
Doch alles muſte da nach unſerm kopfe gehen:
Fel uns ein appetit zu lecker-bisgen ein,
Go gaben wir es nur den freyern zu verſtehen,
Da wolt' ein ieder faſt der erſt im kaufen ſeyn.
Um vor den andern ſich verbindlich uns zu machen,
Hft kam die eiferſucht dadurch auch mit ins ſpiel,
Da muſten wir wohl recht der lieben kinder lachen,
Venn ihrer freundſchaft bau ſo leichtlich denn zerfiel.
Dies war, wir ſtehn es zu, vor uns ein rechtes freſſen.
Da fiſchten wir alsdann tm truben ziemlich rum,
Und konten da was rechts aus unſern frevern preſſen,
Denn damals wurden ſie denn recht vor liebe tumm.
Da wurden denn bey uns die kuſfe ziemlich theuer,
Ach ſchweſtern! ach was galt doch da ein liebes-grift?
Doch achteten es nicht die raiſonablen freyer,
Venn das begehrte aleich ſich etwas hoch belief.
Vir hatten meiſtentheils kauf-diener zu galanen,

Da muſte denn die caſſ' und auch der iaden dran,
Daß fie zu uns den weg fein gleiche konten dahnen,
Dort mauſten ſie es weg, und bunden ſie mit an.
Wie manche dreſſe kamin unſre hand geftogen,
Wie manches ſtucke band, wie manches reſtgen zeug,
Kam denn ſo ſauberlich und heimlich nachgezogen,
Doch hieß es gleichſam auch dabey: nimm hin und ſchweig.
War denn der jahrmarckt da, da baten wir um ſpitzen,
Und was uns irgend ſonſt noch mehr vonnothen war,
Da lieſſen ſie uns denn nicht lange wartend ſitzen,
Der eine legte dies, der andre jenes dar,
Der bracht ein ohrgehenck, und jener was geſchmeide,
Der dritte ſonſtan was. Wer lachte da nun nicht?
Die mutter ſahen ſelbſt an uns ſich ihre freude,
Vie wir ſo meiſterlich aufs nehmen abgericht.
Durch fodern konten wir auch da noch mehrerbeuten,
Ethrien gleich die mutter oft: macht euch nicht ſo gemein.

GSr
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So war es nicht ihr ernſt, ſie thaten's nur vorn leuten,
Und wolten nur zum ſchein auf jener ſeiten ſeyn,
Es hieß: was werdet ihr davor nunihnen geben?
Da ſtrahlt' ein liebesblick denn auf den ſchencker zu?
Der dacht' auch denn vor dies was anders ſchon zu hebet
Wir wuſten's ebenfalls, daß ers umſonſt nicht thu.
Denn, kamen wir einmal zuſammen was zu ſpielen,
So dachten wir alsdenn an ihre hoflichkeit,
Und lieſſen ihnen zu, ihr muthgen abzukuhlen,
Doch dorften gleichwol ſie bey uns niemals zu weit.

Und ſo behielten wir ſie ſtets in unſerm bande,
Denn die zu viel vergonnt, die kan die kunſt nicht recht,
Und wird, eh ſie's gedacht, zu ihrer buhler ſchanden
Von dieſen vleibt denn kaum ein eintziger ihr knecht.Mit ſeidenſchwantzen pflegt es noch wohl hinzugehenit

Doch mit ſtudenten ſteht es dagefahrlich aus,
Mit dieſen hat denn die was harters auszuſtehen,
Die kleiben ihr dazu noch gar etwas ans haus.
Da fuhrten alſo wir die hertzen in den ketten,
Da ſahe man uns ſtets mit ehrerbietung an,
Da wolt' ein ieder ihm in unſre gnade betten:
Wie doch die rauhe zeit faſt alles andern kan!

Bald ward ein aarten wo zu unſrer luſt beſtellet,

ſt s lu i

J

Da und da b miwerck denn ntreflicher gefahr;
Da wurde durch das ſpiel der liebſt ums geidgeſchnellet.
Doch ſchien er froh, ob s ihm gleich nicht ums hertze war
Doch konten wir ihn bald durch lienes tieder zwingen,
Daß er es gantz vergaß. Wolt einer ahwerts ſtehn,
Go konten wir. durch blick ihn wieder an uns bringen,
Da muſte ſtimm und blick ſtets wechſelsweiſe gehn.
Wenn wir im ſabbathe geputzt im tempel kamen,
Da ſahen mehr auf uns als auſ den prieſter hin,
Wir mercktens, wie ſie uns ſo zu geſichte nahmen,
Und war im beten ſelbſt bey uns auch wohl ihr ſinn.
Wer weiß? empfinden wir nient ietzt davor die ſtrafen,
Daß wir, o ſchweſtern! uns ſo uppig aufaefuhrt,
Es brechen allbereits die ſiegeriſchen waffen,

Mit
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Mit denen wir geſiegt, und alle welt geruhrt.
VWas muſſen wir nicht ietzt vor ſchandfleck in uns freſſen?

Jedweder junge weiſt auf uns mit fingern zu,
Die freyer pflegen uns ietzt wieder einzumeſſen,
Gie zahlen uns ietzt ab, und ſtoren unſre ruh,
Wenn ſie, uns armes volck mit titeln noch beſchimpfen,
Da muß nun alles her, da ſchencken ſie uns cin,
Daß alle faſt auf uns die naſe mochten rumpfen,
Zumal die uns vorher nicht gar zu grune ſeyn.
Zald ſind wir leſch-papier, bald alte raſſel-ſcheite,
Vald haben wir wohl gar die flederwiſche feil.
Vald heißt ein crantz von ſtroh vor uns die beſte beute,
Vald wird der fledermauß ihr namen uns zutheil,
Vald heißts: verſchrumpelt obſt, vald ihr rapuntze-ſtaudek,
Bald ſafrancramerin, bald alter ſtilleſtand,
Bald ihr verlegner zeug, ihr leeren wolluſt-bauden,

Kchlafſacke, nachtgeſicht! und wem iſt es bekant?
Was dieſes loſe volck zu unſer pein erdichtet?
Jedweder ſucht uns faſt zum poſſen was zu thun,
Jedweder finnt was aus, womit er uns zernichtet,
Gie konnen faſt davor zuweilen nicht recht ruhn.
Doch argert uns nichts mehr, als daß die jungen dinger,
Die kaum mit muh und noth zu weibern worden ſind;
Gich ſtellen gegen uns, als waren wir geringer,
Da man bey ihnen doch kein bisgen klugheit findt.
Die narren haben wir in armen noch getragen,
Die windeln ausgefegt, die ſte denn voll gemacht,
Auch dfters ihnen gar den poder voll geſchlagen,
Und hatten damals wir von ihnen dies gedacht,

wWo

Vir hatten ihnen noch wohl beſſer wollen geben,
Ahr nackten ſacke mogt euch noch wohl ſehr erhohn,

Ve.

Man kennt euch irgend nicht, und weiß nicht euer leben,
8hr mochtet hinter uns noch als die zofen gehn,
vhrwißt ja nicht einmal, ihr tummen ſchlumper-taſchen,
Vie man ein ſupgen kocht, und wie ihr aſſen ſolt
Den manuern, die ihr habt, ein hemde reine waſchen,
Wir lachen euch nur aus wenn ihr was machen wolt.

Es
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Es klingt: als hattet ihr den pappe noch im maule.

Und waret ihr nur nicht der manner ihre gaule,
Was gilts? ihr wurdet mehr als wir ietzund betrubt.
Bey uns iſt mehr verſtand: ben euch ihr mannerpuppen!

Da ſieht die wirthlichkeit noch treflich kindiſch aus,
Wenn ihr daheime pflegt, wie bocke rum zu huppen,
So lockt ihr ja dadurch nicht einen quarg ins haus.
Doch was? ihr ſeyd's nicht werth, daß wir mit euch inb

ckzan en,Es kommt euch denn ſchon heim, denn fuhlt ihr auch die

nothWenn eure munner ſich zu tode muſſen krancken,

Da bleibt euch denn das haus voll kinder, wenig brobdt.
Die glock' iſt uber euch ſowol als uns gegoſſen,
Ihr albern narrin ihr! doch wir ſind viel zu gut,
Daß wir ben euch hier ſtehn, thut, was ihr wolt zum poſſtt
Wer weiß wer's euch einmal ſo und noch arger thut.
Ahr ſchweſtern aber ſagt: was hilft uns das gebete,
Womit der mannpatron Andreas wird beſchwert,

Jch glaub, er afft uns nur, da mancher albern kathe
Er gleich zu willen iſt, ud einen Hans beſchert.
Mocht uns das hertze nicht dabey in ſtucken brechen?
Da geht der kummer ja gantz wie von neuem an,
Da wiſſen wir nicht gnug den jammer auszuſprechen,
Kein menſch iſt's als ein mann, der uns da helfen kan
IJſt eine hochzeit wo, ſo mochten wir verſchmachten,
Jedweder braut gam giebt uns einen hertzensſtoß,
Wir konnen keine braut nicht einen blick betrachten,
So reiſſet die gedult in unſerm hertzen los.Dann dencken wir recht nach; was nutzet die ſchabracke!

Was nutzet dieſes pferd, das keiner nicht beſteigt?
Einbeete traget nichts, wenn nicht die rode hackeSein feſtes land durchwuhlt, und neue pflantzen zeugt;

Die hauſer ſtehn ja da, daß man ſie ſoll beziehen;
Die blumen wachſen auf, damit der menſchen hand
Gie abzubrechen ſich ſoll ohne furcht bemuhen;  Dit



Vermiſchte Gedichte. 287
de garten ſind darum, daß man die angſt verbannt.
dind wir denn nur zu nichts in dieſe welt gekommen?
doll nur die einſamkeit von uns ſeyn angebaut?
Beswegen haben wir das fleiſch an uns genommen?
dind wir der welt zu alt, ſo muß ſie wohl nicht wiſſen,
vaß altes holtz zum baun und brennen eh ſich ſchickt,
s das vor kurtzer zeit gefallt hat werden muſſen;
Und daß ein alter wein den jungen unterdruckt.
Uch! hatt uns das iemand beyzeiten prophezeyet!
Was gilts wir wolten langſt zu muttern worden ſeyn,
Go wurden wir ietzt ja durch unſer fleiſch erfreuet,
Weil uns mit ſeinem will kein mannsvolek nicht erfreun.
Vas ſollen wir nun thun? die hochzeit,hemde nehen?
die ſtiche kommen uns hier zu bedencklich fur:
Wie oder wollen wir gezwirnte ſchnure drehen?
Mich deucht, dies ſchickt ſich nur vor ein veramtes thier.
Viel raiſonabler wars fontangen aufzuſtecken,
Was meynt ihr ſchweſtern nun was dunckt euch gebet

rath:
Go kriegen wir noch geld von manchem jungen jecken,
Da eine denn nicht mehr, als eine deren hat.
Doch dieſes will mir auch nicht altzuwol gefallen,
Nein rath ihr ſchweſtern war' ihrlieſſet alle nun
dum heiligen Andres dies ſtos-gebet erſchallen,
Jeh weiß, er wurd uns bald was angenehmes thun:

Ach heiliger Undres! ach mach uns doch zu weibern,
Ca Wir konnen langer nicht mit unſern jungferleibern
Die einſamkeit ausſtehn? ach hilf! wir bitten dich,
Und leg ein pflaſter auf vor dieſen hertzensſtich.

Wir kdnten langer nicht die jungferſchaft ertragen,

Gonſt muſſen wie uns noch mit ihr zu tode plagen,
Du weiſt's, wir ſeufzen oft: ach kame iener doch!
Der uns vom halſe reiſt dies centner ſchwere joch.

Wir
Q
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Wir wollen kunftig dir die beſten opfer bringen,
Laß unſre wunſche nur vor dieſesmal gelingen,
Erbarm dich uber uns, befrey uns dieſer qual.
Und bring uns, lieber herr, doch einen ehgemahl.

Er mag ſeyn wie er will, blind, lahin, kleinnaficht, narrifchj
Verſtandig, ungelehrt, jahzornig, murriſch, herriſch,
So nehmen wir ihn auf, ach !iſt es nur ein mann,
So faſſen ſelber wir mit tauſend freuden an.

Nun wir verlaſſen uns, du wirſt uns ſchon vergnügen,
Daß wir alleine nicht im bette dorfen liegen,
Nun hilf uns auch nur bald! wir wollen immer nun;
Uns um das hochzeit;haus und hochzeitbett umthun.

SchaferGedichte.
Mileno.
E. Gr B.Ehr buchen, wißt ihe noch was neulich hier geſchehr?

C Jhr eichen, wißt ihr euch noch etwas zu entſinnen?
Ja freylich wißt ihrs noch: ihr habet jageſehn,
Zwey thranenbacht augen rmnen?

Jhr habet ja mein ach wohl hundert mal gehort,
Und wie die ſeufzer mich faſt ſchienen zu erſticken:

Jhrſeyd es, die mein mund am meiſten hat gelehrt,
Was meinen truben geiſt vor centner-laſten drucken.

Eliſens ſchoner ſtrahl hat meine ruh verletzt:
Ich fund ſie einesmals in eurem ſchatten ſchlafen,

Und hatte mich zu ihr kaum naher hingetent,
Als meinen furwitz ſte ſchon aufieng abzuſteafen..

Ich hatte ſie noch nie ſo eigen angeſehn,
Ob mir viel ſchafer gleich von ihrer ſchonheit ſagten:

Jetzt aber muſt es auch von ohngefehr geſchehn,
Das meine fuſe ſich auf ihre fluren wagten.
Ach kante noch die kraft der ſchlauen liebe nicht,

Und wuſtie nicht den ort, wo ſie zu wohnen pfleget:
Drum
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Drum ſah ich ohne furcht ihr engliſch angeſicht,

Das einverzehrend feur in ſeinem circkel heget.

Allein, gleich wie der blitz bey finſterniß und nacht
Viel ungeheurer ſcheint und uns weit mehr erſchrecket;

So hat auch durch'den ſchlaf ihr nicht geſchwachter
ſtrahlNir augen, geiſt und bruſt nur deſto mehr geruhret:

dtnntun uncenSich nur zu meiner pein in ihremleib verhullt.
Gagts: ich beſchwere euch bey unferm groſen Pane!

—Si,—D
—DdDeeIn den gedancken trieb ich meine lammer ein;
die liebe hatte mich ſchon vollig eingenommen,

Nur taglich gieng mein weg, ihr buchen, her zu euch;
Ich dachte, hier wird ſie die lammer wieder weiden:

—S,,—
chofm. w. IV. Theil. T Nechſt
vw

Je
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Nechſt aber hat Milen, mein ſehr vertrauter ſreund,

An dieſer ſtelle mich recht liſtig hinterſchlichen;
Jeh hatte lange zeit mein ungeluck beweint,

Daß mit den thranen mir die krafte faſt entwichen:Ich war noch gantz verwirrt, als er ſich blicken lieh./

Und volles ſorgfalt mich um meinen kummer fragte:
Ich ſchwieg; er ließ nicht nach, und als er mir bt

wieß,
Daß alles ihm bewuſt, was meine geiſter plagte,

So hab ich ſeiner treu mein leiden auch vertraut:
Er ſuchte mich mit troſt und hofnung aufzurichten,thun auf fels gebolt

So wird kein anderer dein glucke dir vernichten.
Wohi, mein Mileno, wohl, ich will gedultig ſeyn;

Durch deinen zuſpruch iſt mein leiden halb verſchwundet
Jetzt traumet mir von nichts als lauter ſonnenſcheil

Ob gleich mein hertze noch die ſonne nicht gefunden
Was aber ſeh ich dort? iſt das nicht mein Milen?

Was redt er mit ihm ſelbſt? wie iſt er ſo vergnuget!

Jch will um jenen ſtrauch und um die hecke gehn,
Vielleichte hor ich dies, was ihm in ſinne lieget.Doch ſeht, er iſt ſchon da; gluck zu! Milen, gluck zut

Wo kommſt du ietzund her?
Milen.Mein hirte von den ziegtl

Der Damon weidet mir die heerd' in guter ruh,
Jch aber wolte mich im walde hier vergnugen.

Saladin.Jeh weiß nicht, ob du mir die wahrheit haſt geſagl

Dein lachen heiſſet mich auf etwas anders dencken;
Du ſiehſt ſo freudig aus, als wenn du was gewag

Woran der ſchafer heil, ruhm, luſt und freude henckel

Milen.Mein allerliebſter freund, vertrauter Saladin,
Mit dem ſich mein gemuth auf ewig hat verbunden;

Nicht eine groſe that macht, daß ich luſtig bin,
Ich habe weder wolf noch baren uberwunden;

Ich habe keinen krantz im ringen weggebracht, Po
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Voch mich beym nechſten ſpiel der ſchafer laſſen finden;

Vor dieſem nahm ich wol auch meinen ruhm in acht,
Allein ietzt will die Luſt und auch die zeit verſchwinden.;

Rein, etwas anders iſt das meinen ſinn ergotzt:ch weiß die ſtunden nun viel beſſer anzuwenden,

—D
—S
unlhuudneher.Und weiſt du, wen ich mir zur liebſten auserwehltks iſt ein hirten-tind aus unſrem vaterlande,

Die ſchone C.elie; der nichts an gutern fehlt,Und ihre fluren hat am rechten Oder-ſtrande.

hrncnutuehteraer,Gie iſt nicht allzugros und auch nicht allzu klein;
Vom leibe was geſchwanck and von geſchictten lenden,

—DDeScheint durch die klare haut der adern brunn herfür;
Aut ihren wangen ſieyt man tauſend roſen lachen:

Kurtz: meine Clelie hat keinen ort an ihr,
Den die natur und kunſt noch konte ſchoner machen,

Gie hat auch uber dies drey eigne heerden vieh;
Und in der erſten ſind dreyhundert ſchone ziegen,

tinn tieuhftlinaenDie dritte, welche noch funfhundert lammer halt,
Hat ſie der Silvia in ihre hand gegeben;

diliutn nſdnicunt tcu
Nun kanſt du leichte ſehn, worauf ich freudig bin;Die huld der Clelie macht meine ſinnen munter; SJhr

T 2
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Jhr angedencken reißt mir alle ſorgen hin,

Und machet, daß mir nie die ſonne gehet unter.
Jetzt hat mir ihre treu ein ſchreiben zugeſchickt;

Ach hore, Saladin! die angenehmen worte,
Gie ſchreibet! iſt Milen noch allezeit begluckt,

So.lebt auch Clelie vergnugt an ihrem orte,
Wilſt du dein vaterland nicht endlich wieder ſehn?

Soll mein vergnugen denn noch langer in gedancken,
Und meine liebe gar in traumen nur geſchehn?

So weicheſt du zu weit aus wahrer treue ſchrancken
Hat dich die ſchaferen der Elbe dann verblendt?

Ronnn, komm der Oderſtrom/will deinen ruhm erhebtn:;
Und wo mir dieſe bruſt nbch reinen weyrauch brenint

So will ich dir mein haus und hof zu lohne geben
Getreuer Saladin, was meyneſt du hierbey,

och habe noch nicht luſt die Elbe zu verlaſſen;
V mein vorſatz geht dahin: ich will bis auf den May
Hier die geheimnine der hirten beſſer faſſen,

Dann will ich noch einmal den Rhein und Tiebet

ſchaun:
Jch will die lebenseart derſelben ſchaſer lernen,

Und mich aus ihrem ſpiel und ſitten erſt erbaun,
Bevor ſich dieſer fus ſoll aus der welt entfernen,

Und in den engen ereis des vaterlandes gehn:
Jch muß mich Cleliens erſt beſſer wurdig wiſſen;

Es muß mich mein verſtand und nicht mein gluck er

hoh n,Da kan ich ihren mund mit frohen lippen kuſſen.

Saladin.
Ed iſt es Clelie, die deinen ſinn vergnugt?

vgtrurgn hndrndertiatten
Mit dieſem wolle ſich das glucke ſelber paaren,

Nun du haſt wohl gethan, daß du ein hirten-kind,
Von unſer Oder laßt dein hertze lieb gewinnen:

Jch war ſchon voller furcht weil doch die liebe blind
Ei
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de ware deine glut von Albis ſchaferinnen.

Die hirten-tochter hier ſind weder reich noch ſchon,
Die fluren ſelber ſind mit ſand bedeckte felder;

Wer eine ſchaferin zu ſeiner braut erwehlt,
Bekommt kaum dreyßig ſchaf' und zwantzig ziegen mitte.

Allein das eichel-vieh empfaht er ungezehlt,Und wenn es hoher kommt auch eine ſchlechte hutte.

Sie wechſeln gerne ab, und lieben vieierley,
Auch der geringſte tnecht kan hier ſein glucke ſchmieden.

Welch ſchafer kan vergnugt bey ſolcher liebe ſeyn?
Du aber kanſt mit ruh die Clelie verehren;

Kein neuer buhler reiſt dein feſtes hoffen ein,Und keiner feinde neid kan deine luſt verſtoren;

So zeuch zu Clelien! zeuch hin ins vaterland!
ks hat die liebe hier den vorſchmack ihrer luſte,

JDir nur bisher gezeigt: dort ſoll die ſchonſte hand,
Jhr angenehmer mund und ihre liljen-bruſte,

—SAch? ſprach Eliſe mich auch von der Elbe los,
Es ſolte Saladin ihr gleich zu willen leben.

So aber werd' ich ſie vielleichte nimmer ſehn,Zum allerwenigſten doch erſt nach langen zeiten:
Dir beuts der himmel an; laß ſeinen ſchluß geſchehn,

Und hbre zeitig auf, noch wider ihn zu ſtreiten.

Wenn du nun, mein Milen, nach Elis kommen biſt,
Go laß Eliſen doch mein treues lieben wiſſen;

Gag ihr: wo Galadin Eliſens huld vergiſt,Wird unſer Oderſtrom nicht mehr gen Norden flieſſen.

Mileno.«Dau ſagſt mir viel von gluck und von vergnugung ſur,
Ach will den vorſchlag noch genauer uberlegen,

Indeſſen lebe wohl: mein Damon rufet mur,
EsTa



294 V.ermiſchte Gedichte.
Es iſt gewiß ſchon zeit die heerde zu verpflegen,

Jndem die ſonne weicht, und uns den abend bracht!

Jch werde morgen wol dich bey der heerde ſchauen,
Und wo der himmel ja vor meine wohlfahrt wacht,

So wird er ſeinen rath mir dieſe nacht vertrauen.

Schafer-Gedichte.
Das betrugliche Heyraths. Gut.

CFer fruhe himmel fieng kaum geſtern an zu grauen,
—Da lieſſen unſer zwey ſich ſchon im ſelde ſchauen,
Man ſah' und horte ſie, indem ihr fruh-geſang
Auf einer feldſchallmey durch berg und thal erllang
Die heerde ſpreute ſich indeſſen in die breite,
Doch wenn ſie ohngefehr ſich gar zu ſehr zerſtreute,
So trieb ſie Lepſch der hund, und Thieras ſein geſell,

Durch ein gebelle denn bald auf die rechte ſtell'.
Hier ſah' man nun den bock die jungen pappeln ſchalen

Das ſchaf-vieh aber ſich mit laub-abſtreiffen qualen,
Die ziegen kletterten bald da bald dort hinauf,/
Und ſchaf und ſchafer lies der regung ihren lauf.
Als nun die hirten faſt mit ihren feld-ſchallmeyen
Mit ihrem fruh-geſang und andern dudeleyen,
Den halben vormittag ſo ziemlich hingebracht,
Go ward vor dieſesmal deſſelben ſchluß gemacht.
Wir wollen, ſprach Malen, uns zu einander ſetzen,
Und mit erzehlungen v'elmehr den geiſt ergotzen,
Die hunde nehmen ſchon indeß das vieh in acht/
Daß deſſen zahl der wolf nicht irgend kleiner macht.
Daß vieles reden uns nicht auch die zunge lahme
Go war mein rath, daß man noch jenen zu uns nahme,
Der weiß ohndem oſft viel, und bild' ich mir's gantz ein,
Daß ihm ietzund auch wird was neues wiſſend ſenn.
Gibs ihm nur durch den ſchall der tute zu verſtehen,
Jch weiß, er ſtreubt ſich nicht zu uns hieher zu gehen.

Gala



Vermiſchte Gedichte. 295
Saladin.

de! Lyeidas! Te! Te! herbey! zu uns! herbey!

Milen.ke giebt das jawort ſchon durch einen gegenſchrep,
Da kommt er auch ſchon an und Fix der hund mit ihme,
Der weiß es meiſterlich, wo ihm zu gehn gezieme,
Er ſchleichet hinten drein, damit er's bald verſpurt,
Venn ſein geliebter herr was ohngefehr verliert.

Lycidas.
Vas ſetzt es hier bey euch? der himmel gruß' euch beyde;
Vofern ihr noch geſund, ſo iſt's mir eine freude.
Wie ſteh ts, wie geh'ts euch noch iſt's doch ſchon lan

ge zeit,
Daß eure gegenwart nicht hat mein aug' erfreut.

Milen.
Es kan nicht lange ſeyn, daß du uns haſt geſprochen:
Denn da ohnlangſt mein bock das eine bein zerbrochen,
Go fragt' ich damals dich um einen guten rath,
Der auch, ich danck' es dir, ſehr wohl geholfen hat.

Ich glaube, daß ſeit dem zehn tage kaum vergangen,
Das iſt nicht lange zeit, doch mag es immer ſeyn,
But, daß wir ietzt nur hier zuſammen uns erfreun.
Daß du's doch aber weiſt, wo wir die zeit geblieben,
Und ſelbſt nicht unſer vieh, wie ſonſten ausgetrieben,
Go wiſſe, daß nechſthin die Sylvia, als braut
Dem hirten Corydon ward an den hals getraut.
Da wurden wir nun auch vom brautigam gebeten,
Wir mochten doch mit ihm hin zum altare treten,
Er wolte wiederum davor zu dienſten ſtehn,
Wenm's uns auch irgend ſo, doch beſſer ſolte gehn.

Lycidas.Ja, ja ich habe was von dieſer frent vernommen,

Auch wie ſo wunderlich er zu der frau gekommen,
Er habe ſich mit ihr ſchon lange zeit geſchleppt,
Und ihrer ehre faſt vorlangſten angezappt,
Nun habe dies Montan nicht langer wollen leiden,
Wontan, ihr naher freund, der habe neulich beyden

T 4 Die
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Die wahrheit teutſch geſagt: worauf ſie raus geplatzt,
Go hab ihr Corydon das crantzgen abgeſchwatzt.
Da hatt der tumme ſchops das jawort muſſen geben,
Er woll' ins kunftige mit ihr als ehmann leben,
Das iſt nun, wie ihr ſagt, auch neulich ſchon geſchehn,
Nu wird der gute kerl, was er gethan, erſt ſehn.
Mich jammert ſeiner recht, daß er ſo wird betrogen,
Und von dem kluncker-mutz ins kummer-neſt gezogen,
Sie hat beym blute nichts, und wie ſie geht und ſteht,

Das iſt ihr gantzer praſt: a
Saladin.

Drum gab auch das panapvtt,Nach ihrer trauung uns nicht gar zu viel zum beſten,
Wiewol es iſt auch nicht bey ſolchen nackten meſten,
Viel zum verſchencken da, es tommt noch wol ein tag
Da ſo ein bettel-ſack ſein bisgen ſelber mag.

Milen.Du armer Corydon, ich muß dich ſelbſt beklagen,
Doch hore, Lycidas, ich muß nun etwas fragen:
Gedenckeſt du denn, daß ein magdgen in der ſtadt
Allzeit ſo groſes gut zu ihrem mahlſchatz hat?
Ach im geringſten nicht! man hort oft da ſein wunder/
Was mancher brautigam vor alten wirthſchaftsplunder
Zum heyraths:gute kriegt mit einer, die doch viel,
Und vor den andern noch was rechtes haben will.

Lycidaswrilen, du redeſt wahr, ich muß es ſelbſt geſtehen,
Doch pflegts bey mannern auch manchmal ſo herzugrhen,
Es hat denn mancher ſich ſo trefflich ausgeputzt,
Daß hoſ' und wammſt an ihm auf recht frantzoſiſch ſtutzt.

Doch iſt wo ein gelach, und er ſoll was bezahlen,
Da ſieh nur dieſen an, der vor ſo konte prahlen,
Wie's da ſo feſte ſitzt, kein pfennig regt uch da;
Ja ware gleith der tod ſchon ſeinem hertzen nah,
Er aber ſolte den mit geld abkonnen weiſen,
Es kont er dies nicht thun, er muſte mit ihm reiſen,
Was meynſt du hier Milen? ja's gehtinoch ſchlimmer

he r/
Betrach:
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Betrachte nur einmal das mannsvolck ohngeſehr,
Was die parucke nicht vor fehler muß bedecken,
Was nicht vor mangel oft in ſammtnen hoſen ſtecken,
Der hat kein eintzig haar, dem ſtincket maul und ohr,
kin andrer aber iſt in ſonſten was ein thor.
Jat ein gelehrter ws dreyhundert alte bucher,
Die keinen augenblick vor. ſchab und motte ſicher,
Go ſetzet er ſie wol vor wie viel tauſend an,
Da er den zehnten theil daraus kaum loſen kan.
Nicht nothig iſts, daß ich auch von den andern ſage,
Wie der und jener denn ſein gut hoch anſchlage,
Das halb ſo viel nicht werth. Was meynſt du, lieber hirt',
Ob da das ſrauenvolck nicht recht betrogen wird?
Die manner werden meiſt in einer ſache fehlen,
Der fehler ſind ſo viel, daß man ſie kaum kan zehlen;
Der ſitzt den gantzen tag ſtudieren wie ein pferd,
Und achtet ſeine frau kaum eines blickes werth,
Ee lieget tag und nacht bey ſeinen alten kruſten:
Der frauen buch das mocht indeſſen faſt vercuſten,
Und hupfte manchmal nicht ein floh daruber her,
Go ſtund es jahr und tag und noch wol langer leer.
Der laufet gar von ihr, und laßt ſie nackend ſitzen,
Da muß ſie dann genung. verdruß und jammer ſchwitzen.
Der ſauft vom morgen an bis in die ſpate nacht;
Der giebt mehr auf das ſpiel als ſeine nahrung acht:
Der pflegt den gautzen tag ſich mit toback zu tragen,
Und durch deſſf oen rauch ſein armes weib zu plagen;
Der murret allezeit, iſt rappelkoppiſch, toll,
Daß niemand wiſſen kan, wie man's ihm machen ſoll.

MilenAch Lyeidas genung! nun kan ich leichte ſchlieſſen,
Daß dich die weiber wo beſtochen haben muſſen,
Veil du der manner ruhm, und ſo dich ſelbſt, vergalſſt,
Auch gar vom heyraths-gut auf ihre fehler fallſt.

Lycidas.Verſteh mich recht, Milen ch rede von den ſachen,
Durch die ein mann ſein weib kan ungluckſelig machen,

T5 Die
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Die ſind auch heyraths-gut, doch iſt drum nicht mein ſinn
Daß ich den mannern feind, den weibern gunſtig bin.
Vey leibe nicht, mein freund!

Mileno.
Nun hab ichs recht ver!

nommen.Weil mancher mann nicht viel mit ſemer frau bekommen,

Da ihn doch deſſen hat verſichert das geſchrey,
So meynſt du, daß er nicht mit ihr betrogen ſey,
Sie aber mehr mit ihm, wenn er dem laſter-leben,
Dem ſauffen, ſpielen und dem buhlen iſt ergeben;
Dies ſteh ich ſelber zu, und dies iſt auch wohl wahr,
So leidt ſte ja durch ihn, er hicht durch ſie gefahr.

Saladin.
Faß nur die ſache recht, ſonſt kont' ſichs leichtlich ſchicken/

Daß ihr denn gar zu nah zuſammen muochtet rucken,
Dann muſt ich drittemann, und euer ſchieösmann ſehn.

Milen.
Das hoffen wir wol nicht.

Lycidas.
Nein, liebſter ſchafer, nein

Wir trincken nicht ſo ſtarck J
GSaladin.

Es konte leicht geſchehen/
Man kan nicht allemahl der ſachen ausgang ſehen:
Weiſt du nicht wie geſchwind uns oft ein wort entfahrt,
Das alle lieb' in haß, und luſt in unluſt kehrt?

Milen.Man nimts nicht ſo genau mit wohlgemeynten freundet
Ein anders aber iſt's mit gleißneriſchen feinden.

kycidas.
Laſt dieſes ſtreiten ſeyn; nun wolt ich wol, Milen,
Mit einer bitte dir (darf ich entgegen gehn,Doch weiß ich nicht, ob ich die ſache wol darf wagen

Milen.Ich werde, Lycidas, dir dieſe nicht verſagen,
Wo ße mir moglich iſt, womit ich dienen kan. Hab
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Das ſoll mit luſt geſchehn. Was iſis, mein freund?

ſag an.
Lycidas.Wo hore: Weil ich weiß, daß du aus alten muttern,

Gehr viel erforſchet von der magdgen heyrathr-gutern,
Die hier um dieſes feld ietzund noch wohnhaft teyn,

Es bitt' ich, mache doch mit mir dies auch gemein,
Ich ſchwere bey dem Pan, dem vater unfren heerde,
Daß ich kein eintzig wort zu andern ſagen werde,
Was du mir wirſt vertraun.

Milen.
Es vraucht des ſchwerens nicht,

Ich kenne deine treu, die mich dir lengn verrflicht,
Jch will, was ich nur weiß, di— hertzlich gern erzehlen,
Doch, glaub ich, wird dir eh gedult zum hören fehlen,
Als alles aus wird ſeyn, doch will ich naich bemuhn,
Und, was du wiſſen wilt, in w.nig worter ziehn.
Geit dem ich in dies land aus Elis bin gekommen,
Go hab ich alies mir ſehr wohl in acht genommen,
Was merckens wurdig war; da hab ich nun geſehn,
Dastz mit den magdgen auch nicht wenig iſt geſchehn.
Bald las ich ein paſgqoill an's ichwartze bret gekleibet,
Mas zwar die wahcheit oft  doch auch oſt poſſen ſchreibet)
Schrieb draus begierig ab was mir in meinem kram
Und meiner wiſſenſchaſt ſehr wohl zu ſtatten kam.

Zald hort' ich anderswo dergleichen mir vertrauen,
Aus dem ſich leichtlich lies der magdgen regung ſchauen,
Bald war ich ſelbſt dabey, wo man was ſehen kan,
Und grief die wahrheit hier mit dieſen fauſten an.
Nun welche ſoll ich dir ietzund am erſten nennen,
Florinen wirſt du wohl ohn allen zweifel kennen,
Weil ieder ſie faſt kennt, denn welcher buhlen will,
Der trift gar bald bey ihr ſein vorgeſtecktes ziel.
Gie mochte hertzlich gern' in ehſtand ſich begeben,
Und langer nicht wie ietzt, betrubt und einſam leben,
Es mangelt ihr bereits.auch an den freyern nicht,
Doch iſt kein nehmer da der s, wie ers meynet, ſpricht.

Jhr
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IJhr henrathee gut iſt ſchlecht, ihr vater und die multer
Die geben nichts heraus, ſie brauchens ſelbſt zum futter,

Weil wenig mittel da; ſo wird die tochter nun,
Die etwas gelblicht iſt, ein weilgen muſſen ruhn.
Drey rocke hat ſie nur, und etwas alte ſpitzen,
Pie noch, wenn ſie vorher gebiegelt, ziemlich ſitzen,
Ja, es gehort ihr auch, ein ſchock verworren garn,
Und ein, ietzt denck ich dran, verfaulter ſchafer-karn,
Ein halbes haus, (das macht, ſie hat noch mehr geſchwi

ſter,
Der bruder wurd ohnlangſt mit groffer neth magiſter,
Das iſt ihr gantzer packt, verſteh ihr heyraths-gut,
Warum das thumme ihier ſo aufgeblaſen thut.

Lycidas.Milen, du muſt dich nicht bey einer ſo verweilen,
Spendir auf eme nur ſechs oder ſieben zeilen,
Es iſt ſchon viel genug

Milen.
Ja, ja es ſoll geſchehn/

Sonſt wurd es gar zu lang, ich kans nun ſelber ſehn.
Alſin und Allaritz das ſind zwey ſtoltze ſchweſtern,
Die ieden ſchafer faſt mit zung' und mine laſtern,
Die albern dinger die; ſie bilden ſich was ein,
Da bende doch nicht ſchon noch von vermogen ſeyn.
Gie wiſſen ofters nicht, wie ſte ſich ſollen zieren,
Man ſieht ſein wunder oft an dieſen ſtolnen thieren,
Die mutter lebt nur noch, der vater iſt ſchon tod,
Was gilts? es leidet noch einmal dies vdlekgen noth.

Lycidas.
Es pfiegt gemeiniglich den dingern ſo zu gehen,
Und da ſo hoch ietzund die naſen ihnen ſtehen,
So geben ſies hernach wohl naher.

Milen. Recht mein freund!
Jetzt gehts der Bellis ſo,wie ſies wohl nicht vermeynt.
Mich deucht, die Doris wird dies ebenfalls erfahren,

Mun iſt ihr keiner vecht, kommt ſte denn nur zu jahren;
tWie wird fie dies bereun, denn aber hllfts nicht viel,

weil
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Weilda ſie's ietzt verſchiebt, alsdenn der mann nicht will.
Jhr gut geht noch wol hin, ſie darf ſich nicht ſo ſpreuſſen,
Mangeht nach ſolchen nicht von Reuſſen bis nachPreuſſen,
Man trift ſie naher an, die reicher noch als ſie,
Dann heißt's, was ſchieret mich die ſtoltze tiunte die?

Lycidas.Zennſi du Octawien? die deucht mich, iſt die beſie:

Milen.Vch! es iſt ebenfals ſo eine ſtoltze meſte,

Die denckt, daß ieder ſie zu ehren ſchuldig ſeh.

Lycidas.Vh hatt es nicht gedacht.
Wüilen.

Es legt ihr niemand bey,Denn alle wiſſen ſchon um ihre hoffartsſitten,

Daſie zu hauſe doch muß leere kaſten huten,
Daß niemand nichts drein legt; ihr vater halt drey kuh,
Da meint ſie, daß dabed ihr groſtes glucke bluh.

Locidas.ſdenn Meiinde reich?

NMilen.Die? ſie iſt zwar was kleine,Doch hat ſie faſt allhier die allermeiſten ſchweine,

(Go iſt's bey uns der brauch) wer dieſe nehmen wird
Der kriegt funfhundert mit und wird ein reicher hirt.

Allein es ſoll ihr was(doch ſtille mit der geigen,
gch mochte mich zu ſehr in den proceß verſieigen.)
vhr' altermutter ſoll auch ziemlich reich noch ſeyn,
Die giebt denn guch was her, wenn ſie wird einer freyn.

Lycidas.Wofern ich recht gehort, ſo iſt ſchon einer kommen,

Den ſte auch allbereit zum liebſten angenommen,
grch weiß zwar nicht ob's wahr, Quirina ſagt es mir,

Vnn die befindet ſichgar oftermals bey ihr.
Wer ſo im rohre ſitzt, der kan gut pfeiffen ſchneiden.

Milen.Dies gluck iſt eben nicht vor andern zu beneiden.
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Jch mochte ſie nicht freyn, denn mir geſallt ſie nicht,
Obgleich ihr heyraths-gut mir ſo viel vieh verſpricht.

rycidas.
Milend, es iſt zeit, daß ich bald wieder gehe,
Und ſchaue, wie es doct um miine ſchopie ſtehe,
Deum faſſe, was du weult, in weuig zeilen ein,
Wiro nur eini andermal die zeit gelegner ſenh,
So werd ich dich, mein freund, alsdenn von neuen bitten,

Daß du, was ubrig. iſt, noch vollends aus mogſt ſchutten
Jtzt eil die zeit zu kurtz.

Milen.
Jch hab's auch ſchon gedacht

Weil die erzehlung ſonſt mich gar zu mude macht.
Jch will das nothigſte dufs allerküurtzſte faſſen,
Und was hier uübrig bleibt, bis ubermorgen laſſen,

Go deucht mich geht es an. Clorinde leidet noth,
Und hat kaum manchen tag das liebe treuge brodt,
Doch iſt ſie ſtoltz dabey, und will ſonſt keinen nehmen,
Als welcher ſich, ihr knecht zu heiſſen wird bequemen.
Dianens mutter ſoll was haben auſſen ſtehn;
Auf dieſes pfleget nun die Tochter umzugehn,
Und tragt den Kopf ſo hoch. Doch mie ich nechſt erzielet

Go hat ihr ſchuldner ſchon halb banauerot geſpielet,Wie wird s nuum ſie ſtehn? mich deucht, mein freund, mich

deucht,Daß ihr erhabner geiſt denn bald die ſeegel ſtreicht.

Selinde traget zwar wolaufgeſteckte hauben,
Doch ſagt das meiſte'volck, und's iſt auch wol zu glaubet
Daß ſpitzen, leinwand, band, und was ſonſt mehr dabeh

Den buhlern, die ſie hat, meiſt abgebettelt ſey,
Die magdgen haben hier ohndem ſo gute gaben,
Daß ſie faſt ſtets von uns geſchencke wollen haben,
Dann putzen ſie ſich aus, und eh man es gtedenckt,So heiſt's, das wamſtgen hat mir der und der geſchenckl.

Ja, Lycidas, ich tan ohn alles lugen ſagen,
Daß, was die menſcher hier an band und ſpitzen tragen

Eie ſich nicht ſeloſt geſchaft, ihr beutel iſt zu leer, ät
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Es kommt dies meiſtentheils von unſern brudern her.

Lycidas.Du muſt, Milen, gewiß, ſelbſt ſeyn dabey geweſen,
Vo man euch pfleget ſo die federn abzuleſen,
Gonſt, dunckt mich, wuſteſt du es nimmermehr ſo gut,
VWas unſer frauen-volck mit unſern brudern thut.

Milen.Pa freylich, Licidas, wo wolt ichs ſonſien wiſſen,
Ich habe ſelber oft etwas ſpendiren muſſen,
Einmal funf ellen band, hierauf ein geiſtlich buch,
Ein ſcheergen, balſam-fach, citron' und bette-tuch.
ESo kan man ihre kunſt am fuglichſten erfahren,
Sonſt ſind ſie ſehr geheim mit ihren liebes-waaren,
Doch dieſe narredey verdreuſt mich ſelber nun,
Jch will wol nicht ſo bald dergleichen wieder thun.

Lycidas.Nich deucht, die magdgen ſind hierinn nicht zu verdencken,
Daß ſie euch hirten ſo zuplagen um das ſchencken,
Gie ſammlen ſo was ein, und zwar aufs heyraths-gut,
Das wol den meiſten hier ſehr hoch vonnothen thut.

Milen.Bar recht, du nahmſt mirs wort ietzunder aus dem maule,

alch dachte gleich daran, wie dieſe liebes-gaulede

Go klug hierinnen ſeyn, und ſtellen ſich dabey,
Daß es doch ihnen nicht ſo um das hertze ſey.
Gie ſind denn weibrigen, und will der mann nicht paſſen,
Da heiſt's: wie muſt ich mir's ſo ſauer werden laſſen,
Und du, du lumpen-hund, du jagſt es durch den bauch,
Golls ja geſoffen ſeyn, geh und verdien es auch.

rycidas.Ich muß dich, werther freund, in deiner rede ſtoren:
Ich wolte langer dich von hertzen gerne horen,
Doch Damon ruft mir ſchon, (wer weiß was's dorten

ſetzt,)Du haſt mich ſonſten ſehr durch deine red ergetzt.

Jch wunſchte mir beh dir den gantzen tag zu bleiben,
Und müt erzehlungen denſelben zu vertreiben,
Eo aber ſchickt ſichs nicht mit unſer einem wol.

Daß
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Datz man mit müßigegehn die zeit verſchlendern ſoll.
Lebt beyde fein geſund, und bleibet mir geneiget,
So lange noch ein ſchaf auf dieſe triften ſteiget,
So lange noch Milen die deutſchen kieder liebt,
So lange Saladin ſich in den flothen ubt,
Lebt wohl!

Galadin.
Du auch mein freund!“

Milen.
Gehhin'nus p s metn,J J ane naUnd druſſe Melidorn, mit ſeinem ſchafer-ſamen.

Lycidas.Ja, ja es ſoll geſchehn.

Milen.
GSprich auch denn wieder ein

Lycidas.

Die vertheidigten Juriſten.
C. G. B.GKen ſchmaht das ſchndde volck goch mehr als Aboe

ca en.Wer wird von neid und haß wohl mehr, als ſie, beſchmitzt?

Go gehts: ſo weit iſts mit der unſchuld ſthon gerathen,
Ein ieder hat auf ſie den ſcharſſten pieil geſpitzt:
Das macht, es kan die welt nicht dieſen ruhm erdulden,
Den ihm' ein Advocat in ſeinem leben macht:
Wenn andre gegen GOtt und menſchen ſich verſchulden
Go nimmt er uberall gerechtigkeit in acht.
Jhr ſpotter lachet zwar, doch leſ't nur dieſe zeilen;
Hier wird ihr lebenslauf euch etwas dargeſtellt,
Wer ſich im urtheibpflegt, wie ihr, zu ubereilen,
Der iſt dem hunde gleich, der auf den monden bellt:
Wer lacht nicht uber ihn und deſſen unterfangen?
Da ſeine unvernunft doch nicht den monden kynnt,

J
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Jhr wißt die rechte nicht, thr kennt nicht die Juriſten,
Jrr wiſſet warlich nicht, was ſie vör leute ſeyn;
Und dennoch tadelt ihr, und heißt ſie boſeChriſten,
Warum? ſie ſtimmen nicht mit eurem heucheln ein,
Juriſten reden frey, wenn ſie proceſſt fuhren/
Go fragen ſie zuterſt? jſt der cliente reich?
Vicht duß man ihnen ſoll die hande wacker ſchmieren,
Damit ſie grades krumm und krummes machen gleich:
Nein, ſondern well man ietzt muß alles theuer kauffen,
der ſtreuſand, federn, dint, geſtempeltes papier,
vindfaden, ſiegellack, und was man ſonſt mit hauffen
Jdn ſolthen fallen braucht, wie auch die ſchreibgebuhr.
Go kans nicht anders ſeyn, es muß nur der cliente

ven ſteiffen beutel ziehn, und geben, was er ſoll;
d

Vewinut er den proeeß, ſo macht die fette rente
Den ausgeleerten fack ihm leichtlich wieder voll.
Gewinnt er aber nicht, ſo kan er uch doch freuen,
Daß hn der hinmel hat zum werckteug auserwehlt,
Vodurch er dieſe will mit ſeegen uberſtreuen,

Vurch deren hulf! es noch am rechte nie gefehlt.

d

Atsdenn pfiegt der proteß ſich erſt recht anzuheben

ſt

A parthen beyder eits wird ein termin geſetzt;
Per ungehorſam in, miß ſeine ſtrafe geben, n
er wird coöntumacirt, weil er das recht perletzt.
Vald lattt man ihn  aufs neu auf vndre zeit citiren:
Wenn nun ein ieder ſich beym richter eingeſtellt,
So geht der tantz recht:an, denn keiner will verlieren
Veil ieder ſich vor recht in ſeiner. ſache halt.
Da iſt es nicht genung mit worten ſich verfechten,
Die feder darf auch nicht bey dieſem kuiege ruhn,

va viele wollen gar mit hand und fuſen rechten,
Die wahrheit deſto mehr einander  darguthun.
Vald fangt der kläger an mit ſeinemn Advacaten,
Bald fallt die. widerpart ihm eiligſt. in; das wort;
Boie.ſchreyn, als waren ſie in raſerey gerathen,

cofm. w. IV. Th. u Bis
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Bis ſie aus heiſcherkeit nicht weiter konnen fort.
Zuletzt weiß man doch nicht, was ihre rede heiſſet,
Gie haben benyde recht; ja dfters allzüviel;
Die ſache zeiat es ſelbſt: wer ſich wie ſie befleiſſet
Auf die Gerechtigkeit, dem iſt ſie nur ein ſpiel.
Es kommt ſie leichter an nach den geſetzen leben,
MDenn ſie ſind bis an hals von ſolchem zeuge voll:
Ein ander aber uiuß in ſteten furchten ſchweben,
Weil er nicht immer lebt, wie er. wol leben ſoll.
ndem nun der proceß auf dieſen fuß gekommen,So weiß der richter nicht, wer zu verdammen iſt:
Gie werden beyderieits zwar dfters vorgenommen?
Doch, wenn der richter gleich hat einen ſchluß erkieſt
So weiß der andre ſtets was neues ein;zuwenden,enden?
Die finten, die er hat, ſind faſt unzehlich viel,

Jch weiß nicht den beſchluß, drum ſchlieſſet ietzt mein kith
Und heißt, ihr ſpdtter, euch nur dieſes noch erwegen:

Weil die gerechtigkeit ein ewig weſen kennt,Go muß auch ein Juriſt ſein rechten ewig hagen,

Indem er allezelt ſich ihren diener nennt.So ſchmaht ins kunftige doch nicht die Advocaten, e

Als denen Themis ſich alleine hat vertraut,
Eonſt werdet ihr derreinſt in ihre hand gerathen,
Mageht euch alles drauf, ja eüer haar und haut.

An den Rubezahl.
3.C. H.Konig der rieſen! Monarche der hohen,

“v Die in den grantzen Eliſiens ſtehen!
Schutz-gott der walder! der Quaden verwandter!
Derer verſtorbenen helden bekannter!
Oberſter jager! beherrſcher der kluttel
Vleißiger huter der heimlichen grufte,
Schatze bewahrer! entdecke die grunde,

Reich

1
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Kriche die ſchluſſel und zeige die wege,

Welche mich fuhren zum goldnen gehage,
kandsmann und meiſter! wo bleibſt du ſo lange]
deine verzogerung machet mir bange,
domme doch eilends, komme doch balde,

2iß mich ſo lange nicht warten im walde,
dpotteſt du meiüer? ich hore dich lachen,
Anſtalt zum wetter aus ſchabernack machen

E
q, ja, ich. mereke den  teuflifchen poſſen,
oll ich.tetzunder nicht werden begoſſen,

ky ſo entlauffet und flichet ihr fuſſe!
Jenes gewolcke fuhrt hauffiae guſſe—

Nrichs ſchon donnern ieh ich das blitzen?
Luhl ich mich wurcklich. mit ivaſſer beriken?
Himmel! ach rette mich! laß inich entlauffen,
kaſſe mich ja micht in. thalern erſauffen,
Ach ihr verfluchten und teufliſchen ſchatzet
Derer betrogenen ſterblichen netze.
Keiner der: muſſe zu euch in den grunden,
Nimmer die wege noch dietriche finden.
Aber du hoſewieht! ſchandifleck der Quaden!
Neiſter der wetter und leuten zu ſchaden!
Fdnig der zwerge! WMonarche der hollen!
Derer den teufeln verördneten ſtellen]!

tm

Abgott der ſeelen! welche nun ſitzen

d.
vegen des reichthums in ſchweflichten, pfützen,
Juger der ſeelen! der hollen geſandter,
Poltergeiſt! zrrwiſch! und ewig verbannter!
Mißgeourth! zauberer! morder und drache!
Logerthier! luder und rothbarth und hachel
Eſelskopf! Rubezahl! /bockfuß! verrather!
Rabenaas! ſchindhimd und teufelsgeſchlahter!
Deine gehage die will ich verfluchen,
Weder dich ſelber noch ſchatze da ſuchen.

Merckt ihr Eliſier, mercket die felder,
Nercket die liſtig-verfuhrenden walder,“
Mercket die wohnungen, mercket die ſtrauche,u  MNgaetrz

nue
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Mercket des affens verſtellte gebrauche.
Bleibet entfernet, und laſſet den gotzen,
Eulen und ralten und beſtien hetzen.
Mag doch der gauckler die ſchatze behalten,
Druber erhungern, verdorren, erkalten,
Keiner erkuhne ſich naher zu wagen, I
WVo er nicht wetter zu lohne will tragen.

Bey Verwandelung der Nymphe
Syrinp.

E. G.“ B. o recht  verbamter Pan! dein· baren gleicher leib

 Sucht dir wollenweiche hauf dieſer ſeydnen zu be

üuue r hien,Ach tummer ochſencköpf iſt nlcht ein ſolches weiby!tuigendeglantz utid bollkommut ·ſchdnheil

zteret
Vor deinen ziegen? bart und pferderfus zu gutz
Geh, geile minaeburt, geh, kuhle deine glut,thieren dernerart, hier kauſt u nichts ülangenyin

und muſt an der Romphe ſtatt ein geſchwanckes vohr uin

—d— 40 14Das iſt der rechte lohit, en
Den deine geile bruſt verdienet?
Ach! daß doch ·nicht zu aller frechen hohn,
Auch dieſes, rohr in unſern auen grunet:manyher Pan ſtati der Syrinr mufſfen

Einen ſtrohwiſth huſſen.

An denſelben. J
C. v.Da ſtehſt du nun, du albrer Pan,

 als einer, der auf drey nicht zehlen kan,
Ein andermal, lan dir das lieben nur vergehn,
Se wirds um dich und um die Nymphen beſſer ſtehn.

Schaf
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Echaf-reckel, denckſt du denn, ſie haben das geſtolen,
Was du bey ihnen meynſt zu holen?
kntferne dich von hier, und geh zu deinen thieren,
dier muſt du hunde fuhren,
Vas ſtehſt. du? und was träumſt du ſo?
du ſiehſt es ja, dein hoffen wird zu ſtroh.

Dorinde will einen Doctor
heyrathen.

Le oeeFn Eachſen iſt das ey oft kluger als die henne;
V Nicht weit von mir da wohnt ein magdgen, die ich

 un.tfenne,Die hatte vom patron, der manner ſonſt beſcheert,
kangſt einen doctorsmann, und den gepiß begehrt.
Allein, wie ſie geſehn, ogß keiner wolte toinmen,
Hat ſie die ſache ſo und kluger vorgenommen,
Ein Mediciner gieng bey ihr oft aus und ein,
Der ſprach einmal aus ſchextz ſie muſte ſeine ſeyn,
Wenn ihm das glucke nur ſo ein vermogen gonnte,
Daß er vor ſelbiges den gradum haben konte,
Dies gieng wie pfefferſtaub in ihrer naſen auf,
Gie lief der mutter zu und ſagt' ihr dieſen kauf,
Die alte runtzelte vor freuden auth die ſtirne,
Gie dachte weiter nach 'und plagte das gehirne,
Kie muhte ſich recht ſehr, ſie ſann die lang und qoer,
Vo.nehm ich einen ſtiel zu dieſer art doch her.
Die mittel ſind nicht da, ſie ſind ſchon weggeflogen,
Die kinder haben fie mir meiſtens ausaeſogen,
Vas mach ich ietzo nun? der etittel koſt auch ſchier,
Vie ich vernommen mehr ajs ein gebraue bier.
Allein die tochter war viel kluger als die alte:

Da ſie gemerckt, was ſie vor.kummer feſte halte,
Gorach ſie: frau mutter, dorgt aufhaus und garten geld,
Daß er vor ſelbiges den Doctor-grad erhalt,
Und mich zur Doctrin macht. Wenn ich nun in dem orden

uz Der
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Der Doctorfrauen bin ein hohes mitglied worden,
Dann zahl ich euch das geld, was ich euch ſchuldig bitn

Intreß' und capital auf einem brete hin.Die pillen, elixir, die puloer und purgantzen,

Die wiſſen uns das geld ſechon wieder zuzuſchantzen
Wer weiß, ob nicht mein ſchatz einmal ſo glucklich ill
Daß ihn ein groſer herr zu ſeinem artzt erkieſt.
O! dacht ich, wuſt' ich nur noch eine deines gleichen/
Iſch wolte heute ſelbſt den Doctor-hut erreichen,/
Wie hubſch, wie niedlich iſts um einen ſolchen mann—

Dtr ſo ein kluges kind zum weibe haben kan.

Alter Weiber Heyrath.
eseſt eine frauGGleich ſchon ſo gräu
Und hat nur geld,
Go ſchatzt die welt
Gie doch vor junge

Und gut genung
ain eheſtand,
Doch wie ein band,
Das goldnen drath
Kum grunde hat,Ünd ſonſt aus inift ule
Gewurcket iſt,
Sehr ſchlechten preii
Zu hoffen weiß,
Go kommt es mir
Hier gleichfalls fut.
Jhr leib iſt kalt,
Undungeſtalt;
ns mannes bruſt
Zingegen luſt,

Die glieder ſteif,

Und gleichſann reif. je



Ja unverzagt
Zur liebesjagd,
Wer wolte nun
Da gerne ruhn,
Wo ſchon die ſchoog

Von anmuth blos,
Und durchgewuhlt,

KAuuch nichts mehr fuhlt;
Drum iſt ein mann

KReclht uhel dran,
Der ſeinen leib
An ſo ein weib,
Um sreichthum hengt
Und wird verſchenckt;

Auuch's raſchelſcheit
Wird ſchlecht erfreut,

Denn's mannes gunſt,
Jſt nur ein dunſt, uuuuuuk
Er meynt vas goldbd,
Dem iſt er hold/
Und nicht die haut, J

Vor der ihm graut.
Drum was die welt
Vor urtheil fallt,
Das iſt denn nicht
Wohl eingericht.
Weil ihr verſtand
Der ehe band
Nicht recht erwegt,

Und uberlegt. uueDu alte ſchaar,
Die du zur bahr

gESolſt fertig ſeyn,
Gtell's lieben ein,
Und denck- ein grab
Kuhlt beſſer ab

de GVa Als



agls was die glut
Der liebe thut.
Gteck in den ſarg
Rur deinen quvarg,
Weil nichts die welt
Auf dich mehr hult.

li

Lob und Vergnugung der Muſic.

J. E. V.
J.

an ſage mir, was iſt wol in det welt,
A Das unſern geiſt rechtſchaffen tan ergetzen?.
kin geitziger der ſpricht: Jch liebe geld,

Und bin vergnugt bey ſilber, gold und ſchatzen,
Wer ſeinen muth durch liebe laßt verbinden,

Den werden wir ſtets bey den jungfern finden.
J

Ein andrer halt den wein vor feinen SGott,
Und zappelt ſchon, wenn er ejn glustjen ſiehet,

Er halt es ihm faſt vor den grdfien ſpott,
Wenn er das glas nicht auf rinmal ausziehtt.

Ein andrer laüt ſich ſchon genung vergnugen
Wenn er nur ſtets kan uber tiſche ſirgen ü

J.
Ein ieder lobt was er am meiſten licbt,

Ein ſchafer lobt und liebet ſeine keult,
Weil ſie allein ihm leine nahrung giebt.

Ein kriegsmann lobt den bogen und die pfeile.
Der bauer lobt und ruhmet ſeinen flegel,
Der handwercksmann den hammer und den ſchlegel.

4.Ich liebe gantz nicht dieſen eitein tand.
Weil alles dies mich ſelten hat eragvicket;

Jeh liebe nur ein viel erwunſchter pfand,
So uns allein der himmel zugeſchicket;

Dats
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ztzdas ſuſſe ſpiel der hellen Caſtalinnen,

Das will ich nur alleine lieb gewinnen.

5.Ver fragt nach dem, was uns die welt gebuhrt,

Es iſt allein dem ſchatten zu vergleichen,Den oft ein wind zerſtoret und verfuhrt,

Und ah er kommt ſchon heißt zurucke weichen;
Nuſic, muſic, die iſts, die mich ergetzet,
Und mich allein in ruh und freude ſetzet.

bG.Wenn gleich die burg der himmel bebt und kracht,

So fan ich doch die ſuſſen faten regen;Jch ſpiele fort, und ſinge meine lieder,
Und denck, es ſcheint die ſonne doch wol wieder.

7Drum bringet mir die frohe harfe her,

—D—„So laßt uns doch den Diſcantiſten holen,
Venn ſtimmen wir nur recht und mit einander ein,
ðo werden wir ſtets voll vergnugung ſeyn.

Auf die Ehre.
Lonnetto.

—DdD—Der ſeinen flugeln iraut, die veine brechen muß.
Nan heiſt nach kurtzer zeit ein ſolches wunderzeichen,
Nit ungemeinem ſpott verderbt zu bette ſchleichen.
Rif Himmel was entſteht bed  ſo verkehrtem ſchluß,
Auf blitz der Majeſtat vor ſo rin kuhler guß!
Vie kan ein wilder koil die gipfel nieder beugen!
Der hoheit lichtes aold fallt iedem ins geſicht,
Ver ſich dahin bemht doſſelbe noch zu ſehen,

un5 Vergafft
J
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Vergafft ſich gar zu viel ?in;das vermeinte licht
Und muß geſchwind davon mit bloden augen gehen.
Drum klettre nicht zu fteh, weil durch das kuhne wagen
Schonmancher von dem fels ins meer zuruck geſchlageni

Auf das menſchliche Leben.
Madrigal.

GNie zeit der jahre rauſcht. vorbey,
Ehrwir den fruhling recht genoffen,

Iſt ſeiner blumen gold verſchoſſen.
Die bunten felder ſind nicht frey,
Wenn ſie die kalte luft beſtrichen,
Fallt ihre ſchonheit hin.
So wird auch unſer ſinn
Gar oft mit ſchaden hinterſchlichen.
Eh wir zu leben angefangen,
Holt uns der rod ſchon wieder ab,
Und ſchleppt uns unreif in das grab.
Das blatgen kan ſich leicht verdrehen,
Daß ſarge bey der wiege ſtehen.

r4

Auf den Tod.
Madrigal.

fZues todes kalte hand,zvirft ieden zu. der erden; z
Wer kan durch hohen ſtand
Vor ſeinem grimm befreyet werden?
Er iſt es leider ſchon gemohnt,
Daß er die, ſcepter nicht verſchont.
Es darf. den ſcharffen klauean
Kein friſcher jungling trauen,Den kanidie reihe heut: noch treffen, 2.

Der wenig an das ende denckt.
Denn lang geborgt iſt nicht geſchenckt.

Au
10
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Auf die Koſtbarkeiten der Welt.

Madrigal.er erben weiter raum,
KHegt ſelten koſtbarkeiten,
Oie uns ein ſuſſes mahl bereiten,
Doch ſind ſie nur ein leichter ſchaum,
Den bald ein ſchwacher wind zertheilet.
Jhr gold mag wie die ſonne lachen,
Jhr ſilber ſternen ahnlich ſeyn,
So kan doch ihr geprieſner ſchein

Ein ſtarres hertz nicht rege machen,
Hwie viele wurden. lauffen,
Und ſich das leben wieder kauffen!

Auf die Wolluſt.
Sonnetto.

Wie wolluſt pfeitt ein lied von lauter honig vor,
 und weiß den uchern. fuß auf tauſend art zu fangen,
Veil aber Simſon ſelbſt durch ſchonheit glatter wangen,
Als ihm das geile Weib auf ihrem knie beſchor,
Der freyheit ſchonſtes gold und ſeine kraft verlor.
Bleibt ihr gewarmterkuß ein ſtich verwegner ſchlangen,
Wenn dieſe naäch dem biß wie pfeile durchgegangen,
Ge komimen ſie dem rauſch gantz meiſteclich zuvor.
Wenn ſie das eckle blut auf durre blatter ſchutten,
Und den, der ſie'verletzt, hat einen ſtreich erlitten,
Den nimmermehr ein kraut und pflaſter heilen kan.

vorum ſoll mich dieſe luſt durch das verliebte ſingen,m2

Es ſtimme Orpheus gleich die. ſcharffe cither an,
Zu keinem ſchnoden tantz und tollen hupffe bringen.

Auf ein zugeſtoſſenes Betrubniß.
Madrigal.

yo bleibt die freudigkeit,
xb Das gut erſchreckter ſeelen?

Goft

Je—
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ESoll ich denn ſtets betrubte ſcunden zehlen?
Wenn kommt einmal die lang gewunſchte zeit,
Daß ich ein licht auf duſtern ſchatten ſehen?
Der morgen meiner luſt,
Wird bald zu meiner nacht,
So der betrubten bruſt
Ein meer voll neuen kummer ſchajft.
Tod, kan es ſeyn?
So ſchlafre mich noch dieſen abend ein.

Nach uberſtandenem Unfall.
Madrigal.

Ehr angſt?tometen, gute nacht!
Jghpr habt durch die. geſchwantzten flammen

Zein leben matt und feig geinacht,
Nur funckeln mir von fernen,
Gantz neu geſchaffne ſternen,
Die mein verſtummendes gewiſſen
Von der ſo ſcharffen pein
Auf einmal zu befreyen wiſſen,
Das wunſchen trifft doch endlich ein,
Es. weichet ſchaden und verdruß,
Nur daß die zeit den willen haben muß.

—2

v ueeee— J

Auf die Sorgen. Il

„1I.

—S—Wird kummer und ptin
Nur krartiger ſeyn,Die bluthe der: edrſten hofnung zu vaunben

22— 622ν
Bey widrigen ſachen
Gich kummer zu machen, J l
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Scerreerelallt iedem zu. ſchwer,
Nan reitzet das meerrNit ſchadlichen fluthen noch toller zu werden.

 24Durch beiſſende ſchmertzen,
Erblaſſen die hertzen.
Gie brechen den muth,
Und helfen der gluth,
Die lenckende flamme nvch hoher zu treiben.

4 4.Drum dampfet die ſorgen,
Und glaubet, daß morgen
kin liebliches licht,
NeVe nebel zerbrichtGohabt ihr die helftz des berges erſtiegen.

ü*l

2
MNuf die. Gedult.

ccch will mir die gebult zu meiner braut erwehlen,
die thranen bleiben doch ein zeichen kleiner ſeelen.
ver, eh das wetter. komir, erſchreckt zurammen fahrt,
Mtaum derſriſchen luft und ſeiner ſelbſten wetth.
Wer von deuthimmel ſtammt, iſt nicht aus blut gezeuget,
Das bald ein kuhler wind gebuckt zur erde beuget,
kKin frehgeborner aeiſt geht mit dem ſonnenlauf
Venns in der nacht achlitzt, fruh deſto heller auf.
Ein tief geſehckter ſels erichuttert nicht von krachen,
Es kan ihn weder fluth noch. ſtrahlen weicher machen.

er-kuhne blitz am erſten durchzugehn,rttn Afallner thurm und weiche pappeln ſtehn.

durch ppflen avit get glt wird alles uberwunden,
Gedult int ja der tod und aift betrubter ſiunden.
Gedult wiegt allen ſchmerßz verlaßner ſeelen ein,
Vdult ſoll meine braut und quell der freude ſeyn.

Requi-
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Requiſita eines Poëten.

u

Kalte ſtube, dunner tranck,

vGrvobe kleider, hartes lager,
Machen die koeten kranck,
Und die lieben verſe mager.

Weiche betten, rother wein,Kriſches blut, und warme ſpeiſen,!

Muſſen ſtets beyſammen ſeyn,
Wenn man will ein dichter heiſſen.

An einen freund welcher meint
freundſchaft vor unbeſtandig hielte.

Gſenn ich falſch und tückiſch werde,
eESchlucke mich der abgrundein,

Zeuer, waſſer, luft und erde,
Sollen meine hencker. ſeyon.

KWent des blutes quetl gefrieret, t

VUndpß das leben von mir geht,

II

5 S
Wenn inaü kelite kraft mohr ſpuret

Vntd der fus im grabe ſteht. 4

B

1

Soll' die treue nicht verſchwinden/
ean der kalten todeszgruft,
Zird man ſie noch grunend finden/ J

Wennm EOtt aufzuſtehen ruft.
—]]cd7

NAuuf die unbeſtandigkeit der

liebenden.
e mnbeſtand ich bin dir feind,
J

Jch verwerffe falſche hertzen,
Und erhebe ſolche ntz

er en, Dern

J
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Deren feuer ewig ſcheint,
Unbeſtand ich bin dir feind.boll dir die geneigt gunſtig ſeyn,

Go miſche nicht verfluchte ſchmeicheleyen,
As einen gift bey glatten worten ein,
Nan wird ſich ſonſt vor deinem ſchatten ſcheuen.
Der iſt allein der zarten liebe werth,
Der ſich den ſinn ein fels zu ſeyn, gefaſſet.
Ver ſich an wind betrubter falle kehrt,
Vird als ein feind von iedermann gehaſſet.

a.Weg mit einem wetter-hahn,
Den ein kleiner ſturm beweget.

D—Wer auf beyden achſeln tragef,
Trifft bey mir kein lager an.

—.e.Wie memmen thun, ſo bald deti niith verliertn.
Wer aus dem feld im erſſen anigrif weicht,
Den wird man nicht aiur ſieges, wagen fuhren.
Wer lieben will, der liebe mit beſtand,

Vonſt wird er ſich die luſt zu galle machen?
Zerreiſſeſt du dein ſelbſt geknupftes band,Go wird ein blitz dich zu verbrennen wachen.
ieere—

An einen geliebten Freund.
Eu weiſt die kraft zu deinem bluhen,X Mein freund, und was ergvicken kan,
Vom himmel ſonderlich zu ziehenn.

Er ſieht dich immer gutig an.

Du kommſt auf neue ſpux,nn.
Und zwingeſt die naturnrren allerſchonſten ſegen,

Vor der zeit noch herzulegen. 25

Vey deiner annoch zarten jugenb,

Giebt ſich ein gottlich feuer an,

Daß



Daß deine kunſt, verſtand und tugend,
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Aiu

Das alter ubermeiſtern kan?
Dein ungemeiner geiſt,
Der ſchon ein wunder heißt,

Wird die noch verborgne ſachen
Unſrer zeiten kundbar machen.

neeoDe 1Was andern das geluck verfaget,

Wirft ſeine hand in deinen ſchos,
Wenn jener ſeinen ſtänd beklaget,

So machet dich der hinmel gros,
Daß ieden, der dien iteht,
Die tugend an dich zieht, .i tie

Weil des geiſtes hohe gaben, tan
Jmmer frucht und bluthen haben. t Ji:

7Gzebet und fleis ſind beine waffen,
J JOott und die tugend nn der ſchilo

Und dadurch kanſt du dir hetſchaffer
Was mehr als gold unk adel gillt.

Es wird dein vyaterland »ſt J Durrch dich der welt kekandt. 1
 n nnetnnghlt trden.

erden.
Die demwürh giert dein rauesſeben,

Du biſt in allen fallen ſtill..
GoOtt mag dir viel und wenig geben

Dich fuhren, wie er iminer will:
So ſtarcke deinen muth,

4

 e

Leb wohl! GOTT laß dich lange zeitei
Frey von der nacht der ſorgen ſeyn.

ute J 1

»4 J i J oñeett
i

J
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Vermiſchte cebianiJ; 31uke miſche ſich bey deinen freuden
Kein truber tag des unglucks ein.

Wenn in die kalte gruft
Mich GOtt zu bette ruft,Vird mir dennoch von dir traumen,

Und die liebe friſcher  kaumen.

An einen Helden hinter den ofen.
ai  pring ins. feld,und laß dich ſehen,

S Dagß du xin undrer Hercul biſt,
Denn wer Lin eiſenfreſſevniſt,
Pflegt mit ſtrok nichtn umzugehen·

Zeige deine. heiden-thaten,
Daß ſie kein  ſpiegel- fechten ſind.

Beweiſe, ſtarckes Enacks-kind,
Was denn deine pfeile ſchaden.

Vrauche doteh die macht der glieder,
Und reiſſe Ludwigs Lnre ein,
Wird ſolches dir zu ſchimpflich ſehn,

GStotz in Schweitz die felſen nieder.

Nimm Madrit mit ſeinen mauern,
uif deine: ſo geptiefne hand,GSs wird in unſerm teutſchen laänd,

Dein gedachtnifz ewig dauern.

Halte die geſchwinden thger,
Mit den geſchickien tauſten auf.
Verbiet den fluſſen ihren lauf,
Geh mit trocknen fus daruber.

Brich hervor du junger lowe,
Und wetze deinen friſchen zahn.

Hhefm. w. iv. h 3 Ver
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Verſchaffe, daß dem Frantzen-hahn,
Bald ſein hertz im leihe bebt.

Denn wird man dich gottlich preiſen,
Es wird auch ſelbſt der ſtumme neid,
Dich, wegen deiner ſeltenheit,
Bald den teutſchen Simſon heiſſen.

5

AbendGedancken. n
Gecchleich aus, ſchleich aus, gekuhltt uft
 Beweht die geſchwachten gliedor
Und lege dich nicht eher nieder,Bis dir mein mund:zu weichen ruft.

Vermiſche dich mit ſuſſer kraft,Laß mich geruch von ambra ſpuren, ct

Und laß mein hauchen zu mir führen,“
Was angenehme traume ſchafft.

Jch ſtrecke mich ermudet hin,
Und will in tiefer ruhe liegen.
Der himmel wird mich ſanfte wiegen,
Bis ich am morgen munter bin.

Auf den anbrechenden Morgen.

1.
xonne wirf den purpurſchein

Auitf die halb erſtorbnen felder.
Siehe, wie die friſchen walder,
Schon erweckt und munter ſeyn.

2.
Hore doch den lauten gruß,
Den ne mit verliebten blicken,
Durch die luft einander ſchicken,

Komm mit deinem morgenlufſ. ü 2—
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3.

Steig in ſpringen aus dem meer,
Wickle dich aus deinen ſchalen,

D GSanmle die gewarmten ſtrahlen,
Gtell dein freudenfeuer her.

4
Dopple den geſchwinden lauf,
Lecke durch das naſſe thauen,
Gilber-gleich gefarbten auen,

Wugek die welt von traumen auf.

5.Edatten macht die lufte frey!

Bieicher inond. geh von der wache.
Dhun der hiinmel wieder lache,
Und nicht mehr erſchrecklich ſey.
Komme du gewunſchtes licht!

Gpeiſe, nanre das gemuthe,
Durch den gantzen tag mit friede,

Sis Gott guten abend ſpricht.

Verilachung der Feinde.
ſs verlache mich die welt.
W Giebt der Himmel nur gedeyen

Ach behalte doch das feld,
Es verlache mich die welt.

n

Rommen gleich die tollen Haſſer, in
lui

Ich kan immer frolich ſtehn,

Als ein ungezaumtes waſſer,

J

C

n

Jch kan immer frolich ſtehn. un
Wuſſen ſie doch ruckwarts gehn. n

L
Niemand bringt mir ſchaden beyh.

Will ein knall mich nieder beugen,
Wird mein Wachsthuurhoher ſteigen. Denn
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Denn ich bin dem himmeltreu,
NRiemand bringt mir ſchaden bey,

Laboremus.
ch mercke, daß die kunſt in einer ſeele wohnet,
J So den verwehnten leib auf keine federn legt
Denn wer die faule haut aus eigenliebe ſchonet,
Wird erſt am ende fehn, wat ſie vor fruchte teagt.

Vertreib die ſtunden nicht mit Gottverhaßten ſunden
Und wende deine zeit züm preis des himiels an/
So wirſt du warlich gold in bittern ſtaube finden.
Das dich im alter reich und frolich machen kan.
Wirſt du die hand in ſchoos bey warmen ſominer hullen,
So bricht im winter noth und ſchneller mangel ein.
Dann magſt du deinen bauch mit luft und waſſer ſtillen.
Und als ein dieb der zeit des ſtranges wurdig ſeyn.
Wie mancher fauler knecht, der ſoüſt ein herr geweſen,
Mußßi ietzt das bettel-brodt aus einer ftemden hand,
Mit ungemeinen ſpott in grobe ſacke leſen,Und tragt den durren balg auf ſteltzen durch das land.

Ein vogel mil die Luft mit ſeinen fittgen ſchlagen,
Der unverdrosne fiſch das arige ſchüppenkleid
Mit einem muntern ſtoß durch dichte poellen tragen,
Die bienen freuen ſich;, wenn Flora bilimen itreut.
Und ein verzognes kind ſtreckt die geſteiften knochen,
Das halbe leben durch auf ſanſten ſtulgen hin.
Und ſpricht: es hat mich ietzt ein wurm ans hertz geſtochen.,

Drum wüundert euch ja nicht, warumich ſchlafrig bin.
Da lauft die mutter zu, denſchaden zu beklagen,
Es fangt des vaters hertz vor angſt zu bluten an,
Und muß die nachbarſchaft ſchon ſchwartze mantel tragen

Da unſer patient nochtapfer ſchlingen kan.
Die arbeit muß voll grind und fette haare ſtecken,

Eo ſtreichen wir mit luſt dje glatten thaler ein.
ulli
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Als er von einer beſchwerlichen
kranckheit angegriffen, und auf das

kranckenbette geleget wurde.
Mie ſtunden eilen fort, das ungluck ſtehet ſtill,

Und mag von keiner flucht noch wechſel etwas wiſſen.
Wenn werd ich doch einmal die freye ruhe kuſſen,
Die mir das mißgeſchick aus grimm entziehen will?
Auf knall und lichten blitz wird ſonſt der himmel klar,
kr laſt nach dem orcan die ſonne wieder lachen,
Nich aber will er nur durch ſchatten furchtſam machen,
Und weiſſet mich zuruck auf meme todten-baar.
Vey ſargen ſoll ich klug, auf Gottes-ackern frey
Von hochmuth, falſchen wahn und eitler narrheit werden.
Damit die kurtze luſt der grund-verderbten erden,
Nicht durch verborgnen gift der ſeele ſchadlich ſey.
GOtt mißt mein leben ſchon im erſten bluhen ab,
Da noch der weiche kern in gruner ſchale lieget.
Und ehe noch das blut die rechte farbe krieget,
Tragt man es kalt und ſchwartz in das verhaßte grab.
Rein guge hat noch nicht der hofe pracht geſehn,
Ich weiß nicht, wie das gold geweyhter ſcepter blitzet.
Und wie ein kluger Furſt in ſeinem purpur ſitzet;
Jch muß gantz unvergnugt von dieſem ſchauplatz gehn.
Mein ſeelgen ſchleicht ſtch weg, des leibes morſer kahn
Vill ietzo, da er nur in zahme fluth gegangen,
In anfang ſeines laufs ſchon an zu ſincken fangen,

va ihn kein feſter maſt noch ancker ſchutzen lan.
Drum, liebſtes vaterchertz, verwirf die thränen nicht,
Go dein betrübtes kind, das mit der ohnmacht ringet,
Vor deinen hohen thron zur letzten gabe bringet,
Und nimm den geiſt zu dir, wenn mund und auge bricht.

t.
Geege dich erboſtes meer!
D

arf ich denn bey wind und fluthen,

Keinen ſonnenblick vermuthen,
GoliJ
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Solches urtheil iſt zu ſchwer,
Lege dich erboſtes meer.
Bange ſturme qoalt mich nicht.

Denn es wird erkranckten hertzen,
Durch ein wetter vor die ſchmertzen,
Keine ſalbe zugericht.
Bange ſturme avalt mich nichi.

3.Laßt mein feelgen ruhig ſeyn!
Und nach harten donner:ſchlagen,
Gich des blitzes frechheit legen.
Rinſtre lufte werdet rein!
Laßt mein ſeelgen ruhig ſeyn.

Eiſer ſchmertz, haß dich vertreiben,
Guche dir ein ander haus,
Zu wilſt ſtets bis morgen bleiben,
Und wird wohl ein ewig draus.

2.Laß auch andre wunden fuhben,
Plage mich doch nicht allein,
Mit den alten wilſt du ſpiclerh
Und bey kindern teufliſch ſenn.

3J.
Du muſt einem breiten rucken,

Der die ſtreiche dulten kan,
Deine ſcharffe geiſſel ſchicken,
Bey mir geht es gar nicht an.

4.
Es beſitzet meine gliede
Ein verzagter feiger ſinn,
Ja das kleinſte ſchlagt mich nieder,
Daß ich aus mir felber bin.

j.Drum ſo laß verzagte hertzen,

I

gutf
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Frey von deiner ruthe ſeyn,
Denn es findet ſich bey ſchmertzen,
Oefters gar verzweiflung ein.

J

Gtille dich, beſturtzter Geiſt!
 aß den himmel vor dich ſorgen;
Dieſer ſchaffet, daß noch morgen,
Gift und galle zucker heiſt.
Stille dich, beſturtzter geiſt.

2.
Zurnet doch der hochſte nicht,
Drum ſo laß die lufte krachen
Und den ſatan dich verlachen,
cja wenn gleich die holle ficht,
Zurnet doch der hdchſte nicht.

J.

Stelle deinen kummer ein,
Nimm dein creutzgen auf den rucken,

Denn es darf ſein hartes drucken,
Chriſten nicht beſchwerlich ſeyn.
Stelle deinen kummer ein.

Uber den ungemeinen und von denen
hohen Allirten wider die Frantzoſen den

tz. Aug. glucklich erfochtenen Sieg.

(Vndlich iſt einmal die zeit,
Die gewunſchte zeit gelommen,
Da dein langes hertzeleid,
Armes Schwaben abgenommen,
Da das ſtoltze Gallien,
Das ſo manches land verzehret,
Jn zehn ſtunden mehr erfahret,
Als kaum hundert iahr geſchehn.

x 4a jĩ Tallard
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Tallard, der geprieſne held,
Der, eh er den degen ruhret,
Schon die muntern feinde fallt,
Schon den ſieg in händen fuühret,
Giebt ſich, (iſt es auch erhort
Mit viel andern ſeines gleichen:
Und lehrt ſeine trouppen weichen,
Dit er ehmals ſtehn gelehrt.

Dieſe thun, was er begehrt,
Denn ſo groſe Generalen,
Sind ja, wie mich duncket, werth,
Daß ſie auch in teſſeln pralen.
Darum folgen gantz gemach
Sechs und zwantzig bataillonen,
und ein dutzend eſgoadronen,
Jhnen auf dem fuſe nach

Schreibt, ihr Frantzen, die geſchicht
Eilends auf gedachtnis-bogen:
Denn ſie ſind auch, wie man ſpricht,
Gar mit ſtucken eingezogen.

 Mallich eine ſchone bahn.
Rubm und ehre zu erwerben,
Mer will in dem .ſelde ſterben.
Wenn man alſo leben kan

Gchreibet, ſchreibt! das glucke flieht,
Und laſt euren Pyrrhus ſtehen,
Der euch vor ſo ſehr hemuht,
Wird nun bald zu langſam gehen.
Doch wie fallt mr iangſam ein
Eilt ſein heer döch wie die blitzen,
Und laſt gantze ſtadte ſitzen,

Um nur bald bey euch zu ſeyn.

agt vicht/ wag es haben tyill
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Seine wunden werden ſagen,
Was ſich fur ein fremdes ſpiel
An der Donau zugetragen.
Horet! ruft es mit  verdruß,
Fama mag es weiter melden!
Kranckreichs helden, ſind zwar helden;

Aber kein Eugenius.
1

Aber nicht ein Marlborough,

Oder auch ein Printz der Heſſen,
Der uns unſeren betrug,
Zehnfach wieder zugemeſſen.

Was wir in viel jahren nicht
Mit der groſten muh gewonnen,
Haben dieſe drey erſonnen,

Und auch ſchleunig ausgericht.
vu

Arme Frantzen! ſchamt ihr euch?

Wie wird euch alsdenn geſchehen,
Wenn ihr in Paris zugleich
FEodnnt die ober-haupter ſehen
Die drey helden haben ſchon
Llles, was ſte kan erhehen;
Aber in demandern leben
David, Judith  Salomon;

Keines liebt von ihnen ſireit:
Aber iedes weiß zu ſiegen.
Lyopoldens fedmmigkeit
Gilt mehr, als die macht im kriegen.
wriedricha klughelt geht voran;
und wer kan dich, Anna, nennen,
Der nicht gleich auch muß bekennen,
Daß du als ein mann gethan?

MWenn die ſpate welt den krieg
Mit der zeit in buchern leſen,

E ĩ
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Und wird ſehn, was Ludewig,
Und was dieſe drey geweſen,
Fallt ſie mir, ich weiſi es, bey;
Daß es zwar ſehr gros geſchienen;
Aber ieder unter ihnen,
Wurcklich mehr und groſer ſeh.

Groſer, denn ſie haben recht!
Und ihr krieg iſt voller ſegen.Sprecht, ihr ſtoltzen feinde, ſprecht,

Was ihr immer wolt dagegen.
Franckreich ward durch liſt bekant;
Drum iſt es zu hoch geflogen!
Aber was die drey vollzogen,
Das geſchah durch GOttes hand.

G. D.
ſein urtheil widerrath es mir
va vund ſagt: ich ſoll mich von dir wenden/

Jch aber habe die begier,
Mein lieb noch nicht in meinen handen,
Jch ſtreit' in groſer ſorg und pein,
Und kan doch nicht ihr meiſter ſeyn.

A.
Mein zartes alter weiß noch nicht
Von ihren kraften obzuſiegen,
Jch muß durch jhre ſtrenge pflicht,
IJm erſten. anſatz unterliegen,
Wie kluglich mein verſtand auch lehrt,
So wird er doch nicht angehort.

J.
ggch kenne zwar die tugend wol,
Was hilft es mir? ich muß ſie haſſen,
Aach ſehe, was ich meiden ſoll,
Ünd kan es doch nicht unterlaſſen.



Zum boſen lieb' ich ſchnelle fahrt,
Zum guten trag ich ſchneckenzart.

4.
Recht wie ein ſchiff in vollem lauf,
Die Gyrten zwa: vor augen ſiehet,
Und hält doch ſeine flucht nicht auf,
Wie heftig ſich es auch bemuhet.
Der ungezahmten winde ſtreit
Gonnt hier der kunſt micht kraft ,nicht zeit.

3.
So ſeh ich meinen untergang,
Mir auch zwar ſtets fur augen ſchweben,
Und kan mich doch durch keinen zwang
Der ſorglichen gefahr entheben:
Das geile weltthun fuhrt mich hin,
Wo ich mir ſelbſt nicht ahnlich bin.

6Da wo ich eben das muß ſeyn,

Was ſonſt des Jthacus gefehrten,
Die ſich in bare, wolf und ſchwein,

AAuiff Circe zauberey verkehrten.
Wer unter den begierden iſt,
Darf keiner Circe kunſt und liſt.

7.Gie ziehen ihm den inenſchen aus,

Und heiſſen ihn zum viehe werden,
Denn iſt er nur des menſchen haus,
Und tragt nur menſchliche geberden,
Der kern des menſchen iſt verzehrt,
Und in ein tummes vieh verkehrt,

Jedoch gleich wie die wilde fluth
Nicht allezeit fich muß bewegen;
Go wird, mit meinem jungen blut,

Der ſinnen toben auch ſich legen,
Ach weiß, mein urtheil und verſtankb

Dehalt zuletzt die oberhand.

3. In.
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9.
vndeſſen weil ich unverliebt,
Wie gern ich wolte, nicht kan bleihen,
Und aber dich das gluck mir giebt,
Der jugend ſuſſes ſpiel zu treiben,
So ſollſt nur du, mein licht, allein,
Mir meme gegenliebe ſeyn.

10.
Kein weibes-bild ſagt mir ſo zu,
Und reimt ſich ſo zu meinen ſitten,
Mein ſinnentroſt, als einig du,
Drum haſt du mif die ſeel erſtritten,
Die ſeele, die mir gantz entfallt,
Und ſich zu deiner ſeelen halt.

tt,Vor dieſes aber, meine luſt.
Daß ineine ſeel auf dir niuß raſten,
Laß dich auch ferner, wie du thuſt,
Kein ungelehrte hand betaſten,
Weil Phobus ſelbſt, und ich, ſein kind,

Sauff Lied.
G.e D

Gſser fragt darnach
Aus dem gelach

Hab ich mir furgenommen,
Den gantzen tag,
So lang ich mag,

Auch morgen nicht zu kommen.
Herr wirth! gebt ihr

Die freyheit mir,
Mich luſtig zu erzeigen:
Gongſſeht nur an,

Wie wohl ich kan
Die friſchen glaſer neigen.

Kaum deinev liebe wurdig ſind.

t. Bat
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Das iſt der tunck,
Der unmuths-zwang,

Durch den wir luſtig werden,
Der unſern geiſt
Der pein entreiſt,

Giebt freudige geberden

Er thut uns tund
Des hettzeusigrund,

Nacht bettler gar zu furſten;

Wir werden kuhn
Und fritc durch ihn;

Daß uns aach blut muß durſten.

22Sein ffer faftftit
Giebt denen kraft

Zu reden, die ſonſi ſchweigen,

Macht uns bereit,
Barmhertagtent

Deer armuih zu erzeigen?

Vie auch behertt,Das, was uns tchmertzt,
Zu affen und zu laſtteruz

Er theilt die kunſt,
und alle gunſt,

Der dreymaldrehen ſchweſtern
J

Daher inan ſidht,
Wenn wir hiemit

BDie naſe ſchon vegoſſen,
Wie denn der fluß
Des PegaſubKoinmt auf uns zugeſchoſfen:

Der will denn ein
Poete ſeinDer kan viel ſtreitens machen

Von der Natur,

z33

Oor



Der redet nur,
Von GOttes hohen ſachen.

5..Dort hat ein paaur
Sich bey dem haur,

Der greifet nach dem degen,
Der ſteht und ſpeht,Der jauchtzt und ſchreyt,

Und kan ſich kaum mehr-regen:
Der ſauft dem zu,
Auf mein und du: auDer ſchwatzt von ſeinen kriegen,

Der ſitzt und weiſt
Wo er gereiſt,

Und ſcheut ſich nicht zu lugen.
6.

Auch mir, wird ietzt
Der kopf erhitztO wein! von deinen gabeh

Die zunge ſingt
Die ſeele ſpringt,Die fuſe wollen traben

Wolan noch baß,
Durch dieſes glaß,

Will ich auf dich ietzt zielen

Duteutſches biut
Laß mir ein gut

Rundadinella ſpielen!

24

 unnns

An Salin.U. G. Be
LJe

—Su..Dañ ieder ſeinen hohen orden,
Seym erſten blick an ihme ſpurt, Zumal



Zumal da ein paruquenzopf,
Recht doctor- maſig ziert den kopf.

21 0
Dem volcke will nun unter allen,

Die hier zu lande wohnhaft ſeyn,

Nicht einer ſo wie er gefallen,  2Drum ſgiebi es auch der augenſchein,
J J

Daß, wenn ihm was die quere kommt,
Es gleich zu ihm, die zuflucht nimmt.

3.Da fullt er ihnen nun die hande,

Mit ſeinen. artzneyeglaſern an,
Doch ſchreivt ex wor um deren rande,

Wies heißt, und wie mans brauchen kan/nn
Dies volck hat ihn darum erkieſt,
Weil ſein paquet. nicht theuer iſt. n nnn,

u pake ulDies muß ſich nun vor alles ſchicken,
165Und wenn uß. guch wer weiß was? war,

Plaat einen etwas in demxucken,
Lauft ſein geblute gar zu ſchwer,

Reißt lung und leber gleich entzwey,
Giebt er dach. ſtets nur einerley.

unl ..5.In allein halt er nichts vor beſſer,
1

Als von dem ſalmiack den geiſt,
Mit dieſem fraftigen gewaſſer,

Verjagt er, was nur kranckheit heißt,Und war s ich weiß nicht was vor pein,

Go muß er ſorn und hinten ſeyn.

Kommt irgend einer angeſtochen,

Dem's in dem kopfe geht herum,
Als wenn was boſes nein gekrochen

So heißts: nehmt dieſen Spiritum,
Des morgens nur mit ſuppen ein,

Was gilts zuch ſoll bald anders ſeyn.

7. Komm
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7Kommt einer mit dem hypochsnder,

Und klaget über ſeitenweh,
Wie daß beym kurtzen rippen runder

Und nauf bis an düs: hertze geh,
So heißt's: gewohnt nur den geſchmack,
Zum ſpiritu vom ſalmiack.

Hat einer ſchmertzen in dem kopfe,
An arm und fuſen, hand und bein,

Redt er, wie auſſem holem topfen n! u
Hat er beſchwerung votz dem ſtein,So heißt's: gewohnet den geſchmack. r

Zum ipiritu vom ſalmiack. e ei
J Grt auZleiſt jenem da die gllbne aber,  1i

Quillt blut aus naſe, lung und mund,
Go ſaat er! holet erſt den vadten ice

Braucht ſpiritum vom ſalmiack ut

I.. cα.dat der ſich s auge nur verberbet,

Daß er nun in die quere ſieht
Hat jen'n die gelbe ſucht gefärbet/

Spurt dieſer keinen appelit

ee

Go heißt's? gewohnt nur den geſchmack,

i2. Z
Das fieber hatt ich bald vergeſſen, Von
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Von dem er doch das meiſte zieht,

Da heißt.er ihn mit loffeln eſſen,
Ob gleich der krancke vor ſchon gluht,

Und da verſpurt erſt der geſchmack
Den ſpiritum vom ſalmiack.

nuu

13.Drum ſchafft, ihr welſchen, doch mit hauffen,

Zu uns das ialmiack herein,
Galin wird lles von euch kauffen,

Und auch ein guter zahler ſeyn,
Doch macht euch ja beyzeiten auf,
Sonſt gehn ihm alle krancken drauf.

lUber etliche Ciurteſie Schweſtern
auf den Academien.

C. H.
J.

deghntln churnſhin.
Zas ihr.die nandgriff. in bem bujhlen,

Recht dus dem arunde her ſtuoirt,
And daß „wer diere. will verſtehen,
In eure ſchule mliſſe gehen.

2
Nun if eüch quch mit dieſem lobe,

Kein unrecht, nocn zu viel,/ geſchehn,
Indem ich ſelber deſſen probe,

An mir und andern oft geſehn,
Je taglich und taſt alle ſtunden,

eRoch ſehen kan an ruren kunden.
2.Lauft oftermals ein tummer haaſe

Jn eure wild-und liebes-bahn,
JWie macht ihr ihm ſo manche naſe,

Dan er devor kaum ſehen kan.
J qUnd muß dariu noch vor die naſen
J

II

Zum trinckgeld in die buchſe blaſen. in
inghofm. w. iV. Ch. Y 4Kommt llll

D J
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4. 21Kommt ein Magiſter anmarchiret,

Der bauern kunftiger herr pfarr,
So wird er ebenfalls tractiret, ril

Als wie ein ander liebes-navr,
Jhr konnt die text' ihm ſo erklaren,

Das ſich davon die beutelileeren.

0 J. 2Juriſten kommen auch gar ſelten,r4

Mit ihren rechten. beſſer an,Weil ihre finten: hier nicht gelten,

Und eute liſtoſe beſſer kan.
DJñndem ihr ſie durch lanae friſten,

t

Zur hofnung wiſſet ausſuruftein.
bDer Medieinet ihr geſchantar!.

Das balſambuchsgen und confect,
Verandert nicht Dorindgens rancke,

und hat es ihr gleich gut geſchmecrt,
Go laſt ſte dych ſtatt gleicher freuden,

Den Seladon die ſehnſucht leigen.  4

7 dgDoch wie diealierkkugſten ffen,
n

Jhr eigenes verderben ſindz
Go pflegt ihr guch herum zu aaffen,

Bis ihr den rechten vbr kuth findt,
Der euch zum fleckgen wein zu rentken,

Und das veriren einzuträncken. E

Des Frauenzimmers Sprith
woorter.

1.

dr iſt mir wol recht ſchlimm,
Er geh mit dem getandel.
So ſpat als moglich iſſTtc. 4
Was heiſſen doch die poſſen?
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Er macht mich recht verdroſſen,
Jch glaub er iſt geſchoſſen.
Er iſt voll lauteruſt.

Mit ſeinem teufelsſpiel,
Will er ein narrchen haben?
Er macht des dings zu viel,
Jch muſte mich wol laben!
Er ißt wol haberſtroh,
Was ſoll der kuh muſcaten?
Ey nicht doch, meynt ers ſo?
Man wird ihm etwas braten,
Er geh und laß ſich rathen,
Furwahr er gehe joh

i

Das kam vortreflich ſchon!
gWas ſoll's nun aber heiſſent
Nun laſt er mich nicht gehn. 5

iJch werd ihn muſſen ſchme ſſen,
Bey meiner ſeel' ich ſchrey,
Nicht doch, wenn's iemand ſahe,
Jch ſtech ihn, meiner treu!
Er geh ja ſeiner wegeNu doch, er kriegt nir ſchlage,

Je daß mirs heott verzeih!

4.Er falt flugs gar igß haus
w itAcch dachte, was mi db ſſe,

Mein ſeel es wird nichts drauc
Hat er nlcht ein getune!

Ach nein! er ſteth ſich nicht,
Ru, nu, das iſt verboten,
Er, in gantz falſch. bericht,
Nun backt er wieper oten.
Hat er nicht loſe pfotzn/
Furwahr ietzt kan ich nicht.

5.Was ſolls nun wieder ſcyn?

9e2
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Ach ja, es iſt nicht ohne,
Jſt das nicht eine pein,
Er thut mirs nur zum hohne,
Jch ſpreche, daß erzraumt.
Was heiſt denn nun das leben?
Jch hatt es nicht gemeynt,
Er ſteche nicht darneben,
Je flugs, das meynt ich eben,
Er hatt'es bald verſlaumt.

G.
sa warum wolt er nicht?
dricht doch, man ſolls kaum dencken,
Wie er mich zugericht!
Er iſt gut zu verſchencken,

Ja groſe noth um ihn,
Er denckt, er iſt zu hauſe,
Er macht ſich gar zu kuhn,
Er knittert ſeine kraune,Er iſt nicht bey dem ichmauſe,

Er darf ſich nicht bemuhn, J

ñAch geht, ihr raben  aas,

Jch kan euch nicht mehr ſehen,
Ach geht nur eure ſtras.
Nun wolt ihr mirs verdrehen.

uchr gun dnWarum nicht gar bie qüer?
Er geh, er triegt den heſen,
Mit dem verfluchten weien,
wWas heiſt denn das geſcher?

Er ſeh mich nur nicht an,
Jſt das nicht ein geziere,
Was teufel macht er dann?
Warum nicht gar zum biere?
Der teufel! ach nein! nein!
Der blitz! ich werde boſe, Weht
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Geht er? gluck auf die reiſe,
Er ſpreche wieder ein.

Der teufel reit't ihn gar,
Er laſſe doch das greiffen:
Jſt er von ſolcher haar?
oNan ſolt ihm eines pfeiffen,
Jevettrigen! aich.ſchrey,
Er hat's gewißverfluchet,
Er laß nur ungeſuchet,
Mit ſeiner tandeley.

Das nicht mehr blode Magdgen.
J. H. Ho

Macket euch ihr bloden ſinnen;
VWeilthr mir verdrußlich ſehd/

Was mein beſtes ſoll gewinnen,
Jſt die ſußte freundlichkeit,

Darnach  will? ich emſig trachten,
Und die ſprodigkeit verpachten.

ehh

Jmmer ſcheel und ſauer ſehen,
Dient zu meinem zwecke nicht,

Triebe der natur verſchmahen,
auffet wider fleiſch und pfticht,

Drun il ich vefnater munen,
Zung und regung herrſchen laſſen.

3.
Doch, was zeit. und jahre lehren,

Komme ncht der zucht zu nah:
Denn ich ſage nün in ehren,

Ein gehor amvolles ia,
Was den gunen nainen krancket,
Gey ins todte ſneer vexſeucket.

4.
Und allein bey den gedancken,

Will2 3
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Will ich. ſchon und freundlich thun.

Sonſten mag ich in den ſchrancken,
Heiſer liebe nicht beruhn,

Ich gedencke nur aufminen,
Einen liebſten zu bedienen.

5.Rosgen bricht man weil die bluthe,

Lieblich und beweglich lacht,
Drum ſo lebet mein gemuthe

Jetzo nur dahin bedacht,Mit entzuckungsvollen blicken,
Deſſen hertze zu beſtricken.

O. 5.Auf „ihr augen, meine flammen,

Sollen mir zu dienſten ſtehn,
Raffet eure macht zuſammen,

Laſt die ſtrahlen ſcharfer gehn.
Wenn ſich nun die junggeſelten,.
Werden ins gehege ſtellen.

7/Waffnet euch mit brand und feuer,

Und verdonpelt loh und glut,
Gebet euch nicht mehr ſo theuer,

Meynets mitden bufgen gut,
Laſt, es wird ſumicht vnerdrieſſen·
Blitz aus euren opfeln ſchieſſen.

Der ungeduldige Liebhaber.
J. Heh. 8
1.Aa! du brut der crocodhjllen,

 Creuvergeßnes zaüberkind.
Solten mich die toranen ſtilleii

Die doch nur erlogen flnd,
Die dir ſelblldies eugnin ſtellen;
Dein ſinn gleiche ino und ivellen.

halſche maneithtn/ buc
is

gheiche
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Weiche leichter wanckel-geiſt,
Fort, die lieve wird zur leiche,

Wo ſid liſt und falſchheit ſpeiſt.
Solche tolle trugereyen,Pflegt ggan eifrigſt zu verſpeyen.

3.Oder wilſt dü dies beſchonen;

üilWeſſen ich dich ſchuldia ei
ESpare hur üürch zij gerſühnen,

voſe ſeele! zeit ino fteiß,
Du ſolt mich mit deinen. blicken,
Nimmeruighr ins netze rucken.

224Aechzt hintne. bunte tzeine,

Bis dennguiches verne bricht,
in ſthDenn jchtr ue diſe eienUnd den alätten ivorten utcht,

Durch das iocten deiner lippen,
WGehtanenn Rhij zu grund und klippen

t 4.4Deiner zunge ſchlupfrigkeiten,
gednen meiner ſeinde ſinn,

fdn den wolliſtchimpuel leiten,
Wenn ichmurveſichert bin:

Meine luſt, ſo ich erkieſe,
Gleicht dem ſchonſten paradieſe.

6Kutzle  den entzůckte n twoen,
Durrh deu:worter ſulſe macht

IJmmerhin die leiſen ohren,

Dennn  fie vwen icht hedacht, F. 2
Daß liebkoſeie Syranen,
Tollr ſerien lachend hohnen.

mege dein ma i helue
Mit der gtüen Nomnhenſchaar 12

xeZu dirr iehe luftgerunen u

J 5 Baue
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Baue nur auf dieſen ballen,
Meiner hofnung keine fallen.

mi

Falſche ſeele, vor mein leben,
Jetzt mein eckel, tod und graus,

Jch will mich zur ruhe geben,
xahre wohl! das ſpiel iſt aus.

Du haſt ſewſt detrbund gebrochen,
Gute nacht ich bin gerochen.

9.Kind der bosbeit. ſchalckheitsfreundin!
Ungetkreule ichlangenzucht!

Reiner zucht geſchworne feindin!
Selig, welcher dich vernüchth

Die ſich ſegnend vor dir bucken,
Wird des flucheg dynner drücken!

Der busferlige Liebhaber.

J. H. H.
Gotumme loh entflamimter heruen;
 Quelle! tauſendfthkr ſchmretzen!

Zarter ſeelen hentkerinct
ANotte der zufriodennaiten,Weil ich deinenughaulfainteiten,

Nechſt nach wunſch entgangen bin,
Kanſt du Cdenn wir und geſchieden)
Mir niehl nene foſſel· ſchmieden.

ir:Schdur ſundenn ar detecen,

Da ich dich elieimtr derwieſon,Schati, ich vin urdu tigurr hen,

Nechſt war dieſes haus der ſeele,
Meiner bande marirthblriJehſelbſt felay  Und uitrthrer
Du ſollſt mien duur nimn mehr raubrn
und in ſtoek ckd feltern ehtanden;

IIIIIIIIIAM
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Locke, wie du wilſt, ich hore,
Nimmermehr nach deiner lehre,

Die auf ſchwachen grunde ruht.
Kinder, ſo das feuer kennen,
Werden ſich nicht leicht verbrennen,

Sie verfluchen flamm und glut,
Doch die kuhnlich mit dir ſpielen,
Muſſen brand und hitze fuhlen.

41
MWem nach deiner liſt geluſtet,
Dieſer werde mewt entruſtet,

Wenn dieilaſt hie luſt verkurtzt,
Wer dich horet, wird verheeret,
Und von oeiner wniucht verſehret,

Die nur ins verderben ſturtzt,Da man zwifchen furcht und ſchrecken,

Galle muß vor homg lecken.
Dehn lecker:toſt hi  niedlich,

Und ſchmeckt antangs appetitlich,
Doch zuletzt wie alve,2

Drum will ich ſie aerne miſſen,
Jhre kraft pfläntzt im gewiſſen

Reu, verzweiflung, angſt und weh,
Gie pflegt ortern auszutragen/
Die die hertzen ſelbſt durchnagen.

6.
Wig mit dir tir ſchnddes weſen/

Durch dithi kan man nicht aeneſen,
Dein liebtoſen bringt gefahr,

Deine regung iſt war machtia,
abuaaleich auch hdchſtverduchtig

elin bleibit: dleſer außſpruch wahr:
ebe toller luſt nd ſirbe,

rg bcſchieds/
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AbſchiedsArie von K.

glun lebe wehtr
Heißt mich das glucke aleich aus deinen mäliern ſcheiden,

So wiſſe:, daß dern näüie ſoll.
Dennoch in meiner bruſt ſich in verguugung weiden,

Weil driner magdgen augenluſt,
Go oft erfreuet meine bruſt.

Das fenſter iſt begiũckt,
Daraus ich olters mich an düiner zier ergetzet,

Weil's auch der hinmel ietzt ſo ſchickt,
Daß dies durch einen ſprung mich in die freyheit ſetzet:

Jch glaube: jener augenſchein,
Muß ſchuld an dieſein glucke ſehn.

3.Und du verlangte nacht!
Jn welcher man wird ſchaun mein bette ledig ſtehen,

Sey auf geſpenſter doch bedacht,
Zu ſchrecken dieie ſchaar die. irgends nach will gehen,

Verhindre deren pierdefus
Daß er zurucke fahren muß.
Jnrr wachter krinckt e iumal

Auf meine freyheit los, doch lanf das fluchen bleiben:
Tragt nun ins zeughaus euren ſtahl,

Nur laßt zuvor den roſt von ſelben runter reiben,
Weil euch ietzund die faule zeit, 5
Darzu verſchafft gelegenheit.

aiJhr ſchdnen: ſehb geüelgt.
und lehnt thir euren ſtrahl zu dieſen dlikeln reiſen/

aldr
Wunſcht: dak tneun nis dahin btteigt,

Wo ſich das herhe kun iuif: ner artuhtit eten,D

Hinaus zum feuſier ſpringen muj.
Wunſcht glucke; wen ietzund mein nw,

Geſprahe
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Geſprache von zwey verliebten zwer
ginnen gehalten, als beyde von ihren

Galans verlaſſen wurden.
m J. E. G.Alch ſiehe, hertzens-kind, wie mich der himmel qoalet!
va Leander nimmt ſich nicht der treuen Bellis an.
Du weiſt, daß nichts an mir und meinen gliedern ſehlet,

Und daß ich deraeſtalt auch dienſte leiſten kan.
Jch bin ja wohlgebildt, und ſchone von geſichte,

Und meine wangen ſind wohl eines kuſſes werth.
Go finden ſich bey mir auch andre liebesfruchte,

Wie kommt es, daß er mir nunmehr den rucken kehrt 7

Ich wundre mich zwar ſehr; doch kan ichs leichte dencken,

Die purſchaen ſind zu klug und bilden ſich was ein.
Gie laffen ſich den ſinn bald ſo, bald anders lencken,

Und da ſolls allemal nur was galantes ſeyn.Doch hore ſchweſtrichen, du biſt es nicht alleine,

Bey welcher das geluck' auſf lauter ſteltzen geht.
Du keñſt den Däphnis wohl der liebt mich auch zum ſcheine,

Weil bey inm Flavia nut hoch am brete ſteht,
Es ſind in ditſer ſtadt gar wenig meines gleichen,

Und meine klugheit iſt auf allles abgericht;
Und dennoch will er nicht von feiner falſchheit weichen.

Bellis.Wie gehts doch immer zu

BlsunJ Aa; IJch weiß es ſelber nicht.krdarfſich uber mich in warheit nicht beklagen,

Jhm iſt mein freundlich thun mehr als zu viel bekandt.Jch häbe di eſen faſt auf meinen ſchoos getragen,

Wer weiß ob du fo viel an deinen ſchatz gewandt.

Beltis.Vas ſagſt du? hab ich nicht das handwerck auch getrieben?11.

Bulis.
4gge fteylich, hu verſtehſt die kanſte tiemlich wohl

weiſt ſchon, wie man ſich in complimenten uben,

Und
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Und wie ſich beym galan ein magdgen ſtellen ſoll.

Bellis.Hat meine hoflichkeit Leander nicht genoſſen

Bulis.
Das iſt gewiß von dir im. ſommer-haus geſchehn/,

Als du die lampe ihm auf ſeinen rock gegoſſen.
Bellis.

Jch habe dieſes nur ein kintzigs mal verſehn,
Er hat den fehler auch nicht ubel aufgenommen,

Zumalen weil ich ihn von neuen kleiden ließ.
Dein freyer hat von dir nicht halb ſo viel bekommen,

Da er dich doch mit fleiß im tantzen unterwieß.

Bulis.
Ich ließ ihm ja davor die alten hoſen flicken,

Da gab ich auf einmal mehr als zwey groſchen aus

Bellis.Du geitzhals,/ laſt du doch nicht einen dreyer blicken.

Bulis.Was? geſtern gab ich ihm auch einen nelckenſtraus

Vellis.
Jn wahrheit dieſes ſind vortrefliche gelchencke,

Dadurch ein treues hertz ſieh zu erkennen giebt.
Alleine, weiſt du nicht noch andre liebes-rencke,

Was wunder, daßrer ſich an Flavien verlitbt.

gr ÊνDoch laſſe nur eininal die ſtiehelworter fahren.

Bell is.
Es fallt mir ohnedem ietzt etwas anders ein!

Denn altz ich und dein ſchatz bey einer hochzeit waren:
So gab er zu verſtehn: du wareſt gar zu klein.

Bulis.Leander ließ ſich auch auf igleichen ſchlag vernehmen,
Als er vor kurtzer zeit zu mirim garten kam.

Er durfte deiner ſich nicht im geringſten ſchamen:
Juwiſchen war er doch den tleinen aungfern gran

Man muß ſich, fuhr er ſort bis auf die erde neigen/
Wenn mad ſie nur eininal empfindlich kuſſen wili 4



Vermiſchte Gedichte. 349
Bellis.Kan ich in ſolchem fall nicht auf den ſchemmel ſteigen?

Bulis.Ja, ſpracher: dieſes war' ein rechtes kinderſpiel.

Bell is.Ich aber mochte faſt die groſen leute tadeln.

Bulis.Ja freylich, denn ſie ſind zum lieben unbeqvem.
Wenn kleine volcker ſich durch helm und waffen adeln;

So iſt ihr helden-muth vor andern angenehm.
Ein kleiner;diamant gilt mehr als hohe klippen,

Ein kleiner roſen-ſtraus als ein parugenſtock.
Ein mund der kleine iſt, als aufgeſchwollne lippen,

Ein haaſe ubertrift den. großen ziegenbock.
Doch  Daphnis wird vielleicht aufs widerſpiel gerathen,

Blestl;Ich weiß auch, wie hiervon Leanders kreide ſchreibt,
Und was er ſich gedenckt.

Zul's
..2 twDu riechſt gewiß den braten,

Doß nur ein elephant ihm ſeine zeit vertreibt?

Zellis.Du weiſt jä, wie er nechſt die groſen ausgeſtrichen,

And wie er noch zur zeit uns kleine magdgen ſchiert.
Vir werden nur von ihm dem kleinen wvolck verglichen,

Wit. welchem eheinals. die gemſen krieg gefuhrt.
Die haare waren gleich den haibgeſchwantzten noten,

Die. kopfe. wiegten miehr als unſer hintertheil.Die fuſe gleichten nur den dachsund katzenpfoten.

Und dennoch trugen wir die liebeswaaren feil.h hatte, fuhr er fort, der armen faſt vergeſſen,

Denn ſolche.ſind hey euch kaum einer ſpannen lang
Man muß nur euren leib mit lauter zollen meſſen,

Mit kurtzem, eure gunſt .iſt eine folter-banck.

Bulis.D ungluckſelige! ſo ſind: wie deun verlaſſen,

Go hat odes himmels ſchluß ſich uber uns erboſt?

au Die
Jr



Die leute geben uns nunmehr auf allen gaſſen
Vor loſe magdgen aus.

Bellis.
Doch ſchweſter nur getroſi

Wir wollen beyderſeits ins kloſter uns begeben,
Was meynſt du, ſtehet dir auch dieſer orden anu?

Bulis.Ach ja, denn mir gefallt ein ſolches nonnen-leben
Zumalen weil man ſich der welt entſchlagen kan.

S. Fr. Mutter erneuertes Ge
dachtniß.
C. G. B. fnurey jahre ſind vorbey, als ich den kuhlen ſand

Der Roſelinde grab mit meinen thranen netzte,
Und um den werthen ſarg cypreſſenſtrauche ſetztei
Als ich den ſchweren fall in trauerreimen band,
Und den geavalten leib mit ſorg und florumwand,

wWas ſchrieb mein treuer kiel noch da zu guter lente:
Weil mich dein mutter-hertz am allerhochſten ſchatzte,
So ſoll auch meine bruſt, mein mund und dieſe hand,
Der ungemeinen treu bis in den kod aedencken,Ob boy und flor nicht mehr um meine ſchultern hencken.

Ach reiner geiſt! wie oft hab ich ändich aedacht!

nb ch g
e

Wie ofte hat hisher mein mü dich ni t eprieſen!
Jetzt wird dir ſolches auch von meiner hand iwieſen,
Wohl dir! es blitzt dein ruhm auch durch die todesnachl

An die Heyraths Kupplerinnen
yhe weiber ſeyd doch nutztich auf der welt,
Vgeeil man durch euch oft: ſeinen zweck erhalt;z

Jhr muſſet zwar. auf. beyden ĩachſeln tragen,

Und oft, ich weiß nicht was herſagen:;
Doch konnt ihr auch erbarmlich lugen,Venu ihr damit nur einen. konnt vergnugen.

Das
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Das macht der kuppelpeltz, der regt in euch das blut,
Daß ihr davor ſo gute dienſte thut.
Go ſchleichet ihr ·eich auch ben vielen ein,
Und wolt geehrt, beſchenckt, gefratzt von ihnen ſeyn,

D

Denn weiber, die wie ihr aufs kuppeln nur ſtudiren,
ie muſſen alle ſcham und gottesfurcht verlieren.

D  AufFſt einem (einer) hier in was zu nah getreten
VESo ſey es ihm und ihr von hertzen abgebeten:
Geyd aber ihr bedacht auf eine ſcharffe rache,
Go wißt, daß mann ietzund den letzten theil auch mache,
Dann wird man euch davor ſchon den leviten leſen,
Und ſagen, wie ihr heißt. auchnwen ihr ſeyd geweſen.
Die laſter mag.man ja mit doxneneſpitzen ſtitnen:
Der nimmt ſich deren an, wer ſich darum will rachen.

Wem das glucke wohl will der fuh
Stet die braut heim.

U. G. B.—SeWer dieſe nur ernalten kan
Der wird wol ſelten dies, Was er geſucht, verlieren.
Daner es dann auch kopint,
Daß, wen der. pobel in hochachtung nimmt,
Ver muß gelehrt und klug und wohlerfahren heiſſen.
Da doch verſtand und witz beh ihm wie ſchmincke gleiſſen,
Verlieret einer deſſen gunſt,
Go wird die groſte kunſt fur dunſt,
Und leeres ſchattenwerck gehalten,
Da muß man, wie er will, mit ſich denn laſſen ſchalten,
Ver ſieht nun nicht daß recht der macht muß weichen,
Und auch ein machtiger vor'm ſtarckern ſeegel ſtreichen.
Drum ſoll mein leib-ſpruch ſeyn: O eitelkeit des lebens!
Penn GDtt und gluck nicht will, iſt alles gantz vergebens.

Kum.

Jue
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Kummeri Gedancken.

C. H.
AAun gehn die ſorgen an,Nl quun hangt der himmel nicht mehr voller geigent:

Der jugend wolluſt-kahu
Heißt mich ans land ber kummer inſul ſteigen,

Wo tauſend hutten ſtehn mit ach und weh bedeckt,
Wo jeder abend mich ins dornenbette ſteckt.

Mein geiſt entſetzetſich,
Jedweder blick allda iſt dem gewiſfen E
Ein! ſchurſſer  ſchlangenſtich

Durch welchem mir die ſeele will entflieſſen;
91

vestzt:ſchmeck ich allererſt, waß dies vpr fruchtt trigt
Wenn unſre jugend hat der wolluſt feld geegt.

Mein ſinn, GOTT die natur,
Befehlen mir vor kranckk heil zu finden?

Wo aber iſt die cur,Die meine ſeelen riſſe ull verbinden?

Kein mittel ſchlaget an, die wunden ſindzu gros
Und das verderben wirft ſchon uber mich ſein los.

uLaß mich, o einſamkeit!
Nun meine gruft jin deinem ſchatten haben,

Wo ich das ſundenkleid,DODdr laſterhaften jugend kan vergraben:
Erkanntniß, waore reu, verdruß und ſeelenpein,
Dite mathen allbereit dazu den leicheneſtein

9

wog.
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Auf die Kayſerliche Victorie beh

Belgrad.
B. N.

ZengragrenAuch gleich mit veſten ſtadten hin,

Die ſtoltzen Muſel-manner laufen,
Und ſchreyn: o armer Bosphorus!
Wo wir in hundert jahren waren,
Das ſchlagt und nimmt in zweyen jahren
Der Kayſer und Eugenius!
Der Bosphorus verſetzt dagegen:
Die zeit des Mahomets iſt aus:
Drum ſegnet GOtt des Kayſers haus.
Gterbt immer durch des Kayſers degen,
Go leb' ich durch des Kayſers ſegen.

kofin. w. w.th 3 Regiſter
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Oſch fuhlte doch Ach ſchonſte laſſe mich

Uch ſieht
Alles thu ich in gedancken
Als Teutſchland
Als Evens ſchone bruſt
Als ich nechſt deine pracht
Als Murmelinde
Als nechſt ich mein angeſicht
Ambrette wolte fich

An unſern fellen
Arminde ſchamte ſich
Auf deinen lippen

gelAus deinen uu
Aus wolle, ſchnee
Beſtent das gluck
Betrubtes hertze
Bleßine fuhr mich
Blut, Severino
Bricht mir denn
Caliſte mein licht
Citrone, flor unduhon
Climene zeiget mlr
Cupido ram letzthin
Darf ſich ein kuhner
Darf ſich was weltliches
Das frauenzimmer halt
Das frauenzimmer iſt
Das glucke mahlet
Das leben hanget
Das leben und ein bilh
Da ſtehſt du nun

Regiſter.

A. N

J



Regiſter.
Bas wetter war
Das wort der fabtl
Daß. deiner tochter
Dein bildniß gleichet
Dein bildniß laſſet
Dein bildniß trift

Dein ende ſtellt ſich
Dein lautenſpiel
dDejn name iſt mir
m

Hein ruhm, der aus
Dein ſchoner mund
Den eltern kan
Den roſenſtocken
Dir erden weiter raum
Dir forſter Melidor
Der gruhe himmel

Der: geiſt des alterthums
Der geitz trieb
Der: himmel blitzt
Dir himmel hat dich lieb
Der hochſte ſo bisher
Der liebe pfleget
Deremohren leiber
Derr ſonnen bild
Der ſteinbeſchwerung hat
Deretugend war es
Ves todes kalte hand
Drs weibes ſchonheit
Die artzte bleiben
Dle Chriſten ſollen
Die Doris iſt verliebt
Die Fillis und die Sylvia
Die Flora pflegt

Die Zlora zeigt
Die Gottin, der die welt
Die guldnen roſen

29 7
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Die hand iſt lobens werth
Die heyrath iſt
Die liebe hat mich
Die liebe mahlet
Die liebe nahm bey mir
Die liebe ſchleicht ſich
Die liebe tranckte
Die lieb und liebſte
Die myrrhen glimmen
Die naſen ſind ietzund
Die ſchonen tuhren
Die ſonne brannte
Die ſtunden eilen
Die thranen laßt du
Die thuren ſchloß ich
Die welt wird doch
Die wolluſt pflegt
Die zeit der jahre
Dorinde, warſt du arm
Drey jahre ſind
Du biſt an licht
Du biſt der ſonnen gleich
Du viſt ein guter mann
Du biſt Marcolphus
Du, Damon, bleib
Du darfſt dich
Du fragſt mich
Du meiner Clelien
Du kanſt mein wandrer
Du verborgne ſtille nacht
Du weiſt die kraft
Du wunſcheſt dich
Du ziehſt mit deiner frau
Eh dir ein magdgen
Ein klug-verfaßtes buch
Eine krahe hackt

J



Es arune die raute
Es hat der ſchnup toback
Es heiſt der iebe thau
Es iſt die buhlereh
Es iſt ein ungeſunder herbſt
Es kommet doch nur
Es ſtarb durch meine ſchuld
Es ſtellet mancher artzt
Es verlache mich
Es will kein iungesEs wuchs durch meine kunſt

Fliege du betrubte
Gar recht!
Geh hin beglucktes blat
Geliebte Sylvie
Geweihte gruft!
Glantzende ſtrahlen
Glaubt meine Doris
GDtt fuhret wunderlich
Guldne ſtrahlen
Guldenes roſenkind
Da du brut
Heiſer ſchmertz laß
Held, deſſen treflichkeit
Veut gebt mein crantzgen
Hier haſt du
Dier lieget, der ſo oſt

J



Hilf GOtt, wie mahlet
Hilf himmel, welch ein bild

orgwerther Herr
Wort auf ihr ſterblichen
9.
S

—ch bin dir zugethan
»oyblens honig

äch, der ich nur bisher
Jch glaube, deine hand
vech glaube vor gewiß
Jch glaubte keinen Gott
rech habe dich mit fleiß
—ch hatt' es nicht gedacht
Sech irre, wie mich
Ich liebe das freyen
Jch liebe, du liebeſt
Jch mercke, daß die kunſt
Ach muß es ſelbſt geſtehen
ch rathe, Citron, dir
Jch reiſe weit
Vch ſage, daß dein bild
dech ſchreibe, Konig
ðSch ſeh an Sylovien
Jch weiß nicht was
Ach weiß von keiner
—ch will den Rubezahl
Ach will mir die gedult
hich wuſte nicht
sehr angſtcometen
Shr augen habt

ghr brunnen, dinet euch
Shraugen, weinet blut

Ahr buchen, wißt ihr

hr, die der durre tod
ht eichen, laſt euch

9
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Regiſtert
 hr fruchte meiner ruh
Iht gewunſchten
dhr hertzen, die ihr

dhge irdichen ſterne
Jhr leute, die ihr

ghr magdgen Jght mahler
vht menſchen dencket
Iht roſenkinder

J

Jbeſclaven, eitler luſt
phr ſtrdme, gehet ſanft

dhyrthranen, ſeyd begluckt
ghr tichter lauft
Zhotodten, gebet acht
vhr weiber
ꝓmn garten hat
Im himmel brauchen wir
Im paradieſe war

m winterIn meinen lenden

dn leJu eine frau

Jn inemE

Agenndent
d

J

und fangt man

uneKan, ſchonſte Clelie
nilNonim, ſchwartze nacht

Nydnig der rieſen
Antdu der thranen fluth

D— 72



Reyiſter;
Lauf, lauf geringes buch 89
Leander ſetzt 247Lebt meine heldin noch 15

Lege dich erboſtes 33Lern wo es dir
95Libindgen, nur noch einen

110Lieben erlaubet
106Liſette hat die kurtze zeit
118Mach es aus
252Man kan die redlichkeit
244Man muß ſie vor verliebt

Man ſage mir 312
Man ſaget insgemein 231
Man war zu meiner zeit 249r 1

Wean weit nichtſ  c72 237JI Wein auge yat ſich 36Mein bildniß 39
uceine ucoe geyht zu ciivo14 e da 265Ditui Corunit iun vMein lebensſpiel 253
Mein licht wird mir 226L narr ſcher kopf

J 2ÿ5h Mein urtheil 330
Mich wundert 223

Milen und Saladin
Nachdem dies boſe thier 2855J ü 253Rechſt kam der tod

14Nehmt ihr grunenn Nehnmt ihr ſeufzer
Jol

4 Nicht anders 231fl Nicht furchte dich
227.

1 Nicht ſtelle dich 115
n Nicht wundre dich 161.
J

Nun lebe

352.J Nun gehn die ſorgen
auNun hab ich mich

En
v
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Run komme denn
Run du biſt ſchuld
O wie kanſt du
Packet euch
VYhyllis hat
Reißt ihr bande
Gagt, ihr koche
Galin iſt neulich
Gchlaf, auserwehltes zwe
Schleich aus
Schmeichle dich
Schreib, ſprach die Poeſie
Gchreibſt du mich nicht
Geither Aſterie
Go bald ich
Eo biſt du eine braut
Go geht es allemal
Go glaubſt du, Doris
Go iſt dein heiſer wunſch
Go iſt denn
Go ntan ich langer
Goll meine liebe
Gonne, wirf den
Gonſt iſt ein ſolches haus
Go recht, verdammter Pan

Go ſchlieſſet ſich
Go ſoll ich dich
Epring ins feld
Gtille dich, beſturtzter
Gtudenten ſind nicht faul
Gtumme loh
Treibt mit den kuſſen
Verblendete ſinnen
Verdammter trieb
Vermeynſt du, daß die glut



Regiſter.
Yerſtunde manchesmal 2ag
Verzagter, pfui dich an ros.
Viel ſind von auſſen 252
Unbeſtand ich bin z18
Uns jungfern 232
Was Ernſt der fromme 262Was Furien zu ſchwer 249
MWas hat man denn 237
Was pflegſt du doch N2Was ruhmt ſich Spanien GboWas ſag ich 236
Was ſeh ich 33
Was traureſt du 117
Was vor ein ernſt 236
Weg, o liebe 4

Weil ihr ſo fertig yr
Weift du auch Clelie 18
Wennn ein recht hohes 250
Wenn horſt du auf 112
Wenn ich falſch 318Wenn man die thranen 237Wenn mich ein blick 72Wenn nicht in dieſer ſtadt 247
Wenn ſonſt die nahrungen 243

Wenn ſchmaht das zo4Wer durch den eheſtand 239
Wer fragt darnach ul
Wer giebt dir 67Wer leichtlich traut 1ae
Wer Muſ! und Helicon n 2Wer ſo, wie unſer Gryll æauz
Wer unſre ſchneider 1248
Wie daß die weiber 252
Wie durftig ſcheint 18Wie lange muß dein knecht 34
Wie ſtachſt du neulich 244

8



Wilſt du dich auch
.Wilſt du mir deinen leib

Wir lieben mehrentheis
Wir ſonnentempel
Wir topfer kommen
Wo bleibt die freudigkeit

Wofern mein liebes-ſchiff
Wo hat dich Clelie
Wollen-weiches ſchweſter?:paar
Wo Regenten
Zachae komm
Zwey ſind allhier

ENDE.

2









urs talie










	Herrn von Hoffmannswaldau und andrer Deutschen auserlesener und bißher ungedruckter Gedichte ... theil
	Theil 4
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Exlibris
	[Seite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Leerseite]

	Galante und Verliebte Gedichte.
	Auf ihre Schönheit. C. H. v. H.
	[Gedicht]

	Roselinde und Sophronille beklagen ihren einsamen zustand. C. H. v. H.
	[Gedicht]
	Gedicht 2

	Trost auf Roselindens und Sophronillens klage. C. H. v. H.
	Gedicht 3
	Gedicht 4
	Gedicht 5

	Abbildungen der Augen. C. H.
	Gedicht 6
	Gedicht 7

	Abbildung der Lippen. C. H.
	Gedicht 8
	Gedicht 9

	Abbildungen der Brüste. C. H.
	Gedicht 10
	Gedicht 11
	Gedicht 12

	Abbildung der Schoos. C. H.
	Gedicht 13
	Gedicht 14

	Arminius an die Thusnelda nach erhaltenem siege wider die Römer in dem Deutschmeyerischen Thale. C. H.
	Gedicht 15
	Gedicht 16
	Gedicht 17

	Er vergleicht sie mit Rom. C. H.
	Gedicht 18
	Gedicht 19
	Gedicht 20
	Gedicht 21
	Gedicht 22
	Gedicht 23

	Als Sie ihn zu ihrem Leib-Artzt machte. C. H.
	Gedicht 24
	Gedicht 25
	Gedicht 26
	Gedicht 27

	Auf ihre häufige Thränen. C. H.
	Gedicht 28

	An ihr kranckes Hündgen. C. H.
	Gedicht 29
	Gedicht 30

	Er vergleicht sie mit der Sonne. C. G. B.
	Gedicht 31
	Gedicht 32

	Als er sie im garten bey einem andern sahe. C. G. B.
	Gedicht 33

	Als sie auf dem clavier spielte und drein sang. C. G. B.
	Gedicht 34
	Gedicht 35

	Saladin an Lisetten. C. G. B.
	Gedicht 36
	Gedicht 37
	Gedicht 38

	Auf ihre allzu grose Fettigkeit. C. G. B.
	Gedicht 39
	Gedicht 40

	Er offenbahret Lisetten seine liebe. C. G. B.
	Gedicht 41
	Gedicht 42
	Gedicht 43

	Als ihm eine freundin schrieb: Seine erste liebste hätte ihm ein andrer weggenommen. C. H.
	Gedicht 44
	Gedicht 45

	An Mademoiselle S. Margar. Madrigal.
	Gedicht 46

	Dafne sucht die Sylvia zur liebe zu bewegen. Aus dem Amynta des Torquato Tasso. D. C. v. L.
	Gedicht 46
	Gedicht 47

	Aus demselben. C. H.
	Gedicht 48

	Aus desselben erster Abhandlung anderm Auftritte. Die von einer biene gebißne Fillis wird von der Sylvia geheilet. C. H.
	Gedicht 48
	Gedicht 49

	Amintas verliebte sich bey dieser gelegenheit in die Sylvia C. H.
	Gedicht 50
	Gedicht 51

	Amintas entdecket der Sylvia in dem spiele seine zu ihr tragende liebe. Aus demselben. C. H.
	Gedicht 52

	Aus der Mirtilla. Der Isabella Andreini. Gorgo verachtet die liebe, und erhebet das wohlleben. C. H.


	Gedicht 53
	Gedicht 54
	Gedicht 55

	Die schönen augen. Aus des Guarini Madrigalen.
	Gedicht 56

	An die Amaranthe, als er ihr sein bildniß überschickte. C. H. v. H.
	Gedicht 56

	An dieselbe, als ihr spiegel zubrochen war. C. H.
	Gedicht 57

	An eine liebens-würdige Schlesierin. C. H.
	Gedicht 58

	Als er sie im sommer-hause schlafen fand. C. H.
	Gedicht 58

	An seine träume. C. H.
	Gedicht 59

	Als sie mit zu grabe gieng. C. H.
	Gedicht 59

	Die schöne Comödiantin. C. G. B.
	Gedicht 60

	Auf die Dorilis. C. G. B.
	Gedicht 60

	Auf ihren mund. C. B. G.
	Gedicht 61

	Als er des morgens von ihr abschied nahm. C. G. B.
	Gedicht 61

	Als sie ihr im winter einen sommerrock mit blumen nehte. C. G. B.
	Gedicht 62

	Als sie mit andern Frauenzimmer auf dem schiffe fuhr.
	Gedicht 62

	Als er ihr eine gewisse Arie überschickte. C. G. B.
	Gedicht 63

	Uber die sonnen-fächer. C. B.
	Gedicht 63

	Grabschrift des Adonis, welche ihm die Venus gesetzt beym Marini in seinem L'Adone. C. H.
	Gedicht 64

	Salari an Severino, als sie sich aus verzweifelung erstach. Aus dem ersten theile des Italiänischen Spinelli. C. G. B.
	Gedicht 64
	Gedicht 65
	Gedicht 66

	Als sie sich einem mann zu seyn wünschte.
	Gedicht 67

	Clelie sucht die einsamkeit in einem garten. C. H.
	Gedicht 68

	An dieselbe. C. H.
	Gedicht 68

	Auf ihre vermeinte anderwärtige verheyrathung. C. G. B.
	Gedicht 69
	Gedicht 70

	Auf ihre unbarmhertzige augen. Leander.
	Gedicht 71

	Als sie die see und den Vesuvius sehen wolte. Leander.
	Gedicht 71

	Als er von ihr reisete.
	Gedicht 72

	Als er sich von ihr solte küssen lassen.
	Gedicht 72

	Als sie ihm erlaubt, sie im garten zu sprechen. Leander.
	Gedicht 72

	Aus den Maximen d'Amour du Comte de Bussi Rabutin 2. Part. p. m. 295. Aprenez de moi [et]c.
	Gedicht 73

	ibid. p. m. 273. Vous demandez [et]c.
	Gedicht 73

	ibid. p. m. 285. Belle Iris, lorsque je vous presse [et]c.
	Gedicht 73

	Aus den nouvell. oeuvres des Mons. le Pays parti 2. pag. 84.
	Gedicht 74
	Gedicht 75
	Gedicht 76

	An eine Nonne. C. G. B.
	Gedicht 77

	Schäfer-Gedichte. Saladin. C. H.
	Gedicht 78
	Gedicht 79
	Gedicht 80
	Gedicht 81
	Gedicht 82
	Gedicht 83
	Gedicht 84

	Schäfer-Gedichte. Klagen der Verliebten. C. H.
	Gedicht 85
	Gedicht 86
	Gedicht 87
	Gedicht 88

	An seine reime.
	Gedicht 89


	Galante und verliebte Arien.
	Klage über ihre abwesenheit.
	Gedicht 89
	Gedicht 90

	Die verliebte sehnsucht.
	Gedicht 91

	Die steinerne schönheit.
	Gedicht 92
	Gedicht 93

	An Libindgen.
	Gedicht 94

	An dieselbe.
	Gedicht 95

	Auf ihre schönheit.
	Gedicht 96

	An die Doris.
	Gedicht 96
	Gedicht 97

	Auf ihre brüste.
	Gedicht 98

	An eine Freundin.
	Gedicht 98

	An eben dieselbe.
	Gedicht 99

	Nach überstandener kranckheit an dieselbe.
	Gedicht 100

	Die bewachende seufzer. C. H.
	Gedicht 101
	Gedicht 102

	Die heimliche liebe.
	Gedicht 103

	An die weinende Megane.
	Gedicht 103

	An Lauretten.
	Gedicht 104
	Gedicht 105

	An die unbeständige Lisette.
	Gedicht 106

	An die Solimene.
	Gedicht 107

	Die verspottete zaghaftigkeit.
	Gedicht 108

	An die nacht.
	Gedicht 109

	Die zugelassene liebe.
	Gedicht 110

	Die verdammte liebe.
	Gedicht 110
	Gedicht 111

	Er entsaget der liebe.
	Gedicht 112
	Gedicht 113
	Gedicht 114
	Gedicht 115
	Gedicht 116

	Die traurende Celimene.
	Gedicht 117
	Gedicht 118

	Sie gehet ins kloster.
	Gedicht 119
	Gedicht 120

	J. E. G.
	Gedicht 121

	Er liebet ohne hoffnung. C. G. B.
	Gedicht 122

	Er will nicht mehr lieben. C. G. B.
	Gedicht 123
	Gedicht 124

	An Brisinden. C. G. B.
	Gedicht 125
	Gedicht 126

	Die kuß-scheue Doris. A. N.
	Gedicht 127

	Er klaget der nacht sein leiden.
	Gedicht 128

	C. H.
	Gedicht 129
	Gedicht 130

	Uber seinen abschied. C. G. B.
	Gedicht 131

	An S. M.
	Gedicht 132
	Gedicht 133

	Als er der Doris gegen-liebe versichert worden. G. S.
	Gedicht 134

	Als er mit der Doris versprochen worden. Leander.
	Gedicht 135
	Gedicht 136
	Gedicht 137

	An Clelien. C. H.
	Gedicht 138

	Verachtung der wollust. C. H.
	Gedicht 139

	C. H.
	Gedicht 140


	Hochzeit-Gedichte.
	Auf des Hannoverischen Chur-Printzens und der Printzeßin von Anspach Hochfürstl. vermählung. J. S. S.
	Gedicht 140
	Gedicht 141

	Die schlafende Venus. Bey dem Freytag-Rötelischen Hochzeit-Feste. C. H. v. H.
	Gedicht 142
	Gedicht 143
	Gedicht 144
	Gedicht 145
	Gedicht 146

	Rechts-streit der Schönheit und Freundlichkeit um den sieges-crantz der liebe. Bey dem B. und W. Hochzeit-Feste. D. C. v. L.
	Gedicht 147
	Gedicht 148
	Gedicht 149
	Gedicht 150
	Gedicht 151
	Gedicht 152
	Gedicht 153
	Gedicht 154

	Erste und beständige liebe. Bey dem K. und R. Hochzeit-Festin.
	Gedicht 155
	Gedicht 156

	Lob der wittwen, bey einer hochzeit vorgestellet von J. S. S.
	Gedicht 157
	Gedicht 158

	Bey der K. und S. Vermählung. B. S.
	Gedicht 159
	Gedicht 160

	Bey der Stryck- und Zangischen Vermählung. J. S. S.
	Gedicht 161
	Gedicht 162

	Das schönste wildpret, bey der Förster- und Zobelischen vermählung.
	Gedicht 163
	Gedicht 164
	Gedicht 165
	Gedicht 166

	Die wohnungen der liebe. C. H.
	Gedicht 167
	Gedicht 168

	Cupido ein jude. Bey dem Adam-Humelischen Hochzeit-Feste.
	Gedicht 169
	Gedicht 170
	Gedicht 171
	Gedicht 172
	Gedicht 173
	Gedicht 174
	Gedicht 175

	Eines klugen artztes vernünftige liebes-cur. H.
	Gedicht 176
	Gedicht 177


	Hochzeit-Arien.
	F. S. E.
	Gedicht 178

	Abschied des jungfer-cräntzgens.
	Gedicht 179
	Gedicht 180

	Gespräch der alten jungfern und jungen frauen vom heyrathen. S. E. R.
	Gedicht 181
	Gedicht 182

	Die durch die materiam perlatam curirte liebe, Bey der Hartwig- und Dovischen Hochzeit vorgestellet von C. R.
	Gedicht 183
	Gedicht 184
	Gedicht 185
	Gedicht 186

	Als sich bey der -- vermählung der himmel in der nacht mit schwartzen wolcken umgezogen.
	Gedicht 187

	Schlaf-Arie.
	Gedicht 187
	Gedicht 188


	[Begräbniß-Gedichte.]
	Gedancken über nachfolgende Begräbniß-Gedichte. C. H.
	Gedicht 189
	Gedicht 190

	Auf ihre Durchl. August Ferdinanden, Hertzogen zu Braunschweig und Lüneburg, als er an. 1704. den 2. Jul. in der action bey dem Schellenberge seinen geist aufgegeben. J. F. K.
	Gedicht 191
	Gedicht 192
	Gedicht 193
	Gedicht 194

	Auf den tod Herrn Johann Gebhard von Miltitz, [et]c. Im namen J. T. Engels.
	Gedicht 195
	Gedicht 196

	Auf desselben Praedicat: Von sieben Eichen. Die zu früh gefällte Eiche.
	Gedicht 197
	Gedicht 198

	Noch auf denselben. C. H.
	Gedicht 199
	Gedicht 200

	Hiobs schmertz und Hiobs hertz, Bey dem leich-begängniß Fr. Fr. Juliana Dorothea Agnesa von Pfulin. J. S. S.
	Gedicht 201
	Gedicht 202
	Gedicht 203
	Gedicht 204

	Letzte abschieds-rede Jobst Albrechts von Melchhausen. J. S. S.
	Gedicht 205
	Gedicht 206
	Gedicht 207

	Der erkennete mensch, Bey beerdigung Christoph Grundmanns. C. N.
	Gedicht 208
	Gedicht 209
	Gedicht 210
	Gedicht 211

	Die wahre bürger- und vaterstadt des himmlischen Jerusalems, bey beerdigung Frau Anna Goldbachin, geborner Bürgerin. G. K.
	Gedicht 212
	Gedicht 213
	Gedicht 214
	Gedicht 21

	Der getroste abschied Frau Susannä Reuschin, entworfen von G. K.
	Gedicht 216
	Gedicht 217
	Gedicht 218

	Bey dem grabe der Frau D. Neumannin. C. H.
	Gedicht 219
	Gedicht 220

	Die reisen der sterblichen, bey beerdigung Herrn Wolf Gselhofers. M. H.
	Gedicht 221
	Gedicht 222
	Gedicht 323

	Bey dem grabe der Frau D. Hannecken. In namen D. S. C.
	Gedicht 224
	Gedicht 225

	Auf den tod einer werthen freundin.
	Gedicht 226


	Sinn-Gedichte.
	An Clelien. C. H.
	Gedicht 227

	Ehestands-Plage. C. H.
	Gedicht 228

	Die Weiber-Post. C. H.
	Gedicht 228

	Die klugen weiber in B --. C. H.
	Gedicht 228

	Als sich eine aus dem Gebürge bürtige Kauf-Frau, über vorhergehendes geärgert. C. H.
	Gedicht 229

	Das Frauenzimmer in -- C. H.
	Gedicht 230

	Auf die Studenten-Mägdgen in B. C. H.
	Gedicht 230

	Studenten-Liebe. C. H.
	Gedicht 230

	Frauenzimmer-Geschencke. C. H.
	Gedicht 231

	Die Jungfern. C. H.
	Gedicht 231

	Das wie ein schlaf-rock gemachte braut-hemde. C. H.
	Gedicht 232

	An den Hornung. C. H.
	Gedicht 232

	An einen, der im Hornunge geboren. C. H.
	Gedicht 233

	An denselben. C. H.
	Gedicht 233

	An einen Alchymisten. C. H.
	Gedicht 233

	Der Grillen-Fang. C. H.
	Gedicht 234

	Der alte Freyer. C. H.
	Gedicht 234

	Auf einen klein-näsichten. C. H.
	Gedicht 235

	Auf ihren Diamant. C. H. v. H.
	Gedicht 235

	Auf ihre hand. C. H. v. H.
	Gedicht 236

	An die Phyllis. C. H. v. H.
	Gedicht 236

	Auf dieselbe. C. H. v. H.
	Gedicht 236

	Auf ihren Kuß. C. H. v. H.
	Gedicht 236

	Auf ihre augen. C. H.
	Gedicht 236

	Auf ihre Thränen. C. H.
	Gedicht 237

	Auf dieselben. C. H.
	Gedicht 237

	Auf ihre Lippen. C. H.
	Gedicht 237

	Auf derselben Röthe. C. H.
	Gedicht 237

	Auf ihre Schooß. C. H.
	Gedicht 237

	Item. C. H.
	Gedicht 238

	Heyrath. C. H.
	Gedicht 238

	Auf ihr Bild. C. H.
	Gedicht 238

	Auf ihr Schoos-Hündgen.
	Gedicht 238

	Uber ihr Bette. C. H.
	Gedicht 238

	Das Bild der Liebe. C. H.
	Gedicht 239

	Auf dasselbe. C. H.
	Gedicht 239

	Der Liebes-Thau. C. H.
	Gedicht 239

	Die Heyrath. C. H.
	Gedicht 239

	Auf ihre Augen. C. H.
	Gedicht 239

	Das Glück. C. H.
	Gedicht 239

	Auf eines Mathematici Hochzeit. C. H.
	Gedicht 240

	An eine schöne Müßiggängerin. C. H.
	Gedicht 240

	Der Gelehrten Vergnügung. C. H.
	Gedicht 240

	An Citron. C. H.
	Gedicht 240

	Das verliebte Frauenzimmer. C. H.
	Gedicht 240

	Verschwiegene Liebe. C. H.
	Gedicht 240

	Gemeine Liebe. C. H.
	Gedicht 241

	Die Mann-begierige Dorinde. C. H.
	Gedicht 241

	Auf Floren. C. H.
	Gedicht 241

	Auf dieselbe. C. H.
	Gedicht 241

	An Flavien. C. H.
	Gedicht 241

	Auf Sylvien. C. H.
	Gedicht 241

	An einen Müller. C. H.
	Gedicht 241

	An Flavien. C. H.
	Gedicht 242

	C. H.
	Gedicht 242

	Die Schmincke. C. H.
	Gedicht 242

	Auf ihr Bildniß. C. H.
	Gedicht 242

	Item. C. H.
	Gedicht 242

	Auf die nasen. C. H.
	Gedicht 243

	Auf Gryllens kleine nase. C. H.
	Gedicht 243

	An denselben. C. H.
	Gedicht 243

	Auf dessen Parüque. C. H.
	Gedicht 243

	An Floren. C. H.
	Gedicht 243

	An dieselbe. C. H.
	Gedicht 243

	Als sie ihn barbieren sahe. J. E. G.
	Gedicht 244

	An Arminden. J. E. G.
	Gedicht 244

	Auf einen nächtl. Lauten-Stümper. C. H.
	Gedicht 244

	Auf ein ungeschicktes doch verliebtes Frauenzimmer. J. E. G.
	Gedicht 244

	Auf eine rothköpfige. J. E. G.
	Gedicht 244

	Als sie vorgab, er hätte nur den an ihrem fenster gestandenen paruquenstock, nicht aber sie, gegrüst. J. E. G.
	Gedicht 245

	Auf einen alten geitzhalt, der im feuer verbrannte.
	Gedicht 245

	Die Fontangen. C. H.
	Gedicht 245

	Auf einen bösewicht.
	Gedicht 245

	Einer uhralten und doch mannbegierigen wittwen rede. E. G.
	Gedicht 245

	C. H.
	Gedicht 246

	Die Eltern. C. H.
	Gedicht 246

	Die Frühlings-Zeit. C. H.
	Gedicht 246

	Auf die vielen Aertzte. C. H.
	Gedicht 246

	Auf die vielen Juristen. C. H.
	Gedicht 246

	Der Artzt. C. H.
	Gedicht 246

	Die Musen. C. H.
	Gedicht 247

	Der Schlesische Helicon. C. H.
	Gedicht 247

	Auf denselben. C. H.
	Gedicht 247

	Als Zesens Helicon die mäuse zubissen. C. H.
	Gedicht 247

	Ein Bild. C. H.
	Gedicht 247

	Item. C. H.
	Gedicht 247

	Auf die Schneider. C. H.
	Gedicht 248

	Item.
	Gedicht 248

	Auf zweene über dem karten-spiele versöhnte freunde.
	Gedicht 248

	Auf die Barbierer. C. G. B.
	Gedicht 248

	Von den Töpfern. C. G. B.
	Gedicht 248

	An einen, der die weiber vor keine menschen ansahe. J. H. H.
	Gedicht 249

	Das Glück. C. H.
	Gedicht 249

	Ungereimte Poesie. C. H.
	Gedicht 249

	F. C. H.
	Gedicht 249

	S.
	Gedicht 249

	Auf eine gewisse kleider-ordnung. J. S. S.
	Gedicht 249

	Auf die von des Hn. von V. mildigkeit herrührende Ostrauische orgel. J. S. S.
	Gedicht 250

	Auf die zur nachtzeit singende Murmelinde. J. S. S.
	Gedicht 250

	Auf Climenens kleine brüste. A. Z.
	Gedicht 251

	Uber die mouchen einer courtesieschwester. V. D.
	Gedicht 251

	Die Liebe. C. H.
	Gedicht 252

	An den Fabian.
	Gedicht 252

	Der Kuß. C. H.
	Gedicht 252

	An die Chloris. C. H.
	Gedicht 252

	Auf die Weiber.


	Gedicht 252


	Grab-Schriften.
	Adams. C. H.
	Gedicht 252

	Item.
	Gedicht 252

	Evens. C. H.
	Gedicht 253

	Herrn von Moliere. C. H.
	Gedicht 253

	Einer Ehebrecherin. C. H.
	Gedicht 253

	Einer jungen Ehefrauen. C. H.
	Gedicht 253

	Einer alten Jungfer. C. H.
	Gedicht 253

	Eines Verliebten. C. H.
	Gedicht 254

	Eines bequemen Mannes. C. H.
	Gedicht 254

	Eines unerfahrnen Artztes. C. H.
	Gedicht 254

	Eines Schulmeisters. C. H.
	Gedicht 254

	Item.
	Gedicht 255

	Einer bösen Stief-mutter. C. H.
	Gedicht 255

	Eines im Weinfaß ersoffenen Dänischen Königes. C. H.
	Gedicht 255

	Eines Atheisten. C. H.
	Gedicht 255

	Eines Narren. C. H.
	Gedicht 255

	Eines Thürhüters. C. H.
	Gedicht 256

	Eines Mohren. C. H.
	Gedicht 256

	Eines -- C. H.
	Gedicht 256

	Eines Gehangenen. C. H.
	Gedicht 256

	Eines Diebes. C. H.
	Gedicht 256

	Eines Juden. C. H.
	Gedicht 257


	Vermischte Gedichte.
	Schreiben der Aurora an seine Königliche Majestät in Preussen. B. N.
	Gedicht 257
	Gedicht 258

	Auf den Königlichen Einzug in Berlin. B. N.
	Gedicht 259

	Als der Durchlauchtigste Fürst und Herr, Herr Fridericus Augustus, Chur-Printz zu Sachsen, den 20. Nov. 1708. die stadt Leipzig mit dero hohen gegenwart beehrte.
	Gedicht 260

	Auf die erfreuliche geburt des Chur-Sächsischen Erb-Printzen, an dessen durchlauchtigste Frau Mutter. J. S. S.
	Gedicht 260
	Gedicht 261

	Als Ihro Durchlauchtigkeit der Hertzog zu Sachsen-Gotha, den grund-stein zum wäysen- und zucht-hause allda, den 28. April 1710. legen ließ, im namen des gesamten wäysen- und zuchthauses, erwogen von G. S.
	Gedicht 262
	Gedicht 263
	Gedicht 264

	Als Se. Hoch-Gräfliche Gnaden, Herr Hans Anthon, Graf von Schaffgotsch, an der Michaelis-Messe des 1698sten Jahres gen Leipzig kam.
	Gedicht 265

	An Tit. Herrn Joh. Friedrich von Kerstenbruch, Königl. Preußischen hochbestallten Land-Rath in der Grafschaft Mansfeld [et]c. beym anfange des 1709. Jahres. G. Chr. Rhenius.
	Gedicht 266
	Gedicht 267

	Die unermüdete Vorsorge Gottes, an dem geburts-tage Herrn Christian Wildvogels, vorgestellet von J. F. W.
	Gedicht 268
	Gedicht 269

	Die glückwünschende Leipziger Niclas-Schule, auf Tit. Herrn Bürgermeister Falckners Namens-Tag. J. S. S.
	Gedicht 270
	Gedicht 271

	Bey dem von Herrn Joh. Caspar Posnern, P. P. zu Jena, An. 1710. übernommenen Prorectorat, im namen seiner Haus-Pursche. G. S.
	Gedicht 272
	Gedicht 273

	Schreiben des Cupido, an die Durchlauchtigste Printzeßin und Frau, Frau Elisabetha Augusta, Pfaltzgräfin beym Rhein. G. W. B. v. H.
	Gedicht 274
	Gedicht 275
	Gedicht 276

	An einen Helden dieser zeit.
	Gedicht 277

	Die liebe des alten teutschen frauenzimmers. C. H.
	Gedicht 278
	Gedicht 279
	Gedicht 280
	Gedicht 281

	Klagen der betagten jungfern, über ihren einsamen zustand. C. H.
	Gedicht 282
	Gedicht 283
	Gedicht 284
	Gedicht 285
	Gedicht 286
	Gedicht 287

	Schäfer-Gedichte. Mileno. C. G. B.
	Gedicht 288
	Gedicht 289
	Gedicht 290
	Gedicht 291
	Gedicht 292
	Gedicht 293

	Schäfer-Gedichte. Das betrügliche Heyraths-Gut. C. H.
	Gedicht 294
	Gedicht 295
	Gedicht 296
	Gedicht 297
	Gedicht 298
	Gedicht 299
	Gedicht 300
	Gedicht 301
	Gedicht 302
	Gedicht 303

	Die vertheidigten Juristen. C. G. B.
	Gedicht 304
	Gedicht 305

	An den Rübezahl. C. H.
	Gedicht 306
	Gedicht 307

	Bey Verwandelung der Nymphe Syrinx. C. G. B.
	Gedicht 308

	An denselben. C. H.
	Gedicht 308

	Dorinde will einen Doctor heyrathen. C. H.
	Gedicht 309

	Alter Weiber Heyrath.
	Gedicht 310
	Gedicht 311

	Lob und Vergnügung der Music. J. E. W.
	Gedicht 312

	Auf die Ehre. Sonnetto.
	Gedicht 313

	Auf das menschliche Leben. Madrigal.
	Gedicht 314

	Auf den Tod. Madrigal.
	Gedicht 314

	Auf die Kostbarkeiten der Welt. Madrigal.
	Gedicht 315

	Auf die Wollust. Sonnetto.
	Gedicht 315

	Auf ein zugestossenes Betrübniß. Madrigal.
	Gedicht 315

	Nach überstandenem Unfall. Madrigal.
	Gedicht 316

	Auf die Sorgen.
	Gedicht 316

	Auf die Gedult.
	Gedicht 317

	Requisita eines Poëten.
	Gedicht 318

	An einen freund, welcher meine freundschaft vor unbeständig hielte.
	Gedicht 318

	Auf die unbeständigkeit der liebenden.
	Gedicht 318

	An einen geliebten Freund.
	Gedicht 319
	Gedicht 320

	An einen Helden hinter den ofen.
	Gedicht 321

	Abend-Gedancken.
	Gedicht 322

	Auf den anbrechenden Morgen.
	Gedicht 322

	Verlachung der Feinde.
	Gedicht 323

	Laboremus.
	Gedicht 324

	Als er von einer beschwerlichen kranckheit angegriffen, und auf das krancken-bette geleget wurde.
	Gedicht 325
	Gedicht 326

	Uber den ungemeinen und von denen hohen Alliirten wider die Frantzosen den 13. Aug. glücklich erfochtenen Sieg. B. N.
	Gedicht 327
	Gedicht 328
	Gedicht 329

	S. D.
	Gedicht 330
	Gedicht 331

	Sauff-Lied. S. D.
	Gedicht 332
	Gedicht 333

	An Salin. U. G. B.
	Gedicht 334
	Gedicht 335
	Gedicht 336

	Uber etliche Courtesie-Schwestern auf den Academien. C. H.
	Gedicht 337

	Des Frauenzimmers Sprichwörter.
	Gedicht 338
	Gedicht 339
	Gedicht 340

	Das nicht mehr blöde Mägdgen. J. H. H.
	Gedicht 341

	Der ungeduldige Liebhaber. J. H. H.
	Gedicht 342
	Gedicht 343

	Der busfertige Liebhaber. J. H. H.
	Gedicht 344
	Gedicht 345

	Abschieds-Arie von K. H.
	Gedicht 346

	Gespräche von zwey verliebten zwerginnen gehalten, als beyde von ihren Galans verlassen wurden. J. E. G.
	Gedicht 347
	Gedicht 348
	Gedicht 349

	S. Fr. Mutter erneuertes Gedächtniß. C. G. B.
	Gedicht 350

	An die Heyraths-Kupplerinnen.
	Gedicht 350

	Auf --
	Gedicht 351

	Wem das glücke wohl will, der führet die braut heim. U. G. B.
	Gedicht 351

	Kummer-Gedancken. C. H.
	Gedicht 352

	Auf die Käyserliche Victorie bey Belgrad. B. N.
	Gedicht 353


	Register.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 379]
	[Seite 380]
	[Colorchecker]




